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Êðàòêà èñòîðè÷åñêà õðîíèêà íà Ñîôèÿ

6000 ã. 		  Âúçíèêâà íåîëèòíî ñåëèùå íà òåðèòîðèÿòà íà
ïð. Õð.	  	 äíåøíèÿ ãðàä.

29 ã. 		  Ïëåìåòî ñåðäè ñå ñïîìåíàâà êàòî îáèòàòåë íà
ïð. Õð.	  	 Ñîôèéñêîòî ïîëå âúâ âðúçêà ñ ïîõîäèòå íà ðèì

ñêèÿ êîíñóë Ìàðê Ëèöèíèé Êðàñ.

46 ã.		  Ãðàäúò, íàðè÷àí ïî òîâà âðåìå Ñåðäèêà, âëèçà 
êàòî öåíòúð íà âîåííî-àäìèíèñòðàòèâíàòà 
òåðèòîðèÿ â ïðåäåëèòå íà ðèìñêàòà ïðîâèíöèÿ 
Òðàêèÿ.

îêîëî		  Ïî âðåìå íà èìïåðàòîð Òðàÿí ãðàäúò ïîëó÷àâà
106 ã.		  àâòîíîìíî óïðàâëåíèå è ñå ïðåèìåíóâà â Óëïèÿ 

Ñåðäèêà.

272 ã.		  Ïðåç óïðàâëåíèåòî íà èìïåðàòîð Àâðåëèàí ãðà
äúò ñòàâà öåíòúð íà íîâîñúçäàäåíàòà ðèìñêà 
ïðîâèíöèÿ Âúòðåøíà Äàêèÿ.

343 ã.		  Â ãðàäà çàñåäàâà Âòîðèÿò âñåëåíñêè Ñåðäèêèéñêè 
öúðêîâåí ñúáîð.

443-447 ã.	 Õóíèòå, ïðåäâîæäàíè îò Àòèëà, ïðåâçåìàò è 
îïóñòîøàâàò Ñåðäèêà.

527-565 ã.	 Ïî çàïîâåä íà èìïåðàòîð Þñòèíèàí Âåëèêè ãðà
äúò å âúçñòàíîâåí è óêðåïåí; ïîñòðîåíà å öúðê
âàòà “Ñâåòà Ñîôèÿ”.

811 ã.		  Ãðàäúò å ïðèñúåäèíåí êúì áúëãàðñêàòà äúðæàâà 
ïî âðåìåòî íà õàí Êðóì. Çàïî÷âà äà ñå íàðè÷à ñúñ 
ñëàâÿíñêîòî èìå Ñðåäåö.

1018-1194 ã.	 Ïîä èìåòî Òðèàäèöà ñå íàìèðà â ïðåäåëèòå íà 
Âèçàíòèéñêàòà èìïåðèÿ.

1194 ã.		  Öàð Èâàí Àñåí I îñâîáîæäàâà ãðàäà.

1378 ã.		  Çà ïúðâè ïúò ñå ñïîìåíàâà èìåòî Ñîôèÿ âúâ Âè
òîøêàòà ãðàìîòà íà öàð Èâàí Øèøìàí.

1382 ã.		  Ñëåä òðèìåñå÷íà îáñàäà ãðàäúò å çàâëàäÿí îò 
òóðöèòå.

Kurze historische Chronik der Stadt Sofia

6000 		  Entstehung einer neolithischen Siedlung auf dem
v. Chr.		  Gebiet der heutigen Stadt.

29		  Der Stamm der Serdae wird als Bewohner des 
v. Chr.		  Sofioter Talbeckens im Zusammenhang mit den 

Feldzügen des römischen Konsuls Marcus Licinius 
Crassus erwähnt.

46 	 	 Die Stadt, damals Serdica genannt, wurde als 
n. Chr.		  Metropole eines militärischen Verwaltungsbezirks an 

die römische Provinz Thrakien angeschlossen.

ca. 106		  Zur Regierungszeit des Kaisers Trajan bekam die 
Stadt eine selbständige Verwaltung und wurde in 
Ulpia Serdica umbenannt.

272		  Zur Regierungszeit des Kaisers Aurelian wurde die 
Stadt Mittelpunkt der neugegründeten römischen 
Provinz Dacia Interna. 

343		  Das 2. Ökumenische Konzil (Konzil von Serdica) 
tagte in der Stadt.

443-447		 Eroberung und Zerstörung der Stadt durch die von 
Attila angeführten Hunnen. 

527-565		 Wiederaufbau und Befestigung der Stadt auf Anor-
dnung des Kaisers Justinian des Großen; Bau der 
Sophienkirche.

811		  Anschluß an den bulgarischen Staat zur Regie
rungszeit von Khan Krum. Die Stadt bekam den 
slawischen Namen Sredec.

1018-1194	 Unter dem Namen Triadica wurde die Stadt dem 
Byzantinischen Reich angeschlossen.

1194		  Befreiung durch den Zaren Ivan Asen II.

1378		  Erste Erwähnung des Namens Sofia in der Urkunde 
von Vitoša, unterzeichnet von Zar Ivan Šišman.

1382		  Eroberung durch die Türken nach dreimonatiger 
Belagerung.
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4.1.1878		 Befreiung durch die russischen Truppen im Rus-
sisch-

		  türkischen Krieg.

3.4.1879		 Sofia wird Hauptstadt des bulgarischen Staates. 

16.1.1880	 Verabschiedung des ersten Städtebauplans durch 
den Gemeinderat von Sofia.

6.11.1887	 Ankunft der ersten Lokomotive in Sofia auf der 
Eisenbahnlinie Konstantinopel-Belgrad.

1.11.1900	 Beginn der allgemeinen Stromversorgung der 
Stadt.

1.1.1901		 Erste elektrische Straßenbahn.

23.4.1933	 Inbetriebnahme der 1925 begonnenen Wasserver
sorgungsanlage RilaSofia.

6.4.1938		 Stadterweiterung von Sofia durch Eingemeindung 
von neun umliegenden Dörfern.

1943-1944	 Vernichtende Bombenangriffe durch die Luftstreit
kräfte der Alliierten.

1945-1956	 Behebung der Folgen des 2. Weltkriegs und Wieder
aufbau des Stadtzentrums von Sofia.

G. Carev, G. Kocev

4.I.1878		  Ñîôèÿ å îñâîáîäåíà îò ðóñêè âîéñêè ïî âðåìå íà 
Ðóñêî-òóðñêàòà âîéíà 1877-1878 ã.

3.IV.1879	Ó ÷ðåäèòåëíîòî íàðîäíî ñúáðàíèå ïðîâúçãëàñÿâà 
Ñîôèÿ çà ñòîëèöà íà áúëãàðñêàòà äúðæàâà.

16.I.1880	Ãðàäñêèÿò îáùèíñêè ñúâåò óòâúðæäàâà ïúðâèÿ ãðà
äîóñòðîéñòâåí ïëàí íà Ñîôèÿ.

6.ÕI.1887	 Â Ñîôèÿ ïðèñòèãà ïúðâèÿò ëîêîìîòèâ ïî íîâî
ïîñòðîåíàòà æï ëèíèÿ Êîíñòàíòèíîïîë-Áåë
ãðàä.

1.ÕI.1900	 Ïîñòàâåíî íà÷àëîòî íà ìàñîâî åëåêòðîñíàáäÿ
âàíå â ãðàäà.

1.I.1901		  Ïóñíàò â äâèæåíèå ïúðâèÿò åëåêòðè÷åñêè òðàì
âàé.

23.IV.1933	 Âúâåæäà ñå â åêñïëîàòàöèÿ âîäîïðîâîäúò Ðèëà-
Ñîôèÿ, çàïî÷íàò ïðåç 1925 ã.

6.IV.1938	 Ñ ïðèñúåäèíÿâàíåòî íà äåâåò îêîëíè ñåëà ñå 
ñúçäàâà Ñòîëè÷íàòà ãîëÿìà îáùèíà.

1943-1944	 Ñîôèÿ å ïîäëîæåíà íà ðàçðóøèòåëíè áîìáàðäè
ðîâêè îò ñúþçíè÷åñêàòà àâèàöèÿ.

1945-1956	 Ëèêâèäèðàò ñå ïîñëåäèöèòå îò Âòîðàòà ñâåòîâ
íà âîéíà è ñå çàñòðîÿâà öåíòúðúò íà Ñîôèÿ.

Ã. Öàðåâ, Ã. Êîöåâ

A dí 11 Aug. von Welika in 5 1/2 stundn, thut in  3 meyln, 
in  ein stadt Sophia genant, scheint eine grosse stadt sein 

gewesen vor zeytten. Ist noch gross genug ane mawern vnd 
beuestigung, von schlechten nydern pawers hewsen von  holcze, 
von ainem gaden, nichs in die hoche gepawth. Die gemach seind 
alle hineinwertz gepawth, ausswendig mit brettern von einem zw dem 
andern verplangt, in die hoche auffgeseczt, vyll mit grossen thorn, 
zw  der einfahrt vnd mitten ein nyder klains enge thurle, ire venster 
alle im hoffe. Allein, was handwerchs laden sein, die gehen alle 
auf die gassen.

Hans Dernschwam’s Tagebuch einer Reise nach Konstantinopel und Kleinasien 
(1553/55) nach der Urschrift im Fugger-Archiv herausgegeben und erläutert 
von Franz Babinger (=Studien zur Fugger-Geschichte, Heft 7), München und 
Leipzig 1923, S. 14. (Gefunden von G. Carev.)

Нà 11 àâãóñò îò Áåëèöà çà 5 1/2 ÷àñà èçìèíàõìå îêîëî 3 ìèëè  
è ñòèãíàõìå äî åäèí ãðàä, íàðå÷åí Ñîôèÿ. Èçãëåæäà, 

÷å ïðåäè âðåìå å áèë ãîëÿì ãðàä. Îùå å äîñòà ãîëÿì, íî áåç 
ñòåíè è óêðåïëåíèÿ, ñ ïðîñòè íèñêè ñåëñêè êúùè îò äúðâî, 
íà åäèí åòàæ; íÿìà ïîñòðîåíî íèùî âèñîêî. Âñè÷êè ñòàè ñà 
îáúðíàòè íàâúòðå; îò âúíøíàòà ñòðàíà ñà îáøèòè ñ äúñêè, 
ïîñòàâåíè îòâåñíî. Ìíîãî êúùè ñà ñ ãîëåìè ïîðòè çà êîëè; äî 
ñàìàòà ïîðòà èìà ïî åäíà ìàëêà, òÿñíà âðàòè÷êà. Âñè÷êèòå 
èì ïðîçîðöè ãëåäàò êúì äâîðà. Ñàìî çàíàÿò÷èéñêèòå äþêÿíè 
ãëåäàò êúì óëèöèòå.

Äíåâíèêúò íà Õàíñ Äåðíøâàì çà ïúòóâàíåòî ìó äî Êîíñòàíòèíîïîë è 
Ìàëà Àçèÿ ïðåç 1553 - 1555 ã.  Èçäàäåí ïî  îðèãèíàëà îò àðõèâà Ôóãåð è îáÿñíåí 
îò Ôðàíö Áàáèíãåð. (=Studien zur Fugger-Geschichte, Heft 7), München und 
Leipzig 1923, S. 14. (Ïðåâîä îò Ì. Êèñåëèí÷åâà, èçäèðåíî îò Ã. Öàðåâ.)



9

Entwicklung der Architektur 
in Wien und Prag in der zweiten Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts

Die Industrialisierung des vorigen Jahrhunderts brachte der 
Donaumonarchie steigenden Wohlstand. Für Bildung und Ausbil
dung stand mehr Geld zur Verfügung als je zuvor. So entstanden 
mit vielen anderen Bildungseinrichtungen auch eine Reihe von 
polytechnischen Schulen und Kunstakademien.

Die rasante Bevölkerungszunahme in den stetig wachsenden 
Zentren erforderte neue Wohnbauten, aber auch neuartige Bau
werke wie Bahnhöfe, Schulen, Museen, Verwaltungsgebäude, 
Hotels, Theater und Konzerthallen.

Dazu kommen Schwimmbäder, Markthallen, Fabriks- und Fer
tigungsgebäude, später auch künstlerisch gestaltete Gas- und 
Elektrizitätswerke, kurz technische Bauwerke aller Art.

Kein Wunder, daß gerade die Architekten-Ausbildungsstätten 
eine große Aufwertung erfuhren.

In Wien wurden an der Technischen Hochschule, an der 
Akademie der bildenden Künste und an der (1867 als Kunst
gewerbeschule gegründeten) Hochschule für angewandte Kunst 
Architekturklassen eingerichtet, wenig später auch an den ver
gleichbaren Prager Institutionen.

Von den in Wien tätigen Lehrern wurden für Bulgarien nach 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts die Architekten Ludwig Förster, 
Theophil Hansen, Heinrich Ferstel, August Sicard von Sicards
burg, Eduard van der Nüll und Friedrich Schmidt bedeutsam. 
An dieser Stelle ist auch der Einfluß von Gottfried Semper zu 
nennen, der für Deutschland und für das östliche Mitteleuropa 
von großer Bedeutung war.

Weniger als Lehrer denn als ausländischer Architekt wirkte 
Viktor Rumpelmayer für Bulgarien. Er war u. a. in München 
ausgebildet worden. Nach seinen Plänen entstanden große Tei
le des Königsschlosses in Sofia, ebenso das SommerIschloß  
“Sandrovo”  für Fürst Alexander I. bei Varna.

Von den deutschsprachigen Schülern der oben genannten 

Ðàçâèòèå íà àðõèòåêòóðàòà 
âúâ Âèåíà è Ïðàãà 
ïðåç âòîðàòà ïîëîâèíà íà ÕIÕ âåê

Èíäóñòðèàëèçàöèÿòà ïðåç ìèíàëèÿ âåê äîíàñÿ íà Äóíàâñêà
òà ìîíàðõèÿ ðàñòÿùî áëàãîñúñòîÿíèå. Çà îáðàçîâàíèåòî è 
îáó÷åíèåòî ñå îòäåëÿò ïîâå÷å ñðåäñòâà, îòêîëêîòî êîãà
òî è äà áèëî ïî-ðàíî. Òàêà íàðåä ñ ìíîæåñòâî äðóãè ó÷åáíè 
çàâåäåíèÿ ñå ñúçäàâàò è ðåäèöà ïîëèòåõíè÷åñêè ó÷èëèùà è 
àêàäåìèè íà èçêóñòâàòà.

Ðÿçêîòî óâåëè÷åíèå íà íàñåëåíèåòî â ðàçðàñòâàùèòå ñå 
öåíòðîâå èçèñêâà íîâè æèëèùíè ñãðàäè, êàêòî è íîâè âèäî
âå ïîñòðîéêè êàòî ãàðè, ó÷èëèùà, ìóçåè, àäìèíèñòðàòèâíè 
ñãðàäè, õîòåëè, òåàòðè èëè êîíöåðòíè çàëè.

Êúì òÿõ ñå äîáàâÿò çàêðèòè êúïàëíè, òúðãîâñêè õàëè, çà
âîäñêè è ïðîèçâîäñòâåíè ñãðàäè, à ïî-êúñíî è õóäîæåñòâåíî 
îôîðìåíè åëåêòðè÷åñêè è ãàçîöåíòðàëè, íàêðàòêî âñÿêàêâè 
òåõíè÷åñêè ïîñòðîéêè.

Ïðè òîâà ïîëîæåíèå å îáÿñíèìî, ÷å èìåííî ó÷åáíèòå çàâå
äåíèÿ çà îáó÷åíèå íà àðõèòåêòè äîáèâàò îñîáåíî çíà÷åíèå.

Âúâ Âèåíà ñà îòêðèòè êëàñîâå ïî àðõèòåêòóðà âúâ Âèñ
øåòî òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, â Àêàäåìèÿòà çà èçîáðàçèòåëíè 
èçêóñòâà âúâ Âèñøåòî ó÷èëèùå çà ïðèëîæíè èçêóñòâà (ñúç
äàäåíî ïðåç 1867 ã. êàòî Ó÷èëèùå çà õóäîæåñòâåíè çàíàÿòè), 
à ìàëêî ïî-êúñíî òîçè ïðèìåð å ïîñëåäâàí è îò ñðîäíèòå 
èíñòèòóòè â Ïðàãà.

Îò ïðåïîäàâàòåëèòå, ðàáîòåùè âúâ Âèåíà ñëåä ñðåäàòà 
íà ìèíàëèÿ âåê, çíà÷åíèå çà Áúëãàðèÿ äîáèâàò àðõèòåêòèòå 
Ëóäâèã Ôüîðñòåð, Òåîôèë Õàíçåí, Õàéíðèõ Ôåðñòåë, Àóãóñò 
Ñèêàðä ôîí Ñèêàðäñáóðã, Åäóàðä âàí äåð Íþë è Ôðèäðèõ Øìèò. 
Òóê òðÿáâà äà ñïîìåíåì è âëèÿíèåòî íà Ãîòôðèä Çåìïåð, 
êîéòî èãðàå âàæíà ðîëÿ â Ãåðìàíèÿ è â èçòî÷íàòà ÷àñò íà 
Öåíòðàëíà Åâðîïà.

Âèêòîð Ðóìïåëìàéåð å ïîçíàò â Áúëãàðèÿ íå òîëêîâà êàòî 
ïðåïîäàâàòåë, êîëêîòî êàòî ÷óæäåñòðàíåí àðõèòåêò. Òîé 
ïîëó÷àâà îáðàçîâàíèåòî ñè íà íÿêîëêî ìåñòà, ìåæäó êîèòî è 
Ìþíõåí. Ïî íåãîâè ïðîåêòè å ñúçäàäåíà ãîëÿìà ÷àñò îò öàð
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ñêèÿ äâîðåö â Ñîôèÿ, êàêòî è ëåòíèÿ äâîðåö “Ñàíäðîâî”íà 
êíÿç Àëåêñàíäúð I êðàé Âàðíà.

Ãîëÿì áðîé îò íåìñêîåçè÷íèòå ó÷åíèöè íà ñïîìåíàòè
òå àðõèòåêòè ðàáîòÿò â Áúëãàðèÿ. Îñîáåíî èçâåñòíè ñà 
Ïåòåð Ïàóë Áðàíã è Ôðèäðèõ Ãðþíàíãåð. Ëóäâèã Ðèõòåð å 
ïðåäñòàâåí ñ ðåêîíñòðóêöèÿòà íà èìïåðàòîðñêàòà è êðàë
ñêàòà àâñòðî-óíãàðñêà ëåãàöèÿ (äíåñ ïîñîëñòâî íà Ðåïóáëèêà 
Èòàëèÿ). Áðàíã å ñëåäâàë ïðè Õàíçåí. Íåãîâî äåëî ñà íÿêîëêî 
æèëèùíè ñãðàäè â Ñîôèÿ. Ñëåä çàâúðøâàíå íà îáðàçîâàíèå
òî ñè ïðè Øìèò Ãðþíàíãåð ðàáîòè êàòî ãëàâåí àðõèòåêò â 
Äèðåêöèÿòà çà îáùåñòâåíèòå ñãðàäè, ïðè êîåòî îòãîâàðÿ 
çà èçãðàæäàíå íà äâîðöîâèòå ïîñòðîéêè. Îñâåí òîâà íåãîâî 
äåëî ñà öúðêâàòà “Ñâ. Èâàí Ðèëñêè” è Äóõîâíàòà ñåìèíàðèÿ, 
êàêòî è Öåíòðàëíàòà ñèíàãîãà â Ñîôèÿ. Ïðåäè äà ïðèñòèãíå 
â Ñîôèÿ êàòî àñèñòåíò íà Ãðþíàíãåð Êàðë Õàéíðèõ ïîëó
÷àâà îáðàçîâàíèåòî ñè â Ñàêñîíèÿ. Íåãîâî äåëî ñà íÿêîëêî 
æèëèùíè ñãðàäè, êàêòî è ãðúöêàòà êàòîëè÷åñêà öúðêâà “Ñâ. 
Âúçêðåñåíèå Õðèñòîâî”.

Ïúðâîíà÷àëíî â ïðàæêèòå èíñòèòóòè ïðåïîäàâàíåòî ñå 
ïðîâåæäà íà íåìñêè åçèê, íî ñàìî çà íÿêîëêî ãîäèíè ñå ðàçêðè
âàò óñïîðåäíè êëàñîâå ñ îáó÷åíèå íà ÷åøêè åçèê.

Ñðåä íàé-çíà÷èìèòå ó÷èòåëè íà àðõèòåêòèòå ñëåä 1870 
ã. â Ïðàãà ñà Éîçåô Çèòåê è Éîçåô Øóëö  è äâàìàòà ïðåïî
äàâàòåëè â ãåðìàíñêîòî Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå. Çèòåê 
ñòðîè ÷åøêèÿ Íàöèîíàëåí òåàòúð, à Øóëö Íàöèîíàëíèÿ ìóçåé 
íà ×åõèÿ  äâå ñãðàäè, êîèòî äîïðèíàñÿò çà îáëèêà íà Ïðàãà íå 
ïî-ìàëêî, îòêîëêîòî çà ïðîáóæäàùîòî ñå â îíåçè äíè ÷åøêî 
íàöèîíàëíî ñúçíàíèå. Êàêòî â ìíîãî äðóãè ñëó÷àè, íàöèîíàë
íîñòòà è ðîäíèÿò åçèê íà òåçè äâàìà àðõèòåêòè íå ìîãàò 
äà áúäàò óñòàíîâåíè.

Ïðåäè Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíà â Äóíàâñêàòà ìîíàðõèÿ èìà 
îñåì âèñøè òåõíè÷åñêè ó÷èëèùà. ×åòèðè îò òÿõ ñà ñúçäàäåíè 
â Áîõåìèÿ, à â Ïðàãà è Áúðíî èìà ïî åäèí íåìñêè è åäèí ÷åøêè 
èíñòèòóò, äðóãèòå ñå íàìèðàò âúâ Âèåíà, Áóäàïåùà, Ãðàö è 
Ëåìáåðã (Ëâîâ, äíåñ Ëâèâ â Óêðàéíà).

Ïîâå÷åòî áúëãàðè ñëåäâàò â èíñòèòóòèòå ñ ïðåïîäàâà
íå íà íåìñêè åçèê, íî íàâÿðíî ôàêòúò, ÷å â åïîõàòà íà ïàí
ñëàâÿíñêèòå èäåàëè ñå å ïðåäëàãàëî îáó÷åíèå ïî àðõèòåêòóðà 
íà ñëàâÿíñêè åçèê, å íàêàðàëî íÿêîè áúëãàðñêè àðõèòåêòè äà 
ñëåäâàò â Áîõåìèÿ è Ìîðàâèÿ.

Ãîñïîäñòâàùèÿò àðõèòåêòóðåí ñòèë â ðàííèòå 70 ãîäèíè 
íà ÕIÕ â. è ïðèáëèçèòåëíî ñëåä 1860 ã. å Íåîðåíåñàíñúò, ñúçäà
äåí â Èòàëèÿ è îò àðõèòåêòà Çåìïåð. Ñëåä òîâà ñå ñúçäàâàò 
ðàçëè÷íè, ðåãèîíàëíî îáóñëîâåíè íàïðàâëåíèÿ íà Ðåíåñàíñà, êà

Architekten arbeiteten mehrere in Bulgarien. Besonders erfolgreich 
waren Peter Paul Brang und Friedrich Grünanger. Ludwig Richter 
ist mit dem Umbau der k. u. k. österr.-ung. Gesandtschaft (heute 
Italienische Botschaft) in Sofia vertreten.

Brang hatte bei Hansen studiert. Er baute mehrere Wohnhäuser 
in Sofia.

Grünanger arbeitete nach seinen Studien bei Schmidt als 
Hauptarchitekt der Direktion für öffentliche Bauten und war somit 
für die Errichtung der Hofbauten verantwortlich. Unter anderem 
schuf er auch die Ivan-Rilski-Kirche, das bulgarisch-orthodoxe 
Priesterseminar und die Zentralsynagoge in Sofia.

Karl Heinrich hatte in Sachsen studiert, bevor er als Assistent 
zu Grünanger nach Sofia kam. Er baute mehrere Wohnhäuser 
sowie die griechisch-katholische Auferstehungskirche. 

In den Prager Institutionen wurde zunächst nur in deutscher 
Sprache unterrichtet, innerhalb weniger Jahre folgten aber 
tschechische Parallelklassen.

Zu den wichtigsten Lehrern der Gründerzeit-Architekten in 
Prag gehören Josef Zitek und Josef Schulz, die beide an der 
Deutschen Technischen Hochschule unterrichteten. Zitek baute 
das Tschechische Nationaltheater, Schulz das Tschechische Na
tionalmuseum, zwei Bauten, die für das Prager Stadtbild ebenso 
wichtig waren wie für das damals neu erwachte tschechische 
Nationalbewußtsein.

Wie bei vielen anderen so ist auch bei diesen beiden 
Architekten die Nationalität bzw. die Sprachzugehörigkeit nicht 
mehr zu klären.

Vor dem 1. Weltkrieg gab es in der Donaumonarchie acht 
Technische Hochschulen. Vier davon wurden von den böhmischen 
Ländern eingerichtet und zwar in Prag und in Brünn jeweils eine 
deutsche und eine tschechische Institution, weitere bestanden in 
Wien, Graz, Budapest und Lemberg (heute L’viv, Ukraine).

Die meisten Bulgaren studierten wohl in den deutschsprachigen 
Instituten; zusätzlich mag die Tatsache, daß Architekturunterricht 
in einer slawischen Sprache angeboten wurde, im Zeitalter der 
panslawischen Ideale manchen bulgarischen Architekten bewogen 
haben, in Böhmen oder in Mähren zu studieren.

Vorherrschender Baustil der frühen Gründerzeit war etwa ab 
1860 die Neurenaissance italienischer bzw. semperscher Prägung. 
Danach entstanden verschiedene regional unterschiedliche Re
naissance-Richtungen, so etwa die Deutsche Renaissance nach 
dem deutsch-französischen Krieg von 1870/71, gleichzeitig aber 
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òî íàïðèìåð Ãåðìàíñêèÿò Ðåíåñàíñ ñëåä Ãåðìàíñêî-ôðåíñêàòà 
âîéíà îò 1870-71 ã., åäíîâðåìåííî ñ íåãî è óíãàðñêè, ïîëñêè, 
÷åøêè, àëïèéñêè è äðóãè ðàçíîâèäíîñòè. Îñîáåíî ïî-ìàëêèòå 
íàöèè, êîèòî ïîëèòè÷åñêè ïðèíàäëåæàò êúì ïî-ãîëåìè äúðæà
âè, ñå ñòðåìÿò äà ïîêàæàò ñîáñòâåí íàöèîíàëåí îáëèê ïîíå 
â àðõèòåêòóðàòà.

Âúâ Âèåíà ñïîìåíèòå çà ñîáñòâåíàòà èñòîðèÿ âîäÿò äî 
ñúæèâÿâàíå íà Èìïåðñêèÿ Áàðîê îùå â ñðåäàòà íà âåêà. Ðàç
ëè÷íèòå ðàçíîâèäíîñòè íà Íåîðåíåñàíñà ñå ïðèëàãàò áåç 
îãðàíè÷åíèÿ.

Íå òîëêîâà óáåäèòåëåí å îáà÷å èòàëèàíèçèðàíèÿò Íåîðåíå
ñàíñ êàòî “íàöèîíàëåí àðõèòåêòóðåí ñòèë” íà ÷åõèòå. Ñúâñåì 
ðàçëè÷åí ñòèë âúçïðèåìà ìàëêî ïî-êúñíî ïðàæêèÿò àðõèòåêò 
Àíòîíèí Âèéë, êîéòî ñå íàñî÷âà êúì áîõåìñêèòå îáðàçöè è 
ïðîåêòèðà ôàñàäèòå ñè ñ ïèùíà óêðàñà ñãðàôèòî. Òîé ñúùî 
ïðåïîäàâà êàòî àñèñòåíò â ãåðìàíñêîòî Âèñøå òåõíè÷åñêî 
ó÷èëèùå, íî ïî-êúñíî ñå ïðåìåñòâà â ÷åøêèÿ îòäåë çà âèñîêî 
ñòðîèòåëñòâî (àðõèòåêòóðà). Îò ïîäîáíè îáðàçöè èçõîæäà 
è Àíòîíèí Áàëøàíåê, êîéòî ïðåäñòàâÿ è ïðîåêò çà Íàðîäíèÿ 
òåàòúð â Ñîôèÿ.

Ñëåä 80-òå ãîäèíè Íåîðåíåñàíñúò îòñòúïâà ïðåä òå÷åíèÿ
òà íà Íåîáàðîêà. Â Ïðàãà ñè ïðèïîìíÿò ïðåäè âñè÷êî ñúçäàäå
íîòî îò äèíàñòèÿòà íà àðõèòåêòèòå Äèíòöåíõîôåð, à Âèåíà 
ñå îáðúùà êúì òâîð÷åñòâîòî íà Ôèøåð ôîí Åðëàõ. 

Çà áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà çíà÷èìà å ïðåïîäàâàòåëñêàòà 
äåéíîñò íà Êàðë Êüîíèã è áðàòÿòà Êàðë è Þëèóñ Ìàéðåäåð. 
È òðèìàòà îòäàâàò ïðåäïî÷èòàíèå íà áàðîêîâèòå ôîðìè. 
Â òîçè êîíòåêñò òðÿáâà äà ñïîìåíåì ðàííîòî òâîð÷åñòâî 
íà Îñâàëä Ïîëèâêà â Ïðàãà.

Îïðåäåëåíà ðîëÿ çà èçãðàæäàíå íà âêóñîâåòå èãðàÿò è âèåí
ñêèòå àðõèòåêòè Ôåëíåð & Õåëìåð, ÷èèòî òåàòðàëíè ñãðàäè 
îôîðìÿò îáëèêà íà ãðàäîâåòå îò Õàìáóðã äî Ñîôèÿ è îò Îäåñà 
äî Öþðèõ. Îñâåí òîâà òå èçãðàæäàò æèëèùíè è òúðãîâñêè 
ñãðàäè â ìíîãî ãðàäîâå íà Äóíàâñêàòà ìîíàðõèÿ. Ñòèëîâèÿò 
èì ðåïåðòîàð ñå ïðîñòèðà îò Ðåíåñàíñà ïðåç Áàðîê è Ðîêîêî 
äî Êëàñèöèçìà è Ñåöåñèîíà.

Â öÿëàòà èçòî÷íà ÷àñò íà Öåíòðàëíà Åâðîïà “âèåíñêèòå” 
ñãðàäè ñà ìíîãî òúðñåíè. Àêî ôèíàíñîâèòå èì âúçìîæíîñ
òè ãî ïîçâîëÿâàò, çàìîæíèòå ñòðîèòåëíè ïðåäïðèåìà÷è 
ïðåäïî÷èòàò äà êàíÿò àðõèòåêòè îò Âèåíà, òà, äàëå÷å îò 
ìåòðîïîëèÿòà, äà âíåñàò â åæåäíåâèåòî ñè íåùî îò “äúõà 
íà ñâåòîâåí ãðàä”.

Ìàëêî ïðåäè êðàÿ íà âåêà îðèåíòàöèÿòà êúì èñòîðè÷åñêè
òå îáðàçöè îòñëàáâà; åäèí íîâ àðõèòåêòóðåí ñòèë çàïî÷âà 

auch ungarische, polnische, tschechische, alpenländische und 
andere Varianten.

Nationales eigenständiges Gepräge wollten besonders die 
kleinen Nationen wenigstens in der Architektur demonstrieren, 
wenn sie schon politisch in größere Staatenverbände eingegliedert 
waren.

In Wien führte die Erinnerung an die eigene Geschichte be
reits vor der Jahrhundertwende zu einem Wiederaufgreifen des 
imperialen Barock. Die verschiedenen Spielarten der Renaissance 
wurden unbefangen verwendet.

Weniger überzeugend galt hingegen die italienische Neure
naissance als “nationaler Baustil” der Tschechen. Ganz anders 
jedoch griff wenig später der Prager Architekt Antonin Wiehl 
böhmische Vorbilder auf und gestaltete seine Fassaden mit auf
wendigem Sgrafitto-Dekor. Auch er unterrichtete als Assistent 
an der Deutschen Technischen Hochschule, wechselte aber 
später an die tschechische Hochbauabteilung. Von ähnlichen 
Vorbildern ging Antonín Balšánek aus, der auch für das bulga
rische Nationaltheater einen Entwurf geliefert hatte.

Die Renaissance wurde ab den Achtzigerjahren von neubarocken 
Strömungen abgelöst. In Prag erinnert man sich vor allem an 
die Werke der Baumeisterdynastie der Dientzenhofer, in Wien 
an die eines Fischer von Erlach. Für die Baukunst in Bulgarien 
wurde die Lehrtätigkeit von Karl König und den Brüdern Karl 
und Julius Mayreder bedeutsam. Alle drei bevorzugten barock
isierende Formen. In Prag sind diesbezüglich die frühen Werke 
von Osvald Polivka zu nennen. 

Geschmacksbildend wirkte auch das Wiener Architektenteam 
Fellner & Helmer, das mit seinen Theaterbauten die Städtebilder 
von Hamburg bis Sofia, von Odessa bis Zürich prägte. Außerdem 
schufen sie Wohn- und Geschäftshäuser in vielen Städten der 
Donaumonarchie. Ihr stilisiertes Repertoire reichte von der Re
naissance über Barock und Rokoko bis zum Klassizismus und 
zum Jugendstil.

Im ganzen östlichen Mitteleuropa waren “wienerische” Bauten 
sehr begehrt. Wenn es die finanzielle Situation erlaubte, holten 
sich wohlhabende Bauherrn gerne ihre Architekten aus Wien, 
um fernab der Metropole einen “Hauch von Weltstadt” in ihren 
Alltag zu bringen.

Kurz vor der Jahrhundertwende ließ die Orientierung an 
historischen Vorbildern nach; ein neuer Stil trat seinen kurzen 
Siegeszug an, der Sezessions- oder Jugendstil. Er griff gerne auf 
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êðàòêèÿ ñè ïîáåäåí ïîõîä  Ñåöåñèîíúò èëè Þãåíäñòèë. Òîé 
îõîòíî ñè ñëóæè ñ åëåìåíòè, çàèìñòâàíè îò Äàëå÷íèÿ Èç
òîê. Íà ìîäà èçëèçàò ôëîðàëíè îðíàìåíòè è óêðàñè, êîèòî 
“èçãëåæäàò îðãàíè÷íî”. Òîâà åëåãàíòíî ñòèëîâî íàïðàâ
ëåíèå äî ãîëÿìà ñòåïåí ñå îïðåäåëÿ îò Àëôîíñ Ìóõà  ÷åøêè 
õóäîæíèê, ðàáîòèë â Ïðàãà. Íåãîâèÿò åçèê íà ôîðìèòå å 
âúçïðèåò îò Ôðèäðèõ Îìàí, ðîäåí â Ëåìáåðã, êàêòî è îò 
ìíîçèíà ÷åøêè àðõèòåêòè êàòî Îñâàëä Ïîëèâêà, Éîçåô Ôàí
òà, à  çà êðàòêî  è îò ßí Êîòåðà. Â êðàÿ íà ÕIÕ è íà÷àëîòî 
íà ÕÕ âåê ïîñëåäíèÿò ñå ïðåâðúùà â “ïàòðèàðõ” íà íîâîòî 
ïîêîëåíèå îò ìëàäè ÷åøêè àðõèòåêòè. Êîòåðà ñëåäâà âúâ 
Âèåíà ïðè Îòî Âàãíåð çàåäíî ñ îùå ðåäèöà âïîñëåäñòâèå 
ïðî÷óòè àðõèòåêòè êàòî Éîçåô Ïëå÷íèê, Éîçåô Õîôìàí 
èëè Éîçåô Ìàðèÿ Îëáðèõ. Âàãíåð îò ñâîÿ ñòðàíà îòõâúðëÿ 
âñÿêàêâè ðåãèîíàëíè åëåìåíòè â àðõèòåêòóðàòà, òîé ñå 
ñòðåìè êúì “ìåæäóíàðîäíî ñòðîèòåëñòâî”. Ìíîãî îò íå
ãîâèòå ó÷åíèöè ïðîèçõîæäàò îò çåìèòå, ïîäâëàñòíè íà 
Êîðîíàòà íà Áîõåìèÿ. Òå â ðàçëè÷íà ñòåïåí ñå îòäàëå÷àâàò 
îò èäåàëèòå íà ìàåñòðîòî: Ïëå÷íèê îõîòíî èçïîëçâà åëå
ìåíòè îò èñòîðè÷åñêèòå ñãðàäè íà ðîäíàòà ñè Ñëîâåíèÿ, 
Õîôìàí ðàçðàáîòâà äåêîðàòèâíàòà ñè ñèñòåìà âúç îñíîâà 
íà ìîðàâñêîòî íàðîäíî òâîð÷åñòâî.

Ôëîðàëíîòî íàïðàâëåíèå å ñìåíåíî îò ïî-ñòðîãà, ãåîìåò
ðè÷íà óêðàñà. Òÿñíî ñâúðçàíè ñ èäåàëèòå íà Âàãíåð ñà òâîð
áèòå íà Àäîëô Ëîîñ îò Áúðíî è íà Éîçåô Çàøå îò Ãàáëîíö: 
òå äî ãîëÿìà ñòåïåí ñå îòêàçâàò îò óêðàñàòà, ñúçíàòåëíî 
ñå íàñî÷âàò êúì èçïîëçâàíåòî íà áëàãîðîäíè ìàòåðèàëè  
òîâà å õàðàêòåðíî çà òåõíèòå ñòåíè, ëèøåíè îò âñÿêàêâà 
äåêîðàöèÿ.

Â Áúëãàðèÿ òîçè îïðîñòåí àðõèòåêòóðåí ñòèë íå äîáè
âà îñîáåíà ïîïóëÿðíîñò, áúëãàðñêèòå àðõèòåêòè îñòàâàò 
çàäúëãî ñâúðçàíè ñ Èñòîðèöèçìà è Ñåöåñèîíà. Íà ïî-ãîëÿìî 
ïðåäïî÷èòàíèå ñå ðàäâàò ðåãèîíàëíî îöâåòåíèòå âàðèàíòè 
íà ðîäíàòà àðõèòåêòóðà, îõîòíî èçïîëçâàíè â àâñòðèéñêèòå 
ïðîâèíöèè, êîèòî íàìèðàò ìÿñòî è â áúëãàðñêàòà àðõèòåê
òóðà îò îíåçè ãîäèíè.

Â êðàÿ íà ìèíàëèÿ è íà÷àëîòî íà íàøèÿ âåê Áúëãàðèÿ âå÷å 
å íàìåðèëà ïúòÿ êúì êóëòóðàòà íà ñòðàíèòå îò Öåíòðàëíà 
è Çàïàäíà Åâðîïà. Ñãðàäèòå, ïîñòðîåíè â ñòðàíàòà îò ÷óæ
äåñòðàííèòå è áúëãàðñêèòå àðõèòåêòè, ðàçêðèâàò êà÷åñòâà, 
íàïúëíî ñðàâíèìè ñ àðõèòåêòóðàòà, âúçïðèåòà â äðóãèòå 
ñòðàíè.

Ä. Êëàéí

fernöstliche Elemente zurück. Florale oder “organisch wirkende” 
Dekorationen waren modern.

Diese elegante Stilrichtung wurde von einem tschechischen, 
in Paris tätigen Maler besonders stark geprägt, von Alfons 
Mucha.

Seine Formensprache griffen der aus Lemberg stammende 
Friedrich Ohmann sowie viele tschechische Architekten auf, etwa 
Osvald Polivka, Josef Fanta oder, allerdings nur kurze Zeit, auch 
Jan Kotìra.

Kotìra wurde um die Jahrhundertwende zur “Vaterfigur” der 
jungen tschechischen Architektengeneration. Er hatte bei Otto 
Wagner in Wien studiert, zusammen mit vielen später berühmt 
gewordenen Architekten wie Josef Pleènik, Josef Hoffmann oder 
Josef Maria Olbrich.

Wagner lehnte seinerzeit alle Regionalismen in der Baukunst 
ab, er wollte “international bauen”.

Viele seiner Schüler kamen aus den Ländern der böhmischen 
Krone. Sie entfernten sich in unterschiedlichem Maße von den 
Idealen des Meisters; Pleènik verwendete gerne Elemente von 
historischen Bauten seiner slowenischen Heimat, Hoffmann 
entwickelte seinen Dekor aus der mährischen Volkskunst. 
Die florale Richtung wurde von der strengeren, geometrisch 
orientierten Dekorweise abgelöst.

Mit Wagners Idealen eng verwandt sind die Werke eines 
Adolf Loos aus Brünn und eines Josef Zasche aus Gablonz: 
weitgehender Verzicht auf Dekor, bewußte Verwendung edler 
Materialien waren kennzeichnend für die weitgehend schmucklos 
belassenen Wandflächen.

In Bulgarien wurde dieser schlichte Baustil nicht besonders 
populär, die Architekten blieben dort noch lange dem Historismus 
oder dem Sezessionsstil verbunden.

Beliebter waren die in den österreichischen Provinzen gerne 
verwendeten, regional geprägten Varianten der heimattümlichen 
Architektur, die auch in der bulgarischen Baukunst jener Zeit 
entsprechend abgewandelt zu finden sind.

Das Land hatte um die Jahrhundertwende den künstlerischen 
Anschluß an die mittel- und westeuropäischen Staaten längst 
gefunden. Die Bauten der in Bulgarien tätigen ausländischen 
Architekten ebenso wie die der einheimischen zeigen Qualitäten, 
die sich mit der andernorts üblichen Baukunst durchaus messen 
können.

D. Klein
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DIE ÖSTERREICHISCHE
ARCHITEKTURSCHULE 
IN BULGARIEN
Sofia um die Jahrhundertwende

Es gibt kein Ereignis  weder im materiellen, noch im geistigen 
Bereich  das plötzlich, ohne Vorbereitung geschieht. Auch die 
Befreiung Bulgariens von der osmanischen Fremdherrschaft im 
Jahre 1878  obwohl sie im politischen Sinne den Beginn der 
selbständigen Entwicklung des Landes setzte  wird und kann nicht 
als Anfang der Entwicklungsprozesse im Bereich der Baukunst 
und des Bauwesens angesehen werden. Dem schnellen Wachstum 
des Landes Ende des 19. Jahrhunderts ging eine Vorbereitung 
der bulgarischen Bevölkerung voran  sowohl im Bereich der 
materiellen Kultur als auch im gesellschaftlichen Bewußtsein  
schon seit dem Anfang und besonders um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts Ein außerordentlich wichtiger Faktor in dieser Hin
sicht war die traditionelle diplomatische Linie durch die Donau 
bis nach Konstantinopel, die das Eindringen von Einflüssen aus 
Mitteleuropa und insbesondere aus Österreich-Ungarn vor allem 
in die Städte Ruse und Varna als politische Mittelpunkte des 
sogenannten Donau-Vilajet1 begünstigte. Der wirtschaftliche und 
kulturelle Aufschwung nahm um die Mitte des 19. Jh. in der 
Regierungszeit des Midhat Pascha  eines Mannes mit europäischer 
Erziehung und Gelehrsamkeit  besonders stark zu und verbreitete 
sich auch in weitere Donaustädte wie Vidin, Lom, Svištov. Es 
wurden Voraussetzungen für den Bau von größeren öffentlichen 
und Wohngebäuden geschaffen, was wiederum entsprechende 
Auswirkungen auf das architektonische Gepräge, den Ausbau 
der Ortschaften und auf die Lebenskultur der Bevölkerung hatte. 
Eben im Alltag wurden die Modetrends aus Wien am schnellsten 
übernommen. Die Art der Kleidung, die Dekoration und die 

ÀÂÑÒÐÈÉÑÊÀÒÀ 
ÀÐÕÈÒÅÊÒÓÐÍÀ
ØÊÎËÀ Â ÁÚËÃÀÐÈß
Ñîôèÿ ìåæäó ÕIÕ è ÕÕ âåê

 
Íÿìà ÿâëåíèå, êîåòî äà ñå ïîÿâè âíåçàïíî, áåç ïîäãî

òîâêà, êàêòî â ìàòåðèàëíàòà òàêà è â äóõîâíàòà ñôåðà. 
Òàêà ÷å Îñâîáîæäåíèåòî íà Áúëãàðèÿ ïðåç 1878 ã., ìàêàð 
äà ÷åðòàå â ïîëèòè÷åñêî îòíîøåíèå ñàìîñòîÿòåëåí ïúò 
íà áúëãàðñêàòà äúðæàâíîñò â Íîâàòà èñòîðèÿ, íå å è íå 
ìîæå äà ñå ñ÷èòà çà íà÷àëî íà ïðîöåñèòå â îáëàñòòà íà 
àðõèòåêòóðàòà è ñòðîèòåëñòâîòî. Áúðçèÿò ðàñòåæ íà 
ñòðàíàòà â êðàÿ íà ÕIÕ â. å ïðåäøåñòâóâàí îò ïîäãîòîâêà 
íà áúëãàðñêîòî íàñåëåíèå, êàêòî â îáëàñòòà íà ìàòåðèàë
íàòà êóëòóðà, òàêà è â îáùåñòâåíîòî ñúçíàíèå îò íà÷à
ëîòî íà ÕIÕ â. è îñîáåíî èíòåíçèâíî- îò ñðåäàòà íà ÕIÕ â. 
Åäèí îò ôàêòîðèòå ñ èçêëþ÷èòåëíà ðîëÿ â òîâà îòíîøå
íèå å òðàäèöèîííàòà äèïëîìàòè÷åñêà ëèíèÿ ïî ð. Äóíàâ äî 
Èñòàíáóë, êîÿòî áëàãîïðèÿòñòâà ïðèòîêà íà âëèÿíèÿ îò 
Öåíòðàëíà Åâðîïà è îñîáåíî îò Àâñòðî-Óíãàðèÿ  ïðåäèìíî 
â ãðàäîâåòå Ðóñå è Âàðíà, îñíîâíè ïîëèòè÷åñêè öåíòðîâå 
íà ò. íàð. Äóíàâñêè âèëàåò.1 Èêîíîìè÷åñêèÿò è êóëòóðåí 
ïîäåì ñå çàñèëâà â ñðåäàòà íà ÕIÕ â. ïðè óïðàâëåíèåòî íà 
Ìèäõàò ïàøà  ÷îâåê ñ åâðîïåéñêî âúçïèòàíèå è åðóäèöèÿ, 
êàòî çàñÿãà è äðóãè äóíàâñêè ãðàäîâå  Âèäèí, Ëîì, Ñâèùîâ. 
Ñúçäàâàò ñå ïðåäïîñòàâêè çà ñòðîèòåëñòâî íà ïî-ìàùàá
íè îáùåñòâåíè è æèëèùíè ñãðàäè, êîåòî îò ñâîÿ ñòðàíà 
ñå îòðàçÿâà âúðõó àðõèòåêòóðíèÿ îáëèê, ñòðóêòóðàòà íà 
ñåëèùàòà è áèòîâàòà êóëòóðà íà íàñåëåíèåòî. Èìåííî â 
áèòà íàâëèçàò íàé-áúðæå ìîäíèòå òåíäåíöèè îò Âèåíà. 
Ïðîìåíÿò ñå îáëåêëîòî, äåêîðàöèÿòà è îáçàâåæäàíåòî íà 
ñãðàäèòå. Â îáðàòíàòà âðúçêà  èíòåðåñúò íà øèðîêè ñî

1Donau-Vilajet (türkisch Tuna Vilâyet) war die türkische Bezeichnung der nördlichen Provinz des 
Türkischen Reiches an der südlichen Donau mit vorherrschend bulgarischer Bevölkerung.

1Òóðñêîòî íàèìåíîâàíèå íà ñåâåðíèòå ÷àñòè îò òóðñêàòà èìïåðèÿ ïî þæíîòî ïîðå÷èå 
íà ð. Äóíàâ, ñ ïðåîáëàäàâàùî áúëãàðñêî íàñåëåíèå.
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öèàëíè êðúãîâå â Àâñòðî-Óíãàðèÿ êúì Áúëãàðèÿ å çàîñòðåí 
ñ ïóáëèêàöèèòå íà òðóäîâå, ïîñâåòåíè íà áàëêàíñêèòå 
ñëàâÿíè è êîíêðåòíî íà áúëãàðèòå îò åòíîãðàôà Ô. Êàíèö 
è èñòîðèêà Ê. Èðå÷åê.

Ïðåêèòå è êîñâåíè âëèÿíèÿ îò Àâñòðî-Óíãàðèÿ ñå ðàç
ãðúùàò ñëåä 1878 ã. âúâ âå÷å ñàìîñòîÿòåëíîòî Êíÿæåñòâî 
Áúëãàðèÿ. Ñîôèÿ êàòî ñòîëèöà ïîåìà íàé-ñèëíî òåçè âëèÿíèÿ. 
Ïî òîâà âðåìå Äóíàâñêàòà ìîíàðõèÿ å âñå îùå ìîùåí ïîëè
òè÷åñêè ôàêòîð â Öåíòðàëíî-åâðîïåéñêèÿ êóëòóðåí áëîê. 
Áàëêàíñêèòå íàðîäè âúçïðèåìàò íåéíèòå òåðèòîðèè êàòî 
åòàëîí çà êóëòóðåí ïðîñïåðèòåò è áúðçî ïðåîäîëÿâàíå íà 
ñâîÿòà èçîñòàíàëîñò, ñëåä íÿêîëêîâåêîâíà ïîëèòè÷åñêà çà
âèñèìîñò â ïðåäåëèòå íà Îñìàíñêàòà èìïåðèÿ. Âèåíà, Ïðàãà, 
Áóäàïåùà ñà ïðèòåãàòåëíè êóëòóðíè îãíèùà çà áúëãàðñêàòà 
èíòåëèãåíöèÿ è ñðåäèùà íà òúðãîâñêè âðúçêè. Îò äðóãà ñòðà
íà áóðíî ðàçâèâàùàòà ñå íîâà Áúëãàðèÿ, ðàçêðèâàùà øèðîêî 
ïîëå çà ïèîíåðñêà äåéíîñò, ïðèâëè÷à ìíîæåñòâî ÷óæäåñ
òðàííè ñïåöèàëèñòè. Íàé-çíà÷èòåëíà ÷àñò îò òÿõ èäâàò îò 
Àâñòðî-Óíãàðèÿ è çàåìàò êëþ÷îâè ïîçèöèè â îáùåñòâåíèÿ, 
èêîíîìè÷åñêèÿ è êóëòóðíèÿ æèâîò íà ñòðàíàòà. Àâñòðèéñêè 
èíæåíåðè, àðõèòåêòè è äåêîðàòîðè ñå óñòàíîâÿâàò ïðåäèì
íî â ñòîëèöàòà è ïðîåêòèðàò åäíè îò íàé-ïðåäñòàâèòåë
íèòå ñãðàäè ñ îáùåñòâåíè ôóíêöèè è ãðàäîóñòðîéñòâåíà 
çíà÷èìîñò. Òîâà ñà ñãðàäè çà ìîíàðõè÷åñêàòà èíñòèòóöèÿ, 
çà âèñøàòà äúðæàâíà àäìèíèñòðàöèÿ, ðåçèäåíöèè íà ÷óæäè 
ìèñèè è ìåñòíè âëèÿòåëíè ëè÷íîñòè, õîòåëè, ôèíàíñîâè è 
êóëòóðíè çäàíèÿ.

Ñúùåñòâåíà ðîëÿ çà èäâàíåòî íà ÷óæäè ñïåöèàëèñòè 
èçèãðàâà è ìåñòíîòî çàêîíîäàòåëñòâî: Ïðàâèëàòà çà ïëà
íèðàíå è ñòðîèòåëñòâî â Êíÿæåñòâî Áúëãàðèÿ îò 1881 ã. 
èçèñêâàò àêàäåìè÷åí îáðàçîâàòåëåí öåíç ïðè ïðîåêòèðàíå 
è ñòðîèòåëñòâî. Òîçè äîêóìåíò ëèøàâà îò ïðàâà òâîð
öèòå íà áúëãàðñêàòà ôîëêëîðíà àðõèòåêòóðà, êàòàëèçèðà 
ïðåêúñâàíåòî íà ìåñòíàòà àðõèòåêòóðíî-ñòðîèòåëíà 
òðàäèöèÿ è óñêîðÿâà “ïîåâðîïåé÷âàíåòî” íà áúëãàðñêàòà 
àðõèòåêòóðà.

Ñòîëè÷íèÿò ãðàä áúðçî ñå ðàçðàñòâà ïî íàñåëåíèå è ïëîù. 
Åäèíàäåñåòõèëÿäåí ïðåç 1878 ã., ïðåç 1910 ã. òîé íàáðîÿâà íàä 
100 000 æèòåëè. Òîçè çàáåëåæèòåëåí ïðèðàñò ïðåäïîñòàâÿ 
ïî-ðàçãúðíàòà àðõèòåêòóðíî-ñòðîèòåëíà ïîðú÷êà, êàêâàòî 
ñàìî àêàäåìè÷íî øêîëóâàíè ñïåöèàëèñòè ìîãàò äà ïîåìàò. 

Einrichtung der Gebäude veränderten sich. Andererseits wurde 
auch das Interesse für Bulgarien in breiten Gesellschaftskreisen 
Österreich-Ungarns durch die Publikationen des Ethnographen 
Felix Kanitz und des Historikers Josef Konstantin Jireèek über die 
Balkan-Slawen und insbesondere über die Bulgaren geweckt.

Die direkten und indirekten Einflüsse aus Österreich-Ungarn 
entwickelten sich nach 1878 in dem nun eigenständigen 
Fürstentum Bulgarien. Als Hauptstadt war Sofia diesen Einflüssen 
besonders stark ausgesetzt. Zu jener Zeit war die Donaumonarchie 
immer noch ein einflußreicher politischer Faktor im mitteleu
ropäischen Kulturkreis. Die Völker des Balkans betrachteten 
ihre Gebiete als Musterbeispiel für kulturelle Prosperität und 
für schnelle Überwindung des kulturellen Rückstands nach der 
mehrere Jahrhunderte dauernden politischen Abhängigkeit im 
Rahmen des Osmanischen Reiches. Wien, Prag, Budapest waren 
kulturelle Anziehungspunkte für die bulgarischen Intellektuellen 
und Mittelpunkte der Handelsbeziehungen. Andererseits zog das 
sich schnell entwickelnde und ein weites Feld für bahnbrechende 
Tätigkeit bietende neue Bulgarien zahlreiche ausländische 
Fachleute an, von denen die meisten aus Österreich-Ungarn 
kamen. Viele von ihnen übernahmen Schlüsselpositionen im 
öffentlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben des Landes. 
Österreichische Ingenieure, Architekten und Dekorateure ließen 
sich hauptsächlich in der Hauptstadt nieder und planten einige 
der repräsentativsten öffentlichen Gebäude, die die Stadt prägten. 
Das waren Hofbauten, Verwaltungsgebäude, Residenzen auslän
discher diplomatischer Missionen und Bauten für einheimische 
Prominente sowie Hotels, Banken und kulturelle Gebäude.

Eine wesentliche Rolle für die Ankunft ausländischer Fachleute 
spielte auch die bulgarische Gesetzgebung: Die Vorschriften über 
die Planung und das Bauwesen im Fürstentum Bulgarien aus 
dem Jahre 1881 verlangten ein akademisches Bildungsniveau 
für Projekt- und Baufachkräfte. Diese Vorschriften enthob die 
bulgarischen “heimattümlichen” Baumeister ihrer Rechte, sie ka
talysierte die Unterbrechung der einheimischen Bautradition und 
beschleunigte die “Europäisierung” der bulgarischen Baukunst.

Die Hauptstadt wuchs schnell an Bevölkerung und an Fläche. 
Noch im Jahre 1878 hatte Sofia nur 11.000 Einwohner; 1910 
zälten die Sofioter schon 100.000. Dieses markante Wachstum 
setzte umfangreiche Planungs- und Bauaufträge voraus, die 
nur in den Händen von akademisch ausgebildeten Fachleuten 



15

Ïðîâåæäàò ñå ïúðâèòå öåëåíàñî÷åíè è ìàñèðàíè îáùèíñêè 
ðåãóëàöèîííè è ãðàäîóñòðîéñòâåíè ìåðîïðèÿòèÿ ñ ó÷àñòèåòî 
íà ÷åõèòå àðõ. À. Â. Êîëàð è èíæ. Èðæè Ïðîøåê  ñëóæèòåëè â 
Ãðàäñêàòà òåõíè÷åñêà ñëóæáà. Ãðàäúò áúðçî ñå áëàãîóñòðîÿâà 
è ñå ïðåâðúùà îò èçîñòàíàëî îðèåíòàëñêî ñåëî  êàêâîòî ãî å 
çàâàðèëî Îñâîáîæäåíèåòî  â ãðàä ñ ïðåòåíöèè çà åâðîïåéñêè 
ñòðóêòóðà è îáëèê.

Ñ ïðîâúçãëàñÿâàíåòî íà ïðèíö Ôåðäèíàíä Ñàêñ Êîáóðããîò
ñêè çà áúëãàðñêè ìîíàðõ (1887) è ñëåä ñêëþ÷âàíåòî íà ïúðâèÿ 
ðàâíîïðàâåí òúðãîâñêè äîãîâîð ñ Äóíàâñêàòà ìîíàðõèÿ (1896) 
òàçè àìáèöèÿ ñå çàñèëâà, à êóëòóðíèòå âðúçêè ñå çàäúëáî÷àâàò 
òðàéíî äî Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíà.

Ñòîïàíñêîòî ñòàáèëèçèðàíå íà Áúëãàðèÿ è ïî-ìàñèðà
íîòî íàâëèçàíå íà ÷óæäè èíâåñòèöèè â êðàÿ íà ÕIÕ âåê 
áëàãîïðèÿòñòâàò çàñèëåíî ñòðîèòåëñòâî âúâ âñè÷êè 
ïî-ãîëåìè áúëãàðñêè ãðàäîâå, íî îñîáåíî â ñòîëèöàòà. 
Ñîôèÿ íàðàñòâà âå÷å íå ñàìî ïî ïëîù, íî è âúâ âèñî÷èíà; 
óñúâúðøåíñòâóâà ñå ãðàäñêàòà º ñòðóêòóðà. Îôîðìÿò ñå 
ïî-åâðîïåéñêè ïî ìàùàá, âèä è óêðàñà êîìïîçèöèîííî îâ
ëàäÿíè ïðîñòðàíñòâà, çà êîåòî ñúùåñòâåíà çàñëóãà èìàò 
îïèòíàòà ðúêà è åâðîïåéñêè âêóñ íà äîìèíèðàùèòå ïî áðîé 
àâñòðî-óíãàðñêè ñïåöèàëèñòè  èíæåíåðè, àðõèòåêòè, äå
êîðàòîðè. Â ïðîâåäåíèòå êîíêóðñè çà âàæíè îáùåñòâåíè 
ñãðàäè òå ïå÷åëÿò ðåäèöà ïðèçîâè íàãðàäè. Â êîíêóðñà çà 
Îáùèíñêà ìèíåðàëíà áàíÿ ïúðâîïðåìèðàí å ïðîåêòúò íà 
âèåíñêèÿ àðõèòåêò Åìèë ôîí Ôüîðñòåð. Àðõ. À. Â. Êîëàð 
ïå÷åëè êîíêóðñà çà Ãðàäñêè äîì. Èçâåñòíèÿò àâñòðèéñêè 
àðõèòåêòóðåí òàíäåì Õåëìåð & Ôåëíåð ïå÷åëè êîíêóðñà 
è èçãðàæäà Íàðîäíèÿ òåàòúð. Ïðîåêòèðàò ñå è èçãðàæ
äàò çíà÷èòåëíè çà îáëèêà íà ãðàäà çäàíèÿ êàòî Âîåííîòî 
ó÷èëèùå, Âîåííèÿ Êëóá è Ìèíèñòåðñòâî íà âîéíàòà îò À. Â. 
Êîëàð, Êíÿæåñêèÿ äâîðåö îò Â. Ðóìïåëìàéåð è Ô. Ãðþíàíãåð, 
Ñèíàãîãàòà, Äóõîâíàòà ñåìèíàðèÿ è Äóõîâíàòà àêàäåìèÿ 
îò Ô. Ãðþíàíãåð, ìíîæåñòâî ðåçèäåíöèàëíè ñãðàäè íà àð
õèòåêòèòå À. Â. Êîëàð, Ï. Ï. Áðàíã, Ê. Õàéíðèõ.

Òâîð÷åñêè ñèëíî èçÿâåíè, çà íÿêîëêî ãîäèíè àâñòðèéöè
òå çàïî÷âàò äà äèêòóâàò àðõèòåêòóðíàòà ìîäà â Ñîôèÿ, 
à ïî÷åðêúò èì å ëåñíî èäåíòèôèöèðóåì. Òå ñà òúðñåíè è 
ïðåäïî÷èòàíè ñðåä áîãàòèòå ñòîëè÷íè ôàìèëèè. Ñòèëúò 
èì å â êðàê ñ Èñòîðèöèçìà, óòâúðäåí âúâ Âèåíà, êàêòî è 
â Åâðîïà îò 1880-1890-òå ã. ã. Åäíè îò íàé-ïðåäñòàâè

lagen. Es wurden die ersten zielgerichteten und allgemeinen 
Regulations- und Städtebaumaßnahmen durchgeführt unter 
Mitwirkung der Tschechen  Architekt A. V. Koláø und Jiøí 
Prošek  als Mitarbeiter des Städtischen technischen Amtes. Die 
Stadt wurde schnell urbanisiert und verwandelte sich von dem 
zurückgebliebenen orientalischen Dorf aus der Zeit der Befreiung 
in eine Stadt mit eigenem Anspruch auf europäische Struktur 
und ein europäisches Stadtbild.

Mit der Wahl von Ferdinand Prinz von SachsenCoburg und 
Gotha zum bulgarischen Monarchen (1887) und dem Abschluß 
des ersten Handelsvertrags mit der Donaumonarchie (1896) 
verstärkte sich dieser Ehrgeiz und die kulturellen Beziehungen 
vertieften sich dauerhaft bis zum 1. Weltkrieg.

Die wirtschaftliche Stabilisierung Bulgariens und der massive 
Zufluß ausländischer Investitionen am Ende des 19. Jh. 
begünstigten die intensiveren Bauaktivitäten in allen größeren 
bulgarischen Städten und besonders in der Hauptstadt. Sofia 
wuchs nun nicht nur flächenmäßig, sondern auch in die 
Höhe; es verbesserte sich die Stadtstruktur. Es entstanden 
schon ihrer Größe, Art und Dekoration nach europäischere, 
kompositionell gestaltete Bereiche, wofür einen wesentlichen 
Beitrag die geschickten Hände und der europäische Geschmack 
der ihrer Zahl nach vorherrschenden österreichischen Fachleute  
Diplomingenieure, Architekten, Dekorateure hatten. Bei den 
Ausschreibungen für den Bau wichtiger öffentlicher Gebäude 
gewannen sie eine Reihe von Preisen. In der Ausschreibung für 
das Städtische Thermalbad gewann das Projekt des Wiener Ar
chitekten Emil von Förster den ersten Preis. A. V. Koláø gewann 
die Ausschreibung für das Rathaus. Das bekannte österreichische 
Architektenteam Fellner & Helmer gewann den Wettbewerb und 
leitete den Bau des Nationaltheaters. Geplant und gebaut wurden 
weitere das Stadtbild prägende Gebäude wie die Militärschule, 
der Armeeklub und das Kriegsministerium von A. V. Koláø, 
das Fürstenschloß von V. Rumpelmayer und F. Grünanger, die 
Synagoge, das Priesterseminar und die Theologische Akademie 
von F. Grünanger, zahlreiche Residenzgebäude und Wohnbauten 
von den Architekten A. V. Koláø, P. P. Brang, K. Heinrich.

Als leistungsfähige kreative Persönlichkeiten übernahmen die 
Österreicher innerhalb von nur einigen Jahren die führende Rolle 
in der Baumode in Sofia; ihr Stil ist leicht zu erkennen. Sie waren 
bevorzugt und gefragt unter den reichen Familien der Hauptstadt. 
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òåëíèòå ñè ñãðàäè Ô. Ãðþíàíãåð ðàçðàáîòâà â èçÿùåí 
Íåî-Áàðîê. Ðóìïåëìàéåð å äî ãîëÿìà ñòåïåí ñúïðè÷àñòåí 
íà ôðåíñêàòà äâîðöîâà àðõèòåêòóðíà òðàäèöèÿ; À. Â. Êî
ëàð è É. Ïðîøåê ñèìïàòèçèðàò íà ñðåäèçåìíîìîðñêèÿ êúñåí 
Ðåíåñàíñ; Ï. Ï. Áðàíã è Ê. Õàéíðèõ, îñòàâàò çà äúëãî âåðíè 
íà Åêëåêòèêàòà.

Â ïîñëåäíàòà äåêàäà íà ÕIÕ â. â Áúëãàðèÿ ñå çàâðúùàò 
ïúðâèòå àêàäåìè÷íî ïîäãîòâåíè áúëãàðñêè àðõèòåêòè. 
×åòèðèìà îò íàé-èçòúêíàòèòå òâîðöè îò òàçè ãåíåðà
öèÿ ñà îáðàçîâàíè â Äóíàâñêàòà ìîíàðõèÿ: àðõèòåêòèòå É. 
Ìèëàíîâ, Ã. Ôèíãîâ, Í. Þðóêîâ  âúâ Âèåíñêîòî Âèñøå òåõ
íè÷åñêî ó÷èëèùå ïðè ïðîôåñîðè êàòî Ê. Êüîíèã è Ò. Õàíçåí, 
Ê. Ìàéðåäåð, à Ï. Ìîì÷èëîâ  â íåìñêîòî Âèñøå Òåõíè÷åñêî 
ó÷èëèùå â Ïðàãà. Äúëáîêî â ñåáå ñè ðîìàíòèöè, òåçè ìëà
äè è èçïúëíåíè ñ òâîð÷åñêà åíåðãèÿ àðõèòåêòè ïîåìàò â 
íà÷àëíèòå ñè ïðîôåñèîíàëíè èçÿâè, ñÿêàø ïî îáùåñòâåíà 
ïîðú÷êà, ëèíèÿòà íà àðõèòåêòóðíèÿ Èñòîðèöèçúì, ïðåäíà
÷åðòàíà îò àâñòðèéñêèòå è ÷åøêè ñïåöèàëèñòè. Íî êðàÿò 
íà âåêà íîñè âñè÷êè áåëåçè íà óìîðà îò ñòèëèðàòîðñòâîòî. 
Îôîðìÿò ñå íîâè êðèòåðèè çà öåëåñúîáðàçíîñò. Ïîñòåïåííî 
îòêàçúò îò Èñòîðèöèçìà ïðèäîáèâà åòè÷åñêè êîíòåêñò è ñå 
ïðåâðúùà âúâ âîäåùî íà÷àëî íà óòâúðæäàâàùèÿ ñå âúâ Âèåíà 
ñòèë Ñåöåñèîí. Òâúðäå ñêîðî òîé ñå ïðåâðúùà âúâ âåðóþ íà 
áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðíà ãåíåðàöèÿ, à åñòåòè÷åñêîòî êðå
äî íà É. Îëáðèõ, É. Õîôìàí, Î. Âàãíåð  âúâ âîäåùè òâîð÷åñêè 
íà÷àëà íà áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðíà ïðàêòèêà ïî÷òè äî 1920 
ã. Îëèöåòâîðÿâàéêè åäíîâðåìåííî ñòðåìåæ êúì îáíîâëåíèå 
è ðîìàíòè÷íè ïîðèâè çà íàöèîíàëíà èäåíòèôèêàöèÿ, íîâèòå 
ñòèëîâè òúðñåíèÿ ñå îáðúùàò è êúì ìåñòíèòå ñðåäíîâåêîâ
íè è ôîëêëîðíè ñòðîèòåëíè è äåêîðàòèâíè òðàäèöèè, êîèòî 
óìåëî âïëèòàò â åñòåòè÷åñêàòà ñèñòåìà íà Ñåöåñèîíà. Òàçè 
òåíäåíöèÿ å òîëêîâà ñèëíà, ÷å îñòàâÿ îòïå÷àòúê è â òâîð
÷åñòâîòî íà àâñòðèåöà Ô. Ãðþíàíãåð  â ñãðàäè êàòî ïðàâîñ
ëàâíèòå Äóõîâíà ñåìèíàðèÿ è Äóõîâíà àêàäåìèÿ.

Îò ñðåäàòà íà äâàäåñåòòå ãîäèíè íà ÕÕ â. äî íà÷àëîòî íà 
Âòîðàòà ñâåòîâíà âîéíà, êóëòóðíèÿò îáìåí ñúñ ñòðàíèòå 
îò áèâøàòà Äóíàâñêà ìîíàðõèÿ ïîñòåïåííî çàòèõâà. Ïðåç 
òîçè ïåðèîä âòîðàòà ãåíåðàöèÿ áúëãàðñêè àðõèòåêòè, îá
ðàçîâàíè ïîä âëèÿíèå íà àâñòðèéñêàòà àðõèòåêòóðíà øêîëà 
äî Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíà, íàâëèçà â òâîð÷åñêà çðåëîñò 

Ihr Baustil hielt Schritt mit dem in Wien und in Europa in den 
80er und 90er Jahren bewährten Historismus. Einige seiner reprä
sentativsten Gebäude plante F. Grünanger im zierlichen Neo-
Barock. Rumpelmayer war der französischen Hofarchitekturtradition 
weitgehend verpflichtet. A. V. Koláø und J. Prošek zeigten eine 
Vorliebe für die mediterrane Spätrenaissance; P. P. Brang und 
K. Heinrich blieben lange dem Eklektizismus treu.

Im letzten Jahrzehnt des 19. Jh. kamen die ersten Diplom
architekten nach Bulgarien zurück. Vier der besonders hoch 
angesehenen Architekten dieser Generation hatten in der Do
naumonarchie studiert: die Architekten J. Milanov, G. Fingov, N. 
Jurukov hatten ihre Hochschulausbildung an der Wiener Tech
nischen Hochschule bei Professoren wie K. König, Th. Hansen und 
K. Mayreder absolviert, hingegen P. Momèilov an der Deutschen 
Technischen Hochschule in Prag. Diese jungen und von kreativer 
Energie erfüllten Architekten, die tief im Herzen Romantiker waren, 
folgten in ihren ersten beruflichen Aufgaben wie in Erfüllung 
eines öffentlichen Auftrags der von den österreichischen und 
tschechischen Fachleuten eingeleiteten Linie des Historismus in 
der Baukunst. Am Ende des Jahrhunderts zeigte der Historismus 
deutliche Anzeichen von Ermüdung. Es entstanden neue Kriterien 
für Zweckmäßigkeit. Allmählich erlangte der Verzicht auf den 
Historismus eine ethische Bedeutung und wurde zum Leitsatz 
des sich in Wien anbahnenden Jugendstils. Sehr schnell wurde 
es auch zum Credo der bulgarischen Architektengeneration. 
Das ästhetische Credo von J. M. Olbrich, J. Hoffmann und O. 
Wagner wurde zum Leitbild der bulgarischen Architekturpraxis 
fast bis 1920. Als Sinnbild des Strebens nach Erneuerung und 
der romantischen Neigung zur nationalen Identifikation erinnerte 
man sich in der Suche nach neuen stilistischen Ausdrucksformen 
der einheimischen, aus dem Mittelalter überlieferten Bau- und 
Dekorationstradition, die gekonnt in das ästhetische System des 
Jugendstils einbezogen wurde. Diese Tendenz war so stark, daß 
sie auch das Werk des Österreichers F. Grünanger prägte, wie 
in den Gebäuden des orthodoxen Priesterseminaren und der 
Theologischen Akademie.

Seit der Mitte der 20er Jahre bis zum Beginn des 2. Weltkrieges 
ließ der kulturelle Austausch mit den Staaten der ehemaligen 
Donaumonarchie allmählich nach. In dieser Zeit erreichte die zweite 
Generation bulgarischer Architekten, die unter dem Einfluß der 
österreichischen Architekturschule bis zum 1. Weltkrieg ausgebildet 
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è ñúçäàâà ðåäèöà èíòåðåñíè òâîðáè ñúñ ñïåöèôè÷íè ÷åðòè 
â îáùàòà àðõèòåêòóðíà ïàíîðàìà íà Áúëãàðèÿ ìåæäó äâåòå 
ñâåòîâíè âîéíè.

Îùå â íàâå÷åðèåòî íà Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíà áúëãàð
ñêàòà ñòîëèöà Ñîôèÿ âå÷å å îôîðìåíà â öåíòðàëíèòå ñè 
÷àñòè êàòî åâðîïåéñêè ãðàä  ñ ðåãóëèðàíè, ïàâèðàíè, åëåê
òðèôèöèðàíè óëèöè è õàðìîíè÷íè àðõèòåêòóðíè àíñàìáëè 
îò âíóøèòåëíè áîãàòî äåêîðèðàíè îáùåñòâåíè, òúðãîâñêè 
è æèëèùíè ñãðàäè. Òîçè äóõ ñå çàïàçâà äî Âòîðàòà ñâåòîâíà 
âîéíà, êîãàòî áîìáàðäèðîâêèòå ðàçðóøàâàò çíà÷èòåëíè 
÷àñòè îò ãðàäà. Ìàñèðàíàòà ðåêîíñòðóêöèÿ íà ãðàäñêèÿ öåí
òúð ñëåä ïîëèòè÷åñêèòå ïðîìåíè â Áúëãàðèÿ (1948-54) ïðî
ìåíÿ äîïúëíèòåëíî íåãîâèÿ õàðàêòåð. Äíåñ, ìàêàð è ïî-ìàëêî 
íà áðîé è ïîòîïåíè â ïðåîáëàäàâàùî íîâîèçãðàäåíà ãðàäñêà 
òúêàí, ñãðàäèòå îò êðàÿ íà ìèíàëèÿ è íà÷àëîòî íà íàøèÿ âåê, 
íîñåùè àâñòðèéñêèòå àðõèòåêòóðíè âëèÿíèÿ, ñà çàïàçèëè 
îáùåñòâåíàòà ñè è êóëòóðíà çíà÷èìîñò.

Ï. Éîêèìîâ

worden war, ihre schöpferische Reife und schuf eine Reihe 
interessanter Werke mit spezifischem Gepräge im allgemeinen 
Baukunstpanorama Bulgariens zwischen beiden Weltkriegen.

Am Vorabend des 1. Weltkrieges  war das Zentrum der 
bulgarischen Hauptstadt Sofia eine typisch europäische Metropole: 
mit regulierten, mit gepflasterten und mit Strom versorgten 
Straßen und mit harmonischen Baugruppen aus eindrucksvoll und 
reichlich verzierten öffentlichen Kauf- und Wohnhäusern. Dieser 
Charakter herrschte bis zum 2. Weltkrieg, als bei Bombenangriffen 
beträchtliche Stadtteile zerstört wurden.  Die umfangreiche 
Umgestaltung des Stadtzentrums bedingt durch die politischen 
Veränderungen von 1948-54, verwischte noch mehr den früheren 
Stil. Heute stehen die noch erhaltenen Gebäude, die am Ende 
des vergangenen bzw. zu Beginn unseres Jahrhunderts errichtet 
wurden und deren Wesenszüge den Einfluß der österreichischen 
Architektur veranschaulichen, meistens inmitten von Neubauten, 
haben aber ihre gesellschaftliche und kulturelle Bedeutung nicht 
im geringsten eingebüßt.

P. Jokimov
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1830
Ðîäåí íà 7 íîåìâðè â Ïðåñáóðã/Ïîæîí, Ãîðíà Óíãàðèÿ (äíåñ 
Áðàòèñëàâà, Ñëîâàêèÿ). Ïðîèçõîæäà îò ñòàðà ôàìèëèÿ íà 
êàìåíîäåëöè è ïîëó÷àâà ïúðâîòî ñè îáðàçîâàíèå â ðàáîòèë
íèöàòà íà ðîäèòåëèòå ñè.

1847-48
Ïðîäúëæàâà îáðàçîâàíèåòî ïî êàìåíîäåëñòâî â Ìþíõåí è 
ïîñåùàâà êàòî ñëóøàòåë Ïîëèòåõíè÷åñêîòî ó÷èëèùå (äíåñ 
Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå).

1849-53
Çàâúðøâà Àêàäåìèÿòà çà èçÿùíè èçêóñòâà â Ìþíõåí ïðè 
ïðîô. Ëóäâèã Ëàíãå, ñïåöèàëíîñò àðõèòåêòóðà. Ïî ñåìåéíà 
òðàäèöèÿ òîé îòèâà âúâ Ôðàíöèÿ. Êàòî àðõèòåêò ó÷àñòâà 
â ñâåòîâíèòå èçëîæåíèÿ â Ëîíäîí ïðåç 1862 è â Ïàðèæ ïðåç 
1867 ãîäèíà.

1830
Geboren am 7. November in Preßburg/Pozsony, Oberungarn 
(heute Bratislava, Slowakei). Entstammte einer alten, in der Stadt 
ansässigen Steinmetzfamilie und erhielt seine erste Ausbildung 
in der elterlichen Werkstatt.

1847-48
Weitere Ausbildung zum Steinmetz in München und zugleich 
Gasthörer an der Polytechnischen Schule (heute Technische 
Hochschule).

1849-53
Absolvierung der Akademie der Bildenden Künste in München 
bei Professor Ludwig Lange, Fachrichtung Baukunst. Wie viele 
aus seiner Familie ging auch er nach Frankreich. Als Architekt 
in Paris nahm er an den Weltausstellungen 1862 in London 
und 1867 in Paris teil.

Àðõèòåêò 
Âèêòîð ÐÓÌÏÅËÌÀÉÅÐ 

Architekt 
Viktor RUMPELMAYER

Kaò. ¹ 6. Kat. Nr. 6.
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1868
Ïîëó÷àâà Ðèöàðñêèÿ êðúñò íà ôðåíñêèÿ Ïî÷åòåí ëåãèîí. Îêîëî 
1868 ã.ñå ïðåñåëâà âúâ Âèåíà.

1872
Ñàìîñòîÿòåëíà àðõèòåêòóðíà ïðàêòèêà âúâ Âèåíà.

1881
Ïîëó÷àâà ïðóñêèÿ Îðäåí íà ×åðâåíèÿ îðåë IV ñòåïåí çà ïðîåêòà 
íà èìïåðàòîðñêî-ãåðìàíñêîòî ïîñîëñòâî âúâ Âèåíà.

1883
Íàãðàäåí ñ áúëãàðñêèÿ îðäåí “Ñâ. Àëåêñàíäúð” IV ñòåïåí çà 
ïîñòðîÿâàíåòî íà äâîðåöà íà êíÿç Àëåêñàíäúð I â Ñîôèÿ.

1885
Óìèðà íà 14 þíè âúâ Âèåíà.

Âèêòîð Ðóìïåëìàéåð ïðèíàäëåæè êúì íàé-çíà÷èòåëíèòå àð
õèòåêòè íà Êúñíèÿ Èñòîðèçúì. Â ïðîèçâåäåíèÿòà ñè òîé 
ñú÷åòàâà èòàëèàíñêè è ôðåíñêè àðõèòåêòóðíè åëåìåíòè ñ 
ìîäåðíè âèåíñêè ôîðìè.

Òâîðáè (ïîäáîð):

1867	 Ïîðòóãàëñêèÿ ïàâèëèîí íà èçëîæåíèåòî â Ïàðèæ.

1872	 Ãðàäñêè äâîðåö çà Éîçåô ãðàô Ñèãðè äå Ñåíò Ìàðñàí, 
Âèåíà III.

1873-74	 Ñãðàäàòà íà ïîñîëñòâîòî íà Êðàëñòâî Âåëèêîáðè
òàíèÿ è ïðèëåæàùàòà àíãëèêàíñêà öúðêâà “Êðàéñò 
×úð÷” (1876), Âèåíà III.

1874	 Ëèõâåíà ïàëàòà íà Õàéíðèõ Áåíèå, Âèåíà II, Ïðàòåð
ùðàñå 11-15 (íà ¹ 13 æèâåå äî ñìúðòòà ñè).

1877-79	 Ñãðàäà íà èìïåðàòîðñêî-ãåðìàíñêîòî ïîñîëñòâî, 
Âèåíà III (ïðåç 1957 ñúáîðåíà).

1878-81	 Ãðàäñêè äâîðåö íà Íàòàíèåë áàðîí Ðîòøèëä (ïðîäà
äåíà â ñóðîâ ñòðîåæ íà Ôðèäðèõ Êàðë ãðàô Êèíñêè), 
Âèåíà IV.

1879-83	Ïðåóñòðîéñòâî è ðàçøèðåíèå íà êîíàêà â äâîðåö 
íà êíÿç Àëåêñàíäúð I â Ñîôèÿ (ñòðîåæà íà ñåâåðî
èçòî÷íîòî êðèëî, 1894-95, å äåëî íà Ôðèäðèõ Ãðþ
íàíãåð).

1868
Verleihung des Ritterkreuzes der französischen Ehrenlegion. Um 
1868 übersiedelte er nach Wien.

1872
Selbständiger Architekt in Wien.

1881
Verleihung des preußischen Roten-Adler-Ordens IV. Klasse für 
die Errichtung der k. deutschen Botschaft in Wien.

1883
Verleihung des bulgarischen St. Alexander-Ordens IV. Klasse für 
die Errichtung des Schlosses für Fürst Alexander I. in Sofia.

1885
Gestorben am 14. Juni in Wien.

Viktor Rumpelmayer gehört zu den Architekten des Späthistoris
mus. In seinen Werken verband er italienische und französische 
Architekturelemente mit zeitgenössischen Wiener Bauformen.

Werke (Auswahl):
1867	 Portugiesischer Pavillon bei der Weltausstellung in 

Paris.
1872	 Palais für Joseph Graf Sigray de Saint-Marsan, Wien 

III.
1873-74 	Gebäude der kgl. großbritannischen Botschaft und der 

dazugehörigen anglikanischen Kirche „Christ Church” 
(1876), Wien III.

1874	 Zinshaus für Heinrich Benies, Wien II., Praterstraße 11-
15 (im Haus Nr. 13 wohnte R. bis zu seinem Tod).

1877-79 	Gebäude der k. deutschen Botschaft, Wien III. (1957 
abgetragen).

1878-81	Palais für Nathaniel Baron Rothschild (im Rohbau 
1879 an Friedrich Karl Graf Kinsky verkauft),  
Wien IV.

1879-83	Umbau und Erweiterung des Konaks (türkisches Verwal
tungsgebäude) zum Schloß für Fürst Alexander I. von 
Bulgarien, Sofia (der Bau des Nordost-Traktes erfolgte 
1894-95 durch Friedrich Grünanger).
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1880	 Ãðàäñêè äâîðåö íà Ìàðãàðèòà ãðàôèíÿ Àïîíèé, Âèåíà IV.

1880	 Ãðàäñêè äâîðåö íà Ðîçà êíÿãèíÿ Õîåíëîå-Áàðòåíùàéí, 
Âèåíà IV. 

1882-83	 Ëåòåí äâîðåö íà êíÿç Àëåêñàíäúð I, Ñàíäðîâî êðàé 
Âàðíà, Áúëãàðèÿ (çàâúðøåí îò áúëãàðñêè àðõè
òåêòè).

1883-85	 Ïðåóñòðîéñòâî è ðàçøèðåíèå íà äâîðåöà íà Òàñèëî 
ãðàô Ôåñòåòè÷ äå Òîëíà, Êåñòåé, Óíãàðèÿ (1887 çà
âúðøåí ïî íåãîâè ïëàíîâå îò Ãóñòàâ Õààñ è Ìèõàåë 
Ïàøêèñ; äíåñ Õåëèêîí-Øëîñìóçåóì).

1885	 Ãðàäñêè äâîðåö íà ßíîñ ãðàô Ïàëôè, Ïðåñáóðã (1886 
çàâúðøåí îò ïëåìåííèêà ìó Ôðèäðèõ Ðóìïåëìàéåð, 
äíåñ ìóçèêàëíà àêàäåìèÿ).

Èçòî÷íèöè:
Êðàòêà èñòîðèÿ íà áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà, Ñ., 1965, âæ. Àçáó÷åí ïîêàçàëåö.  
Ìàð÷åëà Ùåðí, â: Österreichisches Biographisches Lexikon 1815-1950, ò. 9, 

Âèåíà 1988, c. 325.

Ì. Ùåðí

1880	 Palais für Marguerite Gräfin Apponyi, Wien IV.
1880 	 Palais für Rosa Fürstin Hohenlohe-Bartenstein, Wien 

IV.
1882-83	Sommerschloß für Fürst Alexander I., Sandrovo bei 

Varna, Bulgarien (vollendet von bulgarischen Archi
tekten).

1883-85	Umbau und Erweiterung des Schlosses von Tassilo Graf 
Festetics de Tolna, Keszthely, Ungarn (1887 vollendet 
nach seinen Plänen durch Gustav Haas und Michael 
Paschkis).

1885	 Palais für János Graf Pállfy, Preßburg (1886 vollendet 
von seinem Neffen Friedrich Rumpelmayer; heute Musik
hochschule).

Quellen:
Kratka istorija na bãlgarskata architektura (Kurze Geschichte der bulgarischen 
Architektur), Sofija 1965. s. Reg.  Marcella Stern, in: Österreichisches Biogra-
phisches Lexikon 1815-1950, Bd. 9, Wien 1988, S. 325.

M. Stern
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1856
Geboren am 25. Januar in Schäßburg/Segesvár, Siebenbürgen 
(heute Sighiºoara, Rumänien), als Sohn eines Webermeisters. 
Sein jüngster Bruder, Carl Grünanger (1870-1948), war Architekt 
in Wien. Friedrich G. absolvierte die Realschule in Schäßburg.

1877-79
Studium bei Professor Friedrich von Schmidt, dem Leiter der 
Spezialschule für Architektur an der Akademie der bildenden 
Künste in Wien.

1879
Berufung Grünangers durch die Direktion für öffentliche Bauten 
nach Bulgarien. Auftrag zur Errichtung des Schlosses für Fürst 
Alexander I. als repräsentatives Gästehaus für In- und Ausländer in 
Ruse (ab 1879) sowie des Gymnasiums in Razgrad (ab 1883).

1856
Ðîäåí íà 25 ÿíóàðè â Øåñáóðã/Ñåãåøâàð, Ñåäìèãðàäñêî (äíåñ 
Ñèãèøîàðà, Ðóìúíèÿ) êàòî ñèí íà ìàéñòîð-òúêà÷. Íàé-ìàëêèÿò 
ìó áðàò Êàðë Ãðþíàíãåð (1879-1948) ðàáîòè êàòî àðõèòåêò âúâ 
Âèåíà. Ôðèäðèõ Ã. çàâúðøâà ðåàëíî ó÷èëèùå â Øåñáóðã.

1877-79
Ñëåäâà ïðè ïðîô. Ôðèäðèõ ôîí Øìèò, äèðåêòîð íà ñïåöèà
ëèçèðàíî ó÷èëèùå ïî àðõèòåêòóðà ïðè Àêàäåìèÿòà çà èçÿùíè 
èçêóñòâà âúâ Âèåíà.

1879
Äèðåêöèÿòà çà îáùåñòâåíî ñòðîèòåëñòâî ïðèâëè÷à Ãðþíàí
ãåð íà ðàáîòà â Ñîôèÿ. Ïîðú÷êà çà ñòðîåæ íà äâîðåö íà Êíÿç 
Àëåêñàíäúð I â Ðóñå êàòî ïðåäñòàâèòåëíà ñãðàäà çà ãîñòè îò 
ñòðàíàòà è ÷óæáèíà (1879) è íà ãèìíàçèÿ â Ðàçãðàä (1883).

Àðõèòåêò 
Ôðèäðèõ  ÃÐÞÍÀÍÃÅÐ 

Architekt
Friedrich gRüNANGER

Kaò. ¹ 21. Kat. Nr. 21.
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1884-1908
Ãëàâåí àðõèòåêò êúì Äèðåêöèÿòà çà îáùåñòâåíî ñòðîèòåë
ñòâî (îò 1898 Ìèíèñòåðñòâî íà îáùèòå ñãðàäè, ïúòèùàòà è 
áëàãîóñòðîéñòâîòî). Ïðèäâîðåí àðõèòåêò íà êíÿç Ôåðäèíàíä 
I. Ïðåç 1908 ã. ñå ïåíñèîíèðà ñ ðàíã ðúêîâîäèòåë ñåêöèÿ.

1898
×ëåí íà ÁÈÀÄ.

1908
Ñëåä ïåíñèîíèðàíåòî ñè ñå âðúùà â Àâñòðèÿ è ñå óñòàíîâÿâà 
â Çàëöáóðã.

1911-14
Íàçíà÷åí çà ãëàâåí àðõèòåêò íà Ôîíäàöèÿ “Åâëîãè è Õðèñòî 
Ãåîðãèåâè” è ñå âðúùà â Ñîôèÿ. Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíà 
ïðåêðàòÿâà äåéíîñòòà ìó â áúëãàðñêàòà ñòîëèöà.

1929
Óìèðà íà 14 äåêåìâðè â Çàëöáóðã.

Àðõèòåêòóðíîòî òâîð÷åñòâî íà Ãðþíàíãåð å â äóõà íà 
Êúñíèÿ Èñòîðèçúì. Ïðåç ïîñëåäíèÿ ïåðèîä íà äåéíîñòòà ñè 
(Äóõîâíà ñåìèíàðèÿ, Àêàäåìèÿ è Ñèíàãîãà) ñëåäâà íîâàòà òåí
äåíöèÿ, îñíîâàâàùà ñå íà åëåìåíòè íà Þãåíäñòèë è âèçàíòèé
ñêè îáðàçöè îò áúëãàðñêàòà íàöèîíàëíà àðõèòåêòóðà.

Òâîðáè (ïîäáîð):

1879-82	 Äâîðåö íà êíÿç Àëåêñàíäúð I, Ðóñå, (äíåñ ÷àñò îò 
Ãðàäñêèÿ àðõèâ).

1886	 Êúùà íà Áîáåâñêè, Ñîôèÿ (ñúáîðåíà).

1889-94	Ó ÷èòåëñêè èíñòèòóò, Êþñòåíäèë, Áúëãàðèÿ (äíåñ 
Êìåòñòâî).

1892	 Êúùàòà íà ãåíåðàë-ìàéîð Äàíàèë Íèêîëàåâ, Ñîôèÿ 
(ñúáîðåíà).

1894-95	 Ñåâåðîèçòî÷íî êðèëî íà Êíÿæåñêèÿ äâîðåö â Ñîôèÿ 
(äíåñ Åòíîãðàôñêè ìóçåé íà Áúëãàðñêàòà àêàäåìèÿ íà 
íàóêèòå).

1899-	 Êúùà íà Èâàí Åâñòàòèåâ Ãåøîâ, Ñîôèÿ (ñúáîðåíà);
  1900	 Êúùà íà Àíà Í. Ïóëèåâà, Ñîôèÿ (ñúáîðåíà).

1884-1908
Hauptarchitekt in der Direktion für öffentliche Bauten (ab 1898 
Ministerium für öffentliche Bauten, Straßen und Stadtentwicklung).  
Hofarchitekt von Fürst Ferdinand I. 1908 ging G. im Rang eines 
Sektionschefs in Pension.

1898
Mitglied des Bulgarischen Ingenieur- und Architektenvereins.

1908
Nach seiner Pensionierung kehrte G. nach Österreich zurück 
und nahm seinen Wohnsitz in Salzburg.

1911-14
Berufung zum Hauptarchitekten der Stiftung “Evlogi und Christo 
Georgievi” und Rückkehr nach Sofia. Der Beginn des 1. 
Weltkrieges setzte seinem Wirken in Sofia ein Ende.

1929
Gestorben am 14. Dezember in Salzburg.

Das architektonische Schaffen Friedrich Grünangers ist dem 
späten Historismus zuzuordnen. In der letzten Bauperiode 
(Priesterseminar, Geistliche Akademie und Synagoge) folgte 
er der neuen Tendenz, Elemente des Jugendstils und der auf 
byzantinischen Vorbildern beruhenden nationalen bulgarischen 
Architektur zu verwenden.

Werke (Auswahl):
1879-82	Schloß für Fürst Alexander I., Ruse, Bulgarien (heute 

Teil des Stadtarchivs).

1886	 Wohnhaus Bobevski, Sofia (abgetragen).

1889-94	Lehrerbildungsanstalt, Kjustendil, Bulgarien (heute 
Rathaus).

1892	 Wohnhaus für Generalmajor Danail Nikolaev, Sofia 
(abgetragen).

1894-95	Errichtung des Nordosttraktes der fürstlichen Residenz 
in Sofia (heute Sitz des Ethnographischen Museums 
der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften).

1899-	 Wohnhaus für Ivan Evstatiev Gešov, Sofia (abgetragen);
  1900	 Wohnhaus für Anna N. Pulieva, Sofia (abgetragen).
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1901	 Ðàçøèðåíèå íà Þíèîí êëóá, Ñîôèÿ (ñúáîðåí). Ðàçøè
ðåíèå íà êúùàòà íà Êîíñòàíòèí õ. Ïåòðîâ, Ñîôèÿ 
(ñúáîðåíà).

1902-14	 Ïðàâîñëàâíà ñåìèíàðèÿ è öúðêâà “Ñâ. Èâàí Ðèëñêè”, 
Ñîôèÿ.

1903	 Êúùà íà ä-ð Ñúðìàäæèåâ, Ñîôèÿ (äíåñ ðåçèäåíöèÿ íà 
òóðñêèÿ ïîñëàíèê).

1904 è ñë.	Íàðîäíî îñèãóðèòåëíî äðóæåñòâî “Áàëêàí”, Ñîôèÿ 
(ðàçðóøåíî îò áîìáàðäèðîâêèòå ïðåç 1944 ã., îêîí
÷àòåëíî ñúáîðåíî ïðåç 1950 ã.).

1904-08	 Ïðàâîñëàâíà äóõîâíà àêàäåìèÿ, Ñîôèÿ.

1904-10	 Öåíòðàëíà ñèíàãîãà, Ñîôèÿ (îñâåòåíà íà 9. 9. 1909 
ã.).

1905	 Ëèõâåíà ïàëàòà íà çàñòðàõîâàòåëíî äðóæåñòâî 
“Áàëêàí”, çàåäíî ñ Íèêîëà Ìèõàéëîâ, Ñîôèÿ.

1906-07	 Êúùà íà Äèìèòúð ßáëàíñêè, Ñîôèÿ (äî 1993 ã. Êèòàé
ñêî ïîñîëñòâî).

1909-10	 Âèëà “Õåäâèã”, ïîñòðîèë çà ñåáå ñè è ñúïðóãàòà ñè, 
Çàëöáóðã, Àâñòðèÿ.

Ïðîåêòè (íåîñúùåñòâåíè):

Ñúäåáíà ïàëàòà, Ñîôèÿ, 1886; Àäìèíèñòðàòèâíà è ñúäåáíà ñãðàäà, Õàñêîâî, 
Áúëãàðèÿ, 1895 ã.

Ïóáëèêàöèè:

Àðõèòåêòóðàòà è çíà÷åíèåòî º çà ñòðîèòåëíàòà íè èíäóñòðèÿ, çàåäíî ñ Ã. 
Êîçàðîâ. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, ã. 5, 6-7/1900, ñ. 109-113.

Èçòî÷íèöè: 

Wiener Bauhütte, ã. 24, Âèåíà 1930, áð. 1, ñ. 1-2 (ñ ïîðòðåò).  Êðàòêà 
èñòîðèÿ íà áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà, Ñ., 1965, ñ. 585.  Åíöèêëîïåäèÿ 
íà èçîáðàçèòåëíèòå èçêóñòâà â Áúëãàðèÿ, ò. 1, Ñ., 1980, ñ. 209-210.  
Åíöèêëîïåäèÿ íà Áúëãàðèÿ, ò. 2, Ñ., 1981, ñ. 193.  Marcella Stern, Friedrich 
Grünanger  Hofarchitekt König Ferdinands I. von Bulgarien, â: Österreichische 
Osthefte, ã. 35, Âèåíà 1993, ñ. 319-324 (ñ ïîðòðåò).  Ñúîáùåíèå íà Ë. Ñòîèëîâà 
è Ï. Éîêèìîâ, Ñîôèÿ.

Ì. Ùåðí

1901	 Erweiterung des Union-Klubs, Sofia (abgetragen); Er-
weiterung des Wohnhauses für Konstantin Had� i Petrov, 
Sofia (abgetragen).

1902-14	Bulgarisch-orthodoxes Priesterseminar und Kirche “Sveti 
Ivan Rilski”, Sofia.

1903	 Wohnhaus für Dr. Sãrmad� iev, Sofia (heute Residenz 
des Botschafters der Türkei).

1904f.	 Gebäude der Volksversicherungsgesellschaft “Balkan”, 
Sofia (durch Bomben 1944 beschädigt, 1950 abgetra
gen).

1904-08	Bulgarisch-orthodoxe Geistliche Akademie, Sofia.

1904-10	Zentralsynagoge, Sofia (eingeweiht am 9./22.9.1909).

1905	 Zinshaus der Nationalen Versicherungsgesellschaft “Bal
kan”, gemeinsam mit Nikola Mihailov, Sofia.

1906-07	Wohnhaus für Dimitãr M. Jablanski, Sofia (bis 1993 
Chinesische Botschaft).

1909-10	Villa “Hedwig” für sich und seine Frau, Salzburg, Ös-
terreich.

Projekte (nicht ausgeführt):
Justizpalast, Sofia, 1886.  Verwaltungs- und Gerichtsgebäude, Chaskovo, Bul-
garien, 1895.

Publikation:
Architekturata i snaèenieto i sa stroitelnata ni industria (Die Architektur und ihre 
Bedeutung für unsere Bauindustrie), gemeinsam mit G. Kozarov, in: Spisanie 
na BIAD (Zeitschrift des Bulgarischen Ingenieur- und Architektenvereins), Jg. 5, 
Sofija 1900, n. 6-7, S. 109-113.

Quellen: 
Wiener Bauhütte, Jg. 24, Wien 1930, n. 1, S. 1-2 (mit Porträt).  Kratka istorija 
na bãlgarskata architektura (Kurze Geschichte der bulgarischen Architektur), Sofija 
1965, S. 585.  Enciklopedija na izobrazitelnite izkustva v Bãlgarija (Enzyklopädie 
der bildenden Künste in Bulgarien), Bd. 1, Sofija 1980, S. 209-210.  Enciklope-
dija Bãlgarija (Enzyklopädie Bulgariens), Bd. 2, Sofija 1981, S, 193.  Marcella 
Stern, Friedrich Grünanger  Hofarchitekt König Ferdinands I. von Bulgarien, in: 
Österreichische Osthefte, Jg. 35, Wien 1993, S. 319-324 (mit Porträt).  Mitteilung 
L. Stoilova und P. Jokimov, Sofia.

M. Stern
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1849
Ðîäåí íà 13 ÿíóàðè âúâ Âèåíà èëè íà 1/13 ÿíóàðè â Áåëãðàä â 
ñåìåéñòâîòî íà ðîäåíèÿ â Áúëãàðèÿ ñðúáñêè õóäîæíèê, ãðàôèê 
è ôîòîãðàô Àíàñòàñ Éîâàíîâè÷. 

1861-67
Ó÷è â ðåàëíî ó÷èëèùå âúâ Âèåíà.

1867-70
Ñëåäâà â Êîíôåäåðàòèâíèÿ ïîëèòåõíèêóì (äíåñ Êîíôåäåðà
òèâíî âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå) â Öþðèõ ïðè ïðîô. Ãîòôðèä 
Çåìïåð, ïðåäñåäàòåë íà ñúâåòà ïî ñòðîèòåëíî èçêóñòâî. Ïðåç 
1870 ã. ñå äèïëîìèðà êàòî àðõèòåêò.

1871-74
Ïúòóâà èç Èòàëèÿ è èçó÷àâà àðõèòåêòóðàòà íà Ìèëàíî, Ãåíóà, 
Ñèåíà, Ôëîðåíöèÿ è Ðèì.

1849
Geboren am 13. Januar in Wien oder am 1./13. Januar in Bel
grad als Sohn des serbischen  in Bulgarien geborenen  Malers, 
Lithographen und Photographen Anastas Jovanoviæ.

1861-67
Besuch der Realschule in Wien.

1867-70
Studium am Eidgenössischen Polytechnikum (heute Eidgenössi
sche Technische Hochschule) in Zürich bei Professor Gottfried 
Semper, dem Vorstand der Fachrichtung Baukunst. 1870 Diplom 
als Architekt.

1871-74
Studienreisen nach Italien mit Aufenthalten in Mailand, Genua, 
Siena, Florenz und Rom.

Architekt
Konstantin A. JovanoviÆ    

Àðõèòåêò
Êîíñòàíòèí À. ÉÎÂÀÍÎÂÈ×

Kaò. ¹ 120. Kat. Nr. 120.
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1877
Ïóáëèêóâà âúâ Âèåíà òðóäà ñè “Èçñëåäâàíå íà ñòðîåæà íà 
öúðêâàòà “Ñâ. Ïåòúð” â Ðèì”.

1880-1908
Îòêðèâà àòåëèå âúâ Âèåíà II (íåãîâè òâîðáè íå ñà îòêðèòè 
âúâ Âèåíà).

1881
Ïîêàíåí äà äîéäå â Ñîôèÿ îò òîãàâàøíèÿ áúëãàðñêè ìèíèñòúð 
íà îáðàçîâàíèåòî  àâñòðèéñêèÿ èñòîðèê Éîçåô Êîíñòàíòèí 
Èðå÷åê.

1883
Îæåíâà ñå âúâ Âèåíà çà Àííà Ìàðãàðåòà Ãëàñ (1851-1908) îò 
Âàéñåíùàò â Áàâàðèÿ (Ãåðìàíèÿ).

1908
Íåïîñðåäñòâåíî ñëåä ñìúðòòà íà æåíà ñè íàïóñêà Âèåíà.

1914
Ïî âðåìå íà èçáóõâàíåòî íà Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíà å â 
Áåëãðàä, ñëåä òîâà îòèâà â Ñêîïèå, à îòòàì â Öþðèõ.

îò 1915
Æèâåå â Öþðèõ ñ äîâåäåíàòà ñè ñåñòðà Êàòàðèíà Éîâàíîâè÷ 
(1881-1954) êàòî ÷àñòíî ëèöå.

1923
Óìèðà íà 25 íîåìâðè â Öþðèõ (ïîãðåáàí å â ãðîáèùåòî Íîðä
õàéì â Öþðèõ).

Çà Êîíñòàíòèí Éîâàíîâè÷ Áåëãðàä è Âèåíà ñà îñíîâíèòå 
òî÷êè â æèâîòà ìó. Îò 1880 ã. äî ñìúðòòà íà ñúïðóãàòà ñè 
å áèë ñ ïîñòîÿíåí àäðåñ âúâ Âèåíà. Äîêóìåíòè çà æèâîòà ìó 
ñå íàìèðàò ïðè èíæ. Ñàâà Âåëè÷êîâè÷ â Áåëãðàä (èíôîðìàöèÿ 
îò 1960 ã.) Îò õóäîæåñòâåíîòî ìó íàñëåäñòâî ïåò òîìà 
ñúñ ñêèöè ñå ïàçÿò â Èíñòèòóòà çà èñòîðèÿ è òåîðèÿ íà 
àðõèòåêòóðàòà, à äâå ñêèöè  â áèáëèîòåêàòà íà Êîíôåäåðà
òèâíîòî Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå â Öþðèõ. ×àñòíè êîëåê
öèîíåðè â Øâåéöàðèÿ ïðèòåæàâàò íåãîâè àêâàðåëè è ðèñóíêè. 
Ïîä âëèÿíèåòî íà Ãîòôðèä Çåìïåð Éîâàíîâè÷ ðàáîòè â ñòèë 
Íåîðåíåñàíñ è å åäèí îò íàé-òèïè÷íèòå ïðåäñòàâèòåëè íà 
òîçè ñòèë. 

1877
Veröffentlichung seiner Publikation “Forschungen über den Bau 
der Peterskirche zu Rom” in Wien.

1880-1908
Atelier in Wien II. (Werke von J. sind in Wien nicht nachweis-
bar).

1881
Einladung nach Sofia durch den damaligen bulgarischen Minister 
für Unterricht, den österreichischen Historiker Josef Konstantin 
Jireèek.

1883
Verehelichung in Wien mit Anna Margaretha Glass aus Weißen-
stadt in Bayern (Deutschland) (1851-1908).

1908 
Unmittelbar nach dem Tod seiner Frau in Wien verläßt J. die 
Stadt.

1914
Den Ausbruch des 1. Weltkrieges erlebt J. in Belgrad, er geht 
nach Skopje und von dort nach Zürich.

ab 1915
Gemeinsam mit seiner Stiefschwester Katharina Jovanovits (1881-
1954) lebt er als Privatier in Zürich.

1923
Gestorben am 25. November in Zürich (Ehrengrab am Friedhof 
Nordheim in Zürich).

Für Konstantin A. Jovanoviæ (Constantin A. Jovanovits) waren 
Belgrad und Wien die Brennpunkte seines Lebens. Ab 1880 hatte 
er bis unmittelbar nach dem Tod seiner Frau einen ständigen 
Wohnsitz in Wien. Dokumente zu seinem Leben befinden sich 
bei Ing. Sava Velièkoviæ in Belgrad (zum Zeitpunkt 1960). Von 
seinem künstlerischen Nachlaß sind 5 Skizzenbücher im Institut 
für Geschichte und Theorie der Architektur und 2 Skizzen in 
der Bibliothek der Eidgenössischen Technischen Hochschule in 
Zürich aufbewahrt. Aquarelle und Zeichnungen befinden sich im 
Privatbesitz in der Schweiz. Geprägt von Gottfried Semper, war 
Jovanoviæ ein absoluter Vertreter der Neorenaissance und gehört 
zu den bedeutendsten Vertretern dieser Stilrichtung. 
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Àðõèòåêòóðíè òâîðáè (ïîäáîð):

1881-83	 Ïúðâà ìúæêà ãèìíàçèÿ â Ñîôèÿ.

1884-86	 Íàðîäíîòî ñúáðàíèå â Ñîôèÿ.

îê. 1884	 Ãèìíàçèÿ â Ëîì-ïàëàíêà.

îê. 1885	 Êúùàòà íà Ìàðêî Ñòîÿíîâè÷ â Áåëãðàä.

1888-90	 Íàöèîíàëíàòà áàíêà â Áåëãðàä (1922-25 ðàçøèðåíà 	
	 ïî íåãîâè ïëàíîâå). 

1889	 Êúùà íà Íèêîëà Ñïàñè÷ â Áåëãðàä.

îê. 1900	 Êúùàòà íà Êîñòà Ìèëåíêîâè÷ â Áåëãðàä.

Ïðîåêòè (íåîñúùåñòâåíè):
Ñîôèÿ: Áúëãàðñêî êíèæîâíî äðóæåñòâî,1885.
Áåëãðàä: Ïàðëàìåíòà (1891-92), Ñðúáñêàòà àêàäåìèÿ íà íàóêèòå, Öúðêâàòà 
“Ñâ. Ñàâà”, Öåíòðàëíà ïîùåíñêà è òåëåãðàôíà ïàëàòà.

Èçòî÷íèöè: 
(Ñïîðåä ëèòåðàòóðàòà  ðîäåí âúâ Âèåíà): Allgemeine Bauzeitung, Jg. 56, 1891, 
S. 48, Bl. 31-36.  Íàðîäíà åíöèêëîïåäèÿ ñðúáñêî-õúðâàòñêà-ñëîâåíñêà, ò. 2, 
Çàãðåá 1926, ñ. 180.  Ëèëÿíà Áàáè÷, Æèâîò è äåëî íà àðõèòåêòà Êîíñòàíòèí 
À. Éîâàíîâè÷, â: Ñáîðíèê íà àðõèòåêòóðíèÿ ôàêóëòåò íà óíèâåðñèòåòà â 
Áåëãðàä, ã. 6, Áåëãðàä 1960, ñ. 3-16 (ïîãðåøíè äàòè íà ðîæäåíèå è ñìúðò).  
Êðàòêà èñòîðèÿ íà áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà, Ñ., 1965, ñ. 494, 509, 587.  
Österreichisches Biographisches Lexikon, 1815-1950, ò. 3, ÃðàöÊüîëí, 1965, ñ. 
138.  Åíöèêëîïåäèÿ Þãîñëàâèjå, ò. 4, 1960, ñ. 540, 2. èçäàíèå, ò. 6, Çàãðåá 1990, 
ñ. 110-111.  Åíöèêëîïåäèÿ Áúëãàðèÿ, ò. 3, Ñ., 1982, ñ. 241.  Âåí÷àëíà êíèãà, ò. 
5, ñ. 32-33,  Ãðúöêà ïðàâîñëàâíà öúðêâà “Ñâ. Òðîèöà”, Âèåíà (ðîäíî ìÿñòî 
Áåëãðàä).  Êîíôåäåðàòèâíî âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå Öþðèõ, Ãðàäñêè àðõèâ 
Öþðèõ, Øâåéöàðèÿ (ðîäíî ìÿñòî Áåëãðàä).  Ðåãèñòðàöèîíåí àðõèâ  Âèåíñêè 
àðõèâ íà ãðàäà è ïðîâèíöèÿòà, Âèåíà.  Ñúîáùåíèå íà ä-ð Êàðë Ãîòôðèä 
Êàõëåð-Éîâàíîâè÷, Áèðñôåëäåí  Áàçåë, Øâåéöàðèÿ.

 Ì. Ùåðí

Bauten (Auswahl):

1881-83	 Erstes Gymnasium für Knaben, Sofia.

1884-86	 Parlament (Die Volksversammlung), Sofia.

ca. 1884	Gymnasium, Lom-Palanka, Bulgarien.

ca. 1885	Wohnhaus für Marko Stojanoviæ, Belgrad.

1888-90	 Nationalbank, Belgrad (1922-25 nach J.’ Plänen 	
		  vergrößert).

1889	 Stiftungshaus für Nikola Spasiæ, Belgrad.

ca. 1900	Wohnhaus für Kosta Milenkoviæ, Belgrad.

Projekte (nicht ausgeführt):
Bulgarische Literarische Gesellschaft, 1885, für Sofia.  Parlament (1891-92), 
Serbische Akademie der Wissenschaften, Kirche des Hl. Sava und Zentralpost- 
und Telegraphenamt, alle für Belgrad.

Quellen:
(In den Lexika wird als Geburtsort Wien angegeben): Allgemeine Bauzeitung, Jg. 
56, 1891, S. 48, Bl. 31-36.  Narodna enciklopedija srpsko-hrvatsko-slovenaèka, 
Bd. 2, Zagreb 1926, S. 180.  Ljiljana Babiæ, �ivot i rad architekte Konstantina A. 
Jovanoviæa (Leben und Werk des Architekten K. A. Jovanoviæ), in: Zbornik arhi-
tektonskog fakulteta univerziteta u Beogradu, Jg. 6, Beograd 1960, S. 3-16 (mit 
falschen Geburts- und Sterbedaten).  Kratka istorija na bãlgarskata architektura 
(Kurze Geschichte der bulgarischen Architektur), Sofija 1965, S. 494, 509, 587.  
Österreichisches Biographisches Lexikon 1815-1950, Bd. 3, Graz-Köln 1965, S. 138.  
Enciklopedija Jugoslavije, Bd. 4, 1960, S. 540, 2. Auflage, Bd. 6, Zagreb 1990, 
S. 110-111.  Enciklopedija Bãlgarija (Enzyklopädie Bulgariens), Bd. 3, Sofija 1982, 
S. 241.  Trauungsbuch, Bd. 5, fol. 32-33, Griechisch-orientalische Kirche zur Hl. 
Dreifaltigkeit, Wien (Geburtsort Belgrad).  Eidgenössische Technische Hochschule 
Zürich, Stadtarchiv Zürich, beide Schweiz (Geburtsort Belgrad).  Meldearchiv, 
Wiener Stadt- und Landesarchiv, Wien (Geburtsort Belgrad und Wien).  Mitteilung 
Dr. Karl Gottfried Kachler-Jovanovits, Birsfelden-Basel, Schweiz.

M. Stern
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1847
Ðîäåí íà 19 àïðèë âúâ Âèåíà, ñèí íà àðõèòåêò Ôåðäèíàíä 
Ôåëíåð.

1866
Ñëåä êðàòêî ñëåäâàíå â Ïîëèòåõíè÷åñêèÿ èíñòèòóò âúâ Âèåíà 
ðàáîòè â àòåëèåòî íà áàùà ñè.

1871
Ñëåä ñìúðòòà íà áàùà ñè ïîåìà àòåëèåòî ìó.

1873
Ñâúðçâà ñå ñ Õåðìàí Ãîòëèá Õåëìåð è îñíîâàâàò ñòðîèòåë
íàòà ôèðìà “Ôåëíåð & Õåëìåð”.

1903
Ãëàâåí èìïåðàòîðñêè-êðàëñêè ñòðîèòåëåí ñúâåòíèê.

1847
Geboren am 19. April in Wien als Sohn des Architekten Fer-
dinand Fellner sen.

1866
Nach kurzem Studium am Polytechnischen Institut in Wien Mi-
tarbeit im Atelier seines Vaters.

1871
Nach dem Tod seines Vaters Übernahme des väterlichen Atel-
iers.

1873
Assoziierung mit Hermann Gottlieb Helmer und Gründung der 
Baufirma “Fellner & Helmer”.

1903
K. k. Oberbaurat.

Àðõèòåêò
Ôåðäèíàíä Ôåëíåð  

Architekt
Ferdinand Fellner

Kaò. ¹ 137. Kat. Nr. 137.
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1914
Íàãðàäåí ñ Êîìàíäîðñêèÿ êðúñò íà Îðäåíà “Ôðàíö Éîçåô”.

1916
Óìèðà íà 22 ìàðò âúâ Âèåíà.

Ëèòåðàòóðà (çà Ô. Ôåëíåð è Õ. Ã. Õåëìåð):
Fellner  Helmer. K. k. Oberbauräte. Sammelwerk der ausgefürten Bauten und 
Projekte in den Jahren 1870-1914, Wien 1914.  Alois von WurmArnkreuz, Ar-
chitekt Ferdinand Fellner und seine Bedeutung für den modernen Theaterbau, 
Wien-Leipzig 1919.  Hermann Helmer jun., Ferdinand Fellner  Hermann Helmer, 
in: Neue Österreichische Biographie ab 1815, Bd. 7, Wien 1931, S. 123-130.  
Hans-Christoph Hoffmann, Die Theaterbauten von Fellner und Helmer (Studien 
zur Kunst des 19. Jahrhunderts, Bd. 2), München 1966.  Die Wiener Ringstraße, 
hrsg. von Renate Wagner-Rieger, Bd. 4, 7, 9/2-3, 10-11, Wiesbaden 1972-1980.  
Friedrich Achleitner, Österreichische Architektur im 20. Jahrhundert, Bd. 3/1, 
Salzburg-Wien 1990.  Friedrich Czeike, Historisches Lexikon Wien, Bd. 2-3, Wien 
1993-94.  Österreich. Lexikon, Bd. 1, Wien 1995.  Dieter Klein, Fellner & Helmer  
ein Wiener Atelier mit Weltgeltung, in: Baukultur, 1997, n. 4, S. 34-37.

Ì. Ùåðí

1914
Komturkreuz des Franz Joseph-Ordens.

1916
Gestorben am 22. März in Wien.

Literatur (für F. Fellner und H. G. Helmer):
Fellner  Helmer. K. k. Oberbauräte. Sammelwerk der ausgeführten Bauten und 
Projekte in den Jahren 1870-1914, Wien 1914.  Alois von WurmArnkreuz, Ar-
chitekt Ferdinand Fellner und seine Bedeutung für den modernen Theaterbau, 
Wien-Leipzig 1919.  Hermann Helmer jun., Ferdinand Fellner  Hermann Helmer, 
in: Neue Österreichische Biographie ab 1815, Bd. 7, Wien 1931, S. 123-130.  
Hans-Christoph Hoffmann, Die Theaterbauten von Fellner und Helmer (Studien 
zur Kunst des 19. Jahrhunderts, Bd. 2), München 1966.  Die Wiener Ringstraße, 
hrsg. von Renate Wagner-Rieger, Bd. 4, 7, 9/2-3, 10-11, Wiesbaden 1972-1980.  
Friedrich Achleitner, Österreichische Architektur im 20. Jahrhundert, Bd. 3/1, 
Salzburg-Wien 1990.  Friedrich Czeike, Historisches Lexikon Wien, Bd. 2-3, Wien 
1993-94.  Österreich. Lexikon, Bd. 1, Wien 1995.  Dieter Klein, Fellner & Helmer  
ein Wiener Atelier mit Weltgeltung, in: Baukultur, 1997,n. 4, S. 34-37.

M. Stern
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Àðõèòåêò
Õåðìàí Ãîòëèá Õåëìåð

Architekt
Hermann Gottlieb Helmer 

1849
Ðîäåí íà 13 þëè â Õàðáóðã, Êðàëñòâî Õàíîâåð (äíåñ êâàðòàë 	
íà ãð. Õàìáóðã, Ãåðìàíèÿ) êàòî ñèí íà çëàòàðÿ Àäîëô Õåëìåð.

Ñëåä îáó÷åíèå ïî çèäàðñòâî ïîñåùàâà Ñòðîèòåëíîòî ó÷è
ëèùå â Íèíáóðã (Ãåðìàíèÿ) è Ïîëèòåõíè÷åñêîòî ó÷èëèùå â 
Ìþíõåí (ïðè ïðîô. Ðóäîëô Â. Ãîòãåòðîé).
1868
Àðõèòåêòóðåí ÷åðòîæíèê â àòåëèåòî íà Ôåðäèíàíä Ôåëíåð-
ñòàðøè âúâ Âèåíà.
1873
Ðàáîòè ñúâìåñòíî ñ Ôåðäèíàíä Ôåëíåð ìëàäøè.
×ëåí íà Âèåíñêèÿ Êþíñòëåðõàóñ.
1883
Ðèöàðñêè êðúñò íà Îðäåíà “Ôðàíö Éîçåô”.
1904
Ãëàâåí èìïåðàòîðñêè-êðàëñêè ñòðîèòåëåí ñúâåòíèê.
1919
Óìèðà íà 2 àïðèë âúâ Âèåíà.

Ì. Ùåðí

1849
Geboren am 13. Juli in Harburg, Königreich Hannover (heute 
Stadtteil von Hamburg, Deutschland), als Sohn des Gold- und 
Silberschmieds Adolph Helmer.
Nach einer Maurerlehre Besuch der Baugewerbeschule in Nien-
burg (Deutschland) und der Polytechnischen Schule in München 
(bei Professor Rudolf W. Gottgetreu).
1868
Architekturzeichner im Atelier von Ferdinand Fellner sen.
1873 
Assoziierung mit Ferdinand Fellner jun.
Mitglied des Wiener Künstlerhauses.
1883
Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens.
1904
K. k. Oberbaurat.
1919
Gestorben am 2. April in Wien.

M. Stern

Kaò. ¹ 138. Kat. Nr. 138.
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DIE ARCHITEKTEN DES SOFIOTER
NATIONALTHEATERS:
FELLNER & HELMER

Fellner & Helmer gehören zu den erfolgreichsten Theaterarchi
tekten aller Zeiten. Zwischen 1873 und 1914 errichteten sie an die 
50 Theaterbauten, die zusammen etwa gleich viel gekostet haben 
wie die Pariser Oper alleine. Sie bauten dem Geschmack ihrer 
Zeit entsprechend, zuerst neubarock-üppig, später im Jugendstil 
eher zurückhaltend mit Elementen des Klassizismus. Ihre Kosten
voranschläge hielten sie immer ein  eine Leistung, die damals 
wie heute für Architekten keinesfalls eine Selbstverständlichkeit 
ist. Nicht zuletzt aus diesem Grund wurden sie mit Aufträgen 
überhäuft. Neben ihren Theaterbauten schufen sie Konzertsäle, 
Krankenhäuser, Aussichtstürme, Villen, Kuranlagen, Mausoleen, 
Warenhäuser, Palais, Hotels und an die 100 Mietshäuser in ver-
schiedenen Städten.

Optisch weisen viele der Fellner & HelmerBauten Parallelen und 
Ähnlichkeiten auf, der Vorwurf der “Schablonenhaftigkeit” erfolgte 
sicher nicht zu Unrecht.

Vielfach reichten sie abgelehnte Theaterentwürfe in anderen Städ
ten unverändert ein. Das geschah z. B. nach Esseg/Eszék (heute 
Osijek, Kroatien) für Klagenfurt; dort mußte das Stadtwappen am 
Fassadenentwurf erst nachträglich umgezeichnet werden. Der für 
Krakau/Kraków geplante Bau wurde schließlich in Zürich ausge-
führt.

Technisch waren alle diese Theaterbauten auf der Höhe ihrer 
Zeit. Das Architektenteam hatte sich intensiv mit dem Brandschutz 
beschäftigt und für Versuchszwecke ein “Probebrand-Theater” err-
ichtet. Die dadurch gewonnenen Erkenntnisse führten zu der später 
vorgeschriebenen Dreistufigkeit der Theatersilhouetten: relativ niedrige 
Erschließungsräume, etwas höheres Auditorium, überragt von einem 
hohen turmartigen Bühnenhaus. 

Brände gingen in der Regel von den Bühnen aus, also mußte 
dafür gesorgt werden, daß die Flammen nicht die übrigen Ge-
bäudeteile erreichten. Das geschah durch die Höherführung des 
Bühnenturmes und durch Erfindung des Eisernen Vorhanges zum 
Zuschauerraum.

Im Atelier arbeiteten zeitweise bis zu 200 Angestellte. Wurm-
Arnkreuz, der erste Biograph Fellners, schätzt, daß etwa 360 Ar
chitekten durch dieses Büro gegangen sind. Insgesamt dauerte die 
Zusammenarbeit über 40 Jahre, bis zum Tode Fellners.

D. Klein

ÀÐÕÈÒÅÊÒÈÒÅ ÍÀ ÑÎÔÈÉÑÊÈß 
ÍÀÐÎÄÅÍ ÒÅÀÒÚÐ:
ÔÅËÍÅÐ & ÕÅËÌÅÐ

Ôåëíåð è Õåëìåð ñà íàé-èçòúêíàòèòå òåàòðàëíè àðõèòåê
òè íà âñè÷êè âðåìåíà. Îò 1873 ã. äî 1914 ã. ïîñòðîÿâàò îêîëî 
ïåòäåñåò òåàòúðà, ñòðóâàëè îáùî ïðèáëèçèòåëíî êîëêîòî 
Ïàðèæêàòà îïåðà. Â ñúçâó÷èå ñ âêóñà íà ñâîåòî âðåìå ñòðîÿò 
ïúðâîíà÷àëíî â ïîìïîçåí Íåîáàðîê, âïîñëåäñòâèå â ñòèë Ñå
öåñèîí, ñäúðæàíî è ñ åëåìåíòè íà Êëàñèöèçìà.

Âèíàãè ñïàçâàò ïðåäâàðèòåëíàòà ñìåòíà äîêóìåíòàöèÿ  
ðÿäêîñò êàêòî çà îíåçè âðåìåíà, òàêà è çà àðõèòåêòèòå äî 
íàøè äíè. Òîâà íå íà ïîñëåäíî ìÿñòî å ïðè÷èíàòà äà áúäàò 
çàòðóïâàíè ñ ïîðú÷êè. Îñâåí òåàòðè ïðîåêòèðàò è êîíöåðòíè 
çàëè, áîëíèöè, ìàãàçèíè, äâîðöè, õîòåëè è îêîëî 100 æèëèùíè 
ñãðàäè â ðàçëè÷íè ãðàäîâå.

Âèäèìî ìíîãî îò òåõíèòå ñãðàäè ñè ïðèëè÷àò è èìàò ñõîäíè 
åëåìåíòè, ïîðàäè êîåòî ñ èçâåñòíî ïðàâî äâàìàòà áèâàò îá
âèíÿâàíè, ÷å ðàáîòÿò ïî øàáëîí. ×åñòî ïðèëàãàò âå÷å ãîòîâè 
ïðîåêòè â äðóãè ãðàäîâå áåç íèêàêâà ïðîìÿíà  íàïðèìåð ñëåä 
Åñåã (äíåñ Îñèåê â Õúðâàòñêî) â Êëàãåíôóðò, êúäåòî äîïúë
íèòåëíî áèâà ïîñòàâåíà åìáëåìàòà íà ãðàäà âúðõó ôàñàäàòà. 
Ïëàíèðàí çà Êðàêîâ ñòðîåæ áèâà îñúùåñòâåí â Öþðèõ.

Â òåõíè÷åñêî îòíîøåíèå âñè÷êè òåçè òåàòðè ñà íà íàé-âè
ñîêî íèâî çà îíîâà âðåìå. Åêèïúò å äîáðå çàïîçíàò ñ ïðîòèâî
ïîæàðíèòå èçèñêâàíèÿ è ãè èçïðîáâà íà ñïåöèàëíî ïîñòðîåíà çà 
òàçè öåë ñãðàäà. Òàêà íàòðóïàíèÿò îïèò âîäè äî âúâåæäàíåòî 
íà ò. íàð. òðèñòåïåíåí òåàòðàëåí ñèëóåò  ñðàâíèòåëíî íèñêè 
âõîäíè ïîìåùåíèÿ, ïî-âèñîêî ðàçïîëîæåíà çàëà, íàä êîÿòî ñå 
èçâèñÿâà ñöåíàòà.

Ïîæàðèòå çàïî÷âàò îáèêíîâåíî îò ñöåíàòà, ïîðàäè êîåòî 
å òðÿáâàëî äà ñå èçáåãíå ïëàìúöèòå äà îáõâàíàò è äðóãèòå 
÷àñòè íà ñãðàäàòà. Òîâà òå ïîñòèãàò ñ óâåëè÷àâàíå íà âèñî
÷èíàòà íà ñöåíè÷íàòà êóòèÿ è èçîáðåòåíàòà æåëÿçíà çàâåñà 
ìåæäó ñöåíàòà è ñàëîíà.

Â àòåëèåòî èì ðàáîòÿò íà ìîìåíòè äî 200 äóøè. Âóðì-Àð
íêðîéö  ïúðâèÿò áèîãðàô íà Ôåëíåð  ñ÷èòà, ÷å ïðåç áþðîòî 
ñà ìèíàëè îêîëî 360 àðõèòåêòà. Äâàìàòà ðàáîòÿò çàåäíî íàä 
40 ãîäèíè  äî ñìúðòòà íà Ôåëíåð.
						      Ä. Êëàéí
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1852
Geboren am 27. April in Bukarest als Sohn eines in Kronstadt/
Brassó, Siebenbürgen (heute Braºov, Rumänien) ansässigen Bau
unternehmers. Besuch der Bau- und Maschinen-Gewerbeschule 
in Wien.
1874-76
Studium an der Akademie der bildenden Künste in Wien bei 
Professor Theophil Freiherrn von Hansen, dem Vorstand der 
Spezialschule für Architektur.
1879
Stadtbaumeister in Wien.
1882ff.
Bauaufträge in Bulgarien und in verschiedenen Teilen der Öster
reichisch-ungarischen Monarchie.
1925
Gestorben am 27. März in Wien.

1852
Ðîäåí íà 27 àïðèë â Áóêóðåù â ñåìåéñòâîòî íà çàñåëèë ñå â 
Êðîíùàò, Çèáåíáþðãåí (äíåñ Áðàøîâ, Ðóìúíèÿ) ñòðîèòåëåí 
ïðåäïðèåìà÷. Ó÷è â Ñòðîèòåëíîòî è ìàøèíîñòðîèòåëíî 
ó÷èëèùå âúâ Âèåíà.

1874-76
Ñëåäâà â Àêàäåìèÿòà çà èçîáðàçèòåëíè èçêóñòâà âúâ Âèåíà ïðè 
ïðîô. Òåîôèë Ôðàéõåð ôîí Õàíçåí, äèðåêòîð íà Ñïåöèàëíîòî 
ó÷èëèùå ïî àðõèòåêòóðà.

1879
Ãðàäñêè ñòðîèòåëåí ìàéñòîð íà Âèåíà.

1882 è ñë.
Ïîëó÷àâà ïîðú÷êè çà Áúëãàðèÿ è ðàçëè÷íè ÷àñòè íà Àâñòðî-
Óíãàðèÿ.

1925
Óìèðà íà 27 ìàðò âúâ Âèåíà.

Aðõèòåêò 
Ïåòåð Ïàóë ÁÐÀÍÃ 

Architekt
Peter Paul Brang 

Kaò. ¹ 162. Kat. Nr. 162.
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Áðàíã ðàáîòè ïðåäèìíî â ñòèë êúñåí Èñòîðèçúì, êàòî 
ïðåäïî÷èòà Íåîãîòèêà è Íåîðåíåñàíñ. ×ëåí å íà Àâñòðèéñ
êîòî èíæåíåðíî-àðõèòåêòóðíî äðóæåñòâî, íà Ñäðóæåíèåòî 
“Âèéíåð Áàóõþòå” è íà Öåíòðàëíèÿ ñúþç íà àâñòðèéñêèòå 
àðõèòåêòè. Ðàáîòè êúì Âèåíñêèÿ íàêàçàòåëåí ñúä íà ïðîâèí
öèÿòà êàòî âåùî ëèöå è çàêëåò åêñïåðò.

Òâîðáè (ïîäáîð):
1882-83	 ×àñòíà âèëà íà Ðþäèãåð Ôðàéõåð ôîí Áèãåëåáåí, 

ñåäàëèùå íà àâñòðî-óíãàðñêîòî äèïëîìàòè÷åñêî 
ïðåäñòàâèòåëñòâî â Ñîôèÿ (1908-09 ïðåóñòðîåíà îò 
âèåíñêèÿ àðõèòåêò Ëóäâèã Ðèõòåð. Ïðåç 1909 ïðåä
ñòàâèòåëñòâîòî å èçäèãíàòî â ðàíã íà ëåãàöèÿ; îò 
1918 ã.  èòàëèàíñêî ïîñîëñòâî).

1883	 Êúùà íà Ãðèãîð Íà÷îâè÷, Ñîôèÿ (ñúáîðåíà).
1885	 Êúùà íà ïîëêîâíèê Êèñÿêîâ, Ñîôèÿ.
1888	 Êúùà íà Ñòîèë Äæóìàëèåâ, Ñîôèÿ.
1889	 Êúùà íà ã-æà Áëþìåíòàë, Ñîôèÿ (ñúáîðåíà).
1890	 Êúùà íà Âàñèë Ðàäîñëàâîâ, Ñîôèÿ (ñúáîðåíà).
1892-95	 Äúðæàâíà òúðãîâñêà ãèìíàçèÿ, Ñâèùîâ, Áúëãàðèÿ
1898-99	 Êìåòñòâîòî, Ëàà àí äåð Òàÿ, Àâñòðèÿ, äíåñ Ñïåñ

òîâíà êàñà íà Ëàà.
1898-	 Òåàòúð (ñ áèáëèîòåêà, êàôåíå è çàâåäåíèÿ) â Ðóñå
  1902	 (èíòåðèîðúò óíèùîæåí îò ïîæàð ïðåç 1994).
1904-08	 ×èòàëèùå “Åëåíêà è Êèðèë Àâðàìîâè”, Ñâèùîâ, Áúë

ãàðèÿ.
1905-06	 Áàíÿ “Èìïåðàòîð Ôðàíö Éîçåô”, Ðàéõåíáåðã, Áîõåìèÿ 	

(äíåñ Ãðàäñêàòà áàíÿ â Ëèáåðåö, ×åõèÿ).
1906-08	 Ãðàäñêàòà áàíÿ Àóñèã, Áîõåìèÿ (äíåñ Óñòè íàä Ëàáåì, 

×åõèÿ).
1913-17	 Íîâàòà Äèàíàáàä âúâ Âèåíà II (1965 ñúáîðåíà).
1925	 Ìèíåðàëíà áàíÿ, Áàä Ôüîñëàó, Àâñòðèÿ (ïîñòðîåíà 

ïî 	 íåãîâè ïëàíîâå ïðåç 1925-26 îò Âèêòîð Åäóàðä 
Ëóêø).

Ïðîåêòè (íåèçïúëíåíè, ïîäáîð):
Ðåçèäåíöèÿ è öúðêâà íà ãðúöêîòî äèïëîìàòè÷åñêî ïðåäñòàâèòåëñòâî â 
Ñîôèÿ, 1894 (1-âà íàãðàäà). Ìàâçîëåé íà êíÿç Àëåêñàíäúð I â Ñîôèÿ, 1894 (1-âà 
íàãðàäà). Òåàòðè âúâ Âàðíà, Áúëãàðèÿ, 1898; â Òå÷åí, Áîõåìèÿ (äíåñ Äå÷èí, 
×åõèÿ), 1904; Çàö, Áîõåìèÿ (äíåñ Æàòåê, ×åõèÿ), 1907. Êìåòñòâî íà Ñó÷àâà, 
Áóêîâèíà (äíåñ Ñó÷åàâà, Ðóìúíèÿ), 1903.

Èçòî÷íèöè:
Ìàð÷åëà Ùåðí, â: Allgemeines Künstlerlexikon, ò. 3, Ìþíõåí-Ëàéïöèã, 1996, ñ. 

646.  Ñúîáùåíèå íà Ë. Ñòîèëîâà è Ï. Éîêèìîâ, Ñîôèÿ.

Ì. Ùåðí

Brang war dem Späthistorismus verpflichtet, wobei er die Stile 
der Neogotik und der Neorenaissance bevorzugte. Er war Mitglied 
des Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereins, der 
Vereinigung “Wiener Bauhütte” und der Zentralvereinigung der 
Österreichischen Architekten. Am Landesgericht für Strafsachen 
in Wien fungierte er als beeideter Sachverständiger und Schätz
meister.
Werke (Auswahl):
1882-83	Privatvilla für Rüdiger Freiherr von Biegeleben, zugleich 

Sitz der k.u.k. österreichisch-ungarischen diplomatischen 
Agentie (1908-09 umgebaut von dem Wiener Architekten 
Ludwig Richter, wurde diese 1909 zur k.u.k. Gesandt
schaft erhoben und ist seit 1918 Sitz der Italienischen 
Botschaft), Sofia.

1883	 Wohnhaus für Grigor Naèoviè, Sofia (abgetragen).
1885	 Wohnhaus für Oberst Kisjakov, Sofia.
1888	 Wohnhaus für Stoil D� umaliev, Sofia.
1889	 Wohnhaus für Frau Blümenthal, Sofia (abgetragen).
1890	 Wohnhaus für Vasil Radoslavov, Sofia (abgetragen).
1892-95	Staatliches Handelsgymnasium, Svištov, Bulgarien.
1898-99	Rathaus, Laa an der Thaya, Österreich (heute Sitz der 

Sparkasse der Stadt Laa).
1898-	 Theatergebäude (mit öffentlicher Bibliothek, Café und
  1902	 Geschäftslokalen), Ruse, Bulgarien (im Inneren durch 

einen Brand 1994 zerstört).
1904-08	Lesestätte “Elenka und Kiril Avramov”, Svištov, Bulgar-

ien.
1905-06	Kaiser Franz Josephs-Bad, Reichenberg, Böhmen (heute 

Stadtbad, Liberec, Tschechien).
1906-08	Stadtbad, Aussig, Böhmen (heute Ústi nad Labem, 

Tschechien).
1913-17	Neubau des Dianabades, Wien II. (1965 abgetragen).
1925	 Thermalbad, Bad Vöslau, Österreich (ausgeführt nach 

seinen Plänen 1925-26 von Wilhelm Eduard Luksch).
Projekte (nicht ausgeführt; Auswahl):
Palais und Kirche der kgl. griechischen diplomatischen Agentie für Sofia, 1894 
(1. Preis).  Mausoleum für Fürst Alexander I. in Sofia, 1894 (1. Preis).  Theat-
ergebäude für Varna, Bulgarien, 1898, für Tetschen, Böhmen (heute Dìèín, 
Tschechien), 1904, und Saaz, Böhmen (heute �atec, Tschechien), 1907.  Rathaus 
in Suczawa, Bukowina (heute Suceava, Rumänien), 1903.
Quellen:
Marcella Stern, in: Allgemeines Künstlerlexikon, Bd. 13, München-Leipzig 1996, 
S. 646.  Mitteilung L. Stoilova und P. Jokimov, Sofia.

M. Stern
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1858
Geboren am 5. April in Teichstatt, Böhmen (heute Rybništì, 
Tschechien), als Sohn des Baumwollerzeugers Josef Heinrich.
1873-76
Besuch der ehemaligen Kgl. Sächsischen Baugewerkenschule in 
Zittau (Deutschland).
1884-1904
Assistent des Hauptarchitekten Friedrich Grünanger in der 
technischen Abteilung der Direktion für öffentliche Bauten (ab 
1898 Ministerium für öffentliche Bauten, Straßen und Stadtent
wicklung).
1888
Heirat in Sofia mit Anna Schauer (1853-1926), Hebamme von 
Beruf.
1889
Beginn seiner privaten Bautätigkeit in Sofia.

1858
Ðîäåí íà 5 àïðèë â Òàéõùàò, Áîõåìèÿ (äíåñ Ðèáíèùå, ×åõèÿ) â 
ñåìåéñòâîòî íà ïàìóêîïðîèçâîäèòåëÿ Éîçåô Õàéíðèõ.

1873-76
Ó÷è â Êðàëñêîòî ñàêñîíñêî ñòðîèòåëíî ó÷èëèùå â Öèòàó 
(Ãåðìàíèÿ).

1884-1904
Àñèñòåíò íà ãëàâíèÿ àðõèòåêò Ôðèäðèõ Ãðþíàíãåð â òåõíè
÷åñêèÿ îòäåë íà Äèðåêöèÿòà çà îáùåñòâåíî ñòðîèòåëñòâî 
(îò 1898 Ìèíèñòåðñòâî íà îáùèòå ñãðàäè, ïúòèùàòà è 
áëàãîóñòðîéñòâîòî).

1888
Îæåíâà ñå â Ñîôèÿ çà âäîâèöàòà Àííà Øàóåð (1853-1926), 
àêóøåðêà.

1889
Çàïî÷âà ÷àñòíà ñòðîèòåëíà ïðàêòèêà â Ñîôèÿ.

Aðõèòåêò 
Êàðë ÕÀÉÍÐÈÕ 

Architekt 
Karl (Carl) Heinrich  



35

1889-93
Ðàæäàò ñå òðèòå ìó äåöà.
1905
Ðàáîòè ñàìîñòîÿòåëíî êàòî àðõèòåêò (ïðåç 1911 ã.  íà áóë. 
“Öàð Ôåðäèíàíä I”).
1905-06
Ðúêîâîäè ñòðîåæà íà Íàðîäíèÿ òåàòúð â Ñîôèÿ ïî ïëàíîâå 
íà Ôåðäèíàíä Ôåëíåð è Õåðìàí Õåëìåð.
1907
Ïîäãîòâèòåëíè ðàáîòè çà ðàçøèðåíèåòî íà äèïëîìàòè÷åñ
êîòî ïðåäñòàâèòåëñòâî íà Àâñòðî-Óíãàðèÿ â Ñîôèÿ (êàíöå
ëàðñêî êðèëî).
îê. 1917
Ïðèòåæàòåë íà ñòðîèòåëíà ôèðìà “Ìåçäðà-Âèäèí”.
1926
Óìèðà ñúïðóãàòà ìó Àíà Õàéíðèõ â Ñîôèÿ.
1928
Îæåíâà ñå çà Òåðåçèÿ Ìîðä (ðîä. 1888 ã. â Ëóòåíáåðã, 		
Ùèðèÿ, äíåñ Ëþòîìåð, Ñëîâåíèÿ).
1940
Óìèðà íà 18 ÿíóàðè â Ñîôèÿ.

Òâîðáè (ïîäáîð, â Ñîôèÿ):

1889	 Êúùà íà Ñàðàôîâ.
1893	 Êúùà íà Ñòåôàí Ïàïðèêîâ (1907 íàäñòðîåíà îò Ã. 

Ôèíãîâ è Ê. Ìàðè÷êîâ).
1907	 Êúùà íà Êàëèí Ãåîðãèåâ Íàéäåíîâ.
1909	 Íàäñòðîéêà íà êúùàòà íà Å. Ãåîðãîâà (ïîñòðîåíà 

ïðåç 1890 îò Àäîëô Âàöëàâ Êîëàð çà Ãåîðãîâ).
1910-11 	 Êúùà íà Àíäðåé Àðñîâ, óë. “Ìàëüîâèöà” 6 (äåêîðàöè

ÿòà íà ôàñàäàòà å äåëî íà Àíäðåàñ Ãðàéñ).
1912	 Êúùà íà Ðàéêî Ãîðàíîâ, óë. “Äóíàâ” 2 (äåêîðàöèÿ íà 

ôàñàäàòà îò Àíäðåàñ Ãðàéñ).
1915	 Êúùà íà Íèêîëà Øàâêóëîâ.
1915	 Êúùà íà Ìîøå è Àðîí Ñàáàòàé.
1919	 Êúùà íà ãåíåðàë-ìàéîð Áî÷åâ.
1922	 Ãðúöêà êàòîëè÷åñêà öúðêâà “Ñâ. Âúçêðåñåíèå”.

Èçòî÷íèöè:
Allgemeine Bauzeitung, ã. 72, Âèåíà, 1907, ñ. 66.  Äúðæàâåí îáëàñòåí àðõèâ, 
Ëèòîìåðèöå, ×åõèÿ. Åíîðèÿ “Ñâ. Éîñèô”, Ñîôèÿ.  Ìóçåé çà èñòîðèÿ íà Ñîôèÿ, 
Ñîôèÿ.  Ãðàäñêè àðõèâ, Öèòàó, Ãåðìàíèÿ.  Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Âèåíà.  

Ñúîáùåíèå íà Ë. Ñòîèëîâà è Ï. Éîêèìîâ, Ñîôèÿ.

					     Ì. Ùåðí

1889-93
Geburt seiner drei Kinder.

1905
Selbständiger Architekt (1911: Boulevard “Zar Ferdinand I.”).

1905-06
Bauleiter des nach den Plänen von Ferdinand Fellner und Her-
mann Helmer errichteten Nationaltheaters in Sofia.

1907
Vorarbeiten für den Erweiterungsbau (Kanzleigebäude) der k.u.k. 
diplomatischen Agentie Österreich-Ungarns in Sofia.

um 1917
Besitzer des Bauunternehmens “Mezdra-Vidin”.

1926
Tod seiner Gattin Anna Heinrich in Sofia.

1928
Verehelichung mit Theresia Mord (geboren 1888 in Luttenberg, 
Steiermark/heute Ljutomer, Slowenien).

1940
Gestorben am 18. Januar in Sofia.

Werke (Auswahl; alle in Sofia):
1889	 Wohnhaus für Herrn Sarafov.
1893	 Wohnhaus für Stefan Paprikov (1907 aufgestockt von 

Georgi Fingov und Kiro Marièkov).
1907	 Wohnhaus für Kalin Georgiev Najdenov.
1909	 Aufstockung des Wohnhauses für E. Georgova (errichtet 

1890 von Adolf Václav Koláø für Georgov).
1910-11	 Wohnhaus für Andrej Arsov, Maljovica-Straße 6 (Fas

sadendekoration von Andreas Greis).
1912	 Wohnhaus für Rajko Goranov, Dunav-Straße 2 (Fassa

dendekoration von Andreas Greis).
1915	 Wohnhaus für Nikola Šavkulov.
1915	 Wohnhaus für Moše und Aron Sabataj.
1919	 Wohnhaus für Generalmajor Boèev.
1922	 Griechisch-katholische Kirche Zur Hl. Auferstehung.
Quellen:
Allgemeine Bauzeitung, Jg. 72, Wien 1907, S. 66.  Státní oblastní archiv, Lito-
mìøice, Tschechien.  Pfarramt Hl. Josef, Sofia.  Museum für die Geschichte von 
Sofia, Sofia.  Stadtarchiv, Zittau, Deutschland.  Haus-, Hof- und Staatsarchiv, 
Wien.  Mitteilung L. Stoilova und P. Jokimov, Sofia.
	 M. Stern
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1841
Ðîäåí íà 17 þëè â Áàøíèö, Áîõåìèÿ (äíåñ Áàøíèöå, ×åõèÿ), ñèí 
íà ñåëñêèÿ ñúäèÿ Âàöëàâ Êîëàð.

1865
Íàïóñêà ðîäèíàòà ñè è ïðåäïðèåìà ïúòåøåñòâèå äî “òóðñêà 
Ñúðáèÿ” (îòáåëÿçàíî â êðúùåëíàòà êíèãà ñ äàòà 5 ìàðò).

1877-78
Íàçíà÷åí â ñòðîèòåëíèÿ îòäåë íà ãðàäñêàòà óïðàâà íà Áóêóðåù.

1878
Íàçíà÷åí íà 3/15 ìàé îò Îáùèíñêèÿ ñúâåò çà Ãðàäñêè àðõè
òåêò íà Ñîôèÿ. 

1887
Îò 1/13 ÿíóàðè ïðúâ äèðåêòîð íà íîâîîñíîâàíàòà òåõíè÷åñêà 
äèðåêöèÿ êúì Ñîôèéñêàòà îáùèíà.

1900
Óìèðà íà 18/30 äåêåìâðè â Ñîôèÿ.

1841
Geboren am 17. Juli in Baschnitz, Böhmen (heute Bašnice, 
Tschechien), als Sohn des Dorfrichters Václav Koláø.
1865
Verläßt seine Heimat und internimmt eine Reise nach “türkisch 
Serbien” (Vermerk im Taufbuch vom 5. März).
1877-78
Im Bauamt der Stadtverwaltung von Bukarest angestellt.
1878
Am 3./15. Mai Ernennung zum Stadtarchitekt der Sofioter 
Stadtverwaltung.
ab 1887
Erster Direktor der neugegründeten Technischen Abteilung der 
Stadtverwaltung von Sofia (am 1./13. Januar).
1900
Gestorben am 18./30. Dezember in Sofia.

Èíæåíåð è àðõèòåêò 
Àäîëô Âàöëàâ ÊÎËÀÐ 
(ÊÎËÀÐÆ) 

Ingenieur und Architekt
Adolf Václav Koláø

Kaò. ¹ 190. Kat. Nr. 190.
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Àäîëô Âàöëàâ Êîëàð (èçâåñòåí â áúëãàðñêàòà ñïåöèàëèçè
ðàíà ëèòåðàòóðà è êàòî Àíòîíèí Êîëàð è ñ ïîãðåøíà ãîäèíà 
íà ñìúðòòà) å áèë íàòîâàðåí â Ñîôèÿ ñúñ ñòðîåæà íà âàæíè 
âîåííè ñãðàäè. Ñòèëúò ìó å áëèçúê äî Íåîêëàñèöèçìà è Íåî
áàðîêà.

Òâîðáè (ïîäáîð; ñëåä 1878 ñàìî â Ñîôèÿ):
1877-78	 Êàíàëèçàöèîíåí ïëàí íà Áóêóðåù.
1878-79	 Ïúðâèÿò ãðàäîóñòðîéñòâåí ïëàí íà Ñîôèÿ, èçâåñòåí 

êàòî “Áàòåíáåðãîâ ïëàí”.
1879	 Ãðàäñêàòà ãðàäèíà.
1880-85	 Áèâø õîòåë “Áúëãàðèÿ” (äíåñ îôèñíà è æèëèùíà ñãðàäà).
1883	 Êúùà íà Ãåîðãè Ñòðàíñêè (ðàçðóøåíà).
1884	 Êúùà íà Èâàí Êèðîâ Óðóìîâ (çàåäíî ñ Âàöëàâ Êðàñíè), 

ðàçðóøåíà.
1884-85	 Ïàìåòíèêà íà Âàñèë Ëåâñêè (ïðîåêòúò çà áþñòà ìó 

îò Âèåíñêèÿ ñêóëïòîð Ðóäîëô ôîí Âàéð, ìåòàëíèòå 
÷àñòè ñà èçðàáîòåíè îò Âèåíñêàòà ôèðìà Ðóäîëô 
Ôèëèï Âààãíåð).

1885	 Ìèíèñòðåñòâî íà âîéíàòà (1925 è 1938 ïðåóñòðîåíî, 
äíåñ Ìèíèñòåðñòâî íà îòáðàíàòà).

1885 è ñë.	Öåíòðàëíà ãàðà, â îïðåäåëåíè ìîìåíòè ðàáîòè ñ 
Áîãäàí è Âàöëàâ Ïðîøåê, êàêòî è ñ Ò. Ìàðêîâ (1974 ã. 
ðàçðóøåíà).

1887	 Àðêà ïî ñëó÷àé ïðèñòèãàíåòî íà êíÿç Ôåðäèíàíä I â 
Ñîôèÿ.

1887-92	 Âîåííîòî ó÷èëèùå (ïðåóñòðîåíî ïðåç 1937 ã., äíåñ 
Âîåííà àêàäåìèÿ).

1890	 Ñîáñòâåíà êúùà íà óë. “Îáîðèùå” 23, êúäåòî óìèðà 
(ðàçðóøåíà).

	 Êúùà íà È. Ãåîðãîâ (íàäñòðîåíà îò Êàðë Õàéíðèõ)
1895-98	 Âîåíåí êëóá (1898-1903 çàâúðøåí îò Í. Ëàçàðîâ è Ô. 

Ãðþíàíãåð).

Íåèçïúëíåí ïðîåêò:
Ñîôèéñêî êìåòñòâî, ïðåäè 1899 ã. (Ïúðâà íàãðàäà).

Èçòî÷íèöè: 
Êðàòêà èñòîðèÿ íà áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà, Ñ., 1965, ñ. 508, 527, 539, 582-
83, 605.  Åíöèêëîïåäèÿ Áúëãàðèÿ, ò. 3, Ñ., 1982, ñ. 480.  Äúðæàâåí îáëàñòåí 
àðõèâ, Çàìðçê, Äúðæàâåí îêðúæåí àðõèâ, Áåðîóí, ×åõèÿ.  Äúðæàâåí àðõèâ  Ñî
ôèÿ, Ñîôèÿ.  Ìóçåé çà èñòîðèÿ íà Ñîôèÿ, Ñîôèÿ.  Ñúîáùåíèå íà Ë. Ñòîèëîâà 

è Ï. Éîêèìîâ, Ñîôèÿ.

Ì. Ùåðí

Adolf Václav Koláø (in der bulgarischen Literatur auch unter 
dem Namen Antonin Kolar und mit falschem Todesjahr zu finden) 
war in Sofia mit der Errichtung der wichtigsten militärischen 
Bauten betraut. Sein Baustil ist dem Neoklassizismus und dem 
Neobarock zuzuordnen.
Werke (Auswahl; ab 1878 alle in Sofia):

1877-78	Kanalisierungsplan von Bukarest.
1878-79	Erstellung des ersten Stadtplans von Sofia  bekannt 

als Battenberg-Plan.
1879	 Öffentlicher Stadtgarten.
1880-85	 Ehemaliges Hotel “Bãlgarija” (heute Büro- und Miethaus).
1883	 Wohnhaus für Georgi Ivanov Stranski (abgetragen).
1884	 Wohnhaus für Ivan Kirov Urumov (gemeinsam mit 

Václav Krašny) (abgetragen).
1884-95	Vasil Levski-Denkmal (die Vorlage für dessen Büste soll 

von dem Wiener Bildhauer Rudolf von Weyr stammen, 
die Metallarbeiten wurden von der Wiener Firma Rudolf 
Philipp Waagner durchgeführt).

1885	 Kriegsministerium (1925 und 1938 umgebaut; heute 
Verteidigungsministerium).

1885ff.	 Hauptbahnhof, zeitweise auch gemeinsam mit Bogdan 
und Václav Prošek sowie T. Markov (1974 abgetragen).

1887	 Triumphbogen anläßlich der Ankunft Fürst Ferdinands 
I. in Sofia.

1887-92	Militärschule (1937 umgebaut; heute Militärakademie).
1890	 Sein eigenes Wohnhaus in der Oborište-Straße 23, in 

dem er auch starb (abgetragen). 
	 Haus I. Georgov (aufgestockt von Karl Heinrich).

1895-98	Militärklub (1898-1903 von Nikola Lazarov und Friedrich 
Grünanger vollendet).

Projekt (nicht ausgeführt):
Rathaus für Sofia, vor 1899 (1. Preis).

Quellen: 
Kratka istorija na bãlgarskata architektura (Kurze Geschichte der bulgarischen 
Architektur), Sofija 1965, S. 508, 527, 539, 582-83, 605.  Enciklopedija Bãlgarija 
(Enzyklopädie Bulgariens), Bd. 3, Sofija 1982, S. 480.  Státní oblastní archiv, 
Zámrsk, Státní okresní archiv, Beroun, beide Tschechien.  Staatsarchiv Sofia, 
Sofia.  Museum für die Geschichte von Sofia, Sofia.  Mitteilung L. Stoilova 
und P. Jokimov, Sofia.

M. Stern
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Rudolf Philipp Waagner 
(1827-1888)

Ðóäîëô Ôèëèï Âààãíåð 
(1827-1888)

Ïðåäïðèÿòèåòî íà Ðóäîëô Ôèëèï Âààãíåð (1827-88) å îñíîâàíî 
íà 4 àâãóñò 1863 ã. ïîä èìåòî Ôèðìà “Ð. Ô. Âààãíåð” è ïúðâî
íà÷àëíî ïðåäñòàâëÿâà ìàëêà òúðãîâñêà êúùà. Ñàìî íÿêîëêî 
ãîäèíè ïî-êúñíî âúâ Âàéäëèíã êðàé Âèåíà å îòêðèòà ïúðâàòà 
ëåÿðíà, ÷èåòî âèñîêîêà÷åñòâåíî ïðîèçâîäñòâî äîïðèíàñÿ 
íàé-ìíîãî çà äîáðîòî èìå íà ïðåäïðèÿòèåòî. Â íà÷àëîòî 
íà 1880-òå ãîäèíè Ãóñòàâ Ðèòåð ôîí Ëåîí è íåãîâèòå ñèíî
âå êóïóâàò ôèðìàòà è ÿ ïðèñúåäèíÿâàò êúì ïðåäïðèÿòèå çà 
ñòðîåæ íà ìîñòîâå. Ïî òîâà âðåìå ôèðìàòà èçïúëíÿâà ãîëå
ìè ïîðú÷êè âúâ âðúçêà ñúñ ñòðîåæà íà ãðàäñêàòà æåëåçíèöà, 
âîäîñíàáäèòåëíàòà èíñòàëàöèÿ, íà ìîñòà ïðåç Äóíàâ ìåæäó 
Ùàéí è Ìàóòåðí è ìíîãî äðóãè. 

Ôèðìàòà ñå ðàçøèðÿâà çíà÷èòåëíî è ïðåç 1899 ã. ñòàâà àêöè
îíåðíî äðóæåñòâî. Ïðåç ñëåäâàùàòà ãîäèíà êúì íåÿ å ïðèñúå
äèíåíà è ôèðìàòà çà ñòðîåæ íà ìîñòîâå è êàçàíäæèéíèöàòà â 

Am 4. August 1863 wurde das Unternehmen von Rudolf Philipp 
Waagner unter der prot. Firma R. Ph. Waagner als kleines 
Handelsgeschäft gegründet. Aber schon einige Jahre später 
konnte in Weidling bei Wien eine Gießerei erbaut werden, 
welche durch die Qualität ihrer Erzeugnisse den guten Namen 
der Firma begründete.  Anfang der 80er Jahre wurde das 
Unternehmen von Gustav Ritter von Leon und seinen Söhnen 
käuflich erworben und einer Brückenbauanstalt angegliedert.  
In diese Zeit fallen die großen Aufträge der Firma bei den 
Stadtbahnbauten, bei dem Bau der Wiener  Hochquellenleitung, 
dem Bau der Donaubrücke zwischen Stein und Mautern und 
vielen anderen.

Das Unternehmen gewann eine große Ausdehnung und wurde 
im Jahre 1899 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt.  Schon 
im darauffolgenden Jahre erwarb die Gesellschaft die der ös-

Kaò. ¹ 281. Kat. Nr. 281.
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Ãðàö, äîòîãàâàøíà ñîáñòâåíîñò íà Àâñòðèéñêîòî àëïèéñêî 
ìîíòàæíî äðóæåñòâî. Ïðåç 1905 ã. äðóæåñòâîòî ñå ñëèâà ñ 
ðåíîìèðàíàòà ôèðìà “Ë. & É. Áèðó & Ó. Êóðö”, à ôàáðèêàòà 
âúâ Âàéäëèíã ñå îáåäèíÿâà ñ ïðåäïðèÿòèÿòà íà “Áèðó & Êóðö” 
â Õèðøùåòåí, Âèåíà. 

Ôèðìàòà å ó÷àñòâóâàëà â ñòðîèòåëñòâîòî íà: Ìîñòà íà 
Ñâåòà Áîãîðîäèöà è Ôåðäèäàíäîâèÿ ìîñò íà Äóíàâñêèÿ êà
íàë âúâ Âèåíà, ìîñòà íà Ðàìïåíãàñå, ìîñòà Ðàäåöêè,  ìîñòà 
ïðè ìèòíèöàòà âúâ Âèåíà, ñêëàäîâåòå â Òðèåñò, ãàðèòå â 
Ãìþíä, Ñàíêò Ïüîëòåí è Àìùåòåí, æåëåçíèòå êîíñòðóêöèè 
íà ãàçîâèòå öåíòðàëè Çèìåðèíã è Ëåîïîëäàó è åëåêòðîñòàí
öèèòå âúâ Âèåíà. 

Â êðàÿ íà ÕIÕ â. ôèðìàòà “Âààãíåð & Áèðó” å ìíîãî ïîïóëÿðíà 
â Áúëãàðèÿ. Òÿ ïðîåêòèðà è èçðàáîòâà ìåòàëíèòå ÷àñòè íà: 
ïàìåòíèêà íà Âàñèë Ëåâñêè, Ëúâîâ è Îðëîâ ìîñò, îãðàäàòà íà 
Ãðàäñêàòà ãðàäèíà, ïîðòèêà è òåðàñàòà íà ãëàâíèÿ âõîä êúì 
Êíÿæåñêèÿ äâîðåö, êàêòî è áàëêîíñêèòå ïàðàïåòè è îãðàäè íà 
ìíîæåñòâî ÷àñòíè ðåçèäåíöèè, æèëèùíè è îáùåñòâåíè ñãðà
äè â Ñîôèÿ. Ôèðìàòà îñúùåñòâÿâà öÿëîñòíîòî èçïúëíåíèå 
íà áúëãàðñêàòà öúðêâà “Ñâ. Ñòåôàí” â èñòàíáóëñêèÿ êâàðòàë 
Ôåíåð, íàðå÷åíà îùå “Æåëÿçíàòà ÷åðêâà” (1892-98).

Ôèðìà “Waagner & Biró” ÀÄ ïðîäúëæàâà è äíåñ äåéíîñòòà ñè 
âúâ Âèåíà. 
Èçòî÷íèöè: 
Âèåíñêè êîìóíàëåí êàëåíäàð è ãðàäñêè ãîäèøíèê çà 1912 ã., Âèåíà 1912 ã.  Êî
âà÷åâà, Í. Ïàìåòíè ìåñòà â Öàðèãðàä, ñâúðçàíè ñ áúëãàðñêàòà èñòîðèÿ. Ñ., 
ñï. Àðõèòåêòóðà, 2/ 1993, ñ. 34-38.  Materialsammlung des Österreichischen 
Biographischen Lexikons, Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wien.   
Ñúîáùåíèå íà Ì. Ùåðí, Âèåíà.

Ã. Öàðåâ

terreichischen Alpinen-Montangesellschaft gehörende Brücken
bauanstalt und die Kesselschmiede in Graz. 1905 fusionierte sich  
die Gesellschaft mit der renommierten Firma L. & J. Biró & U. 
Kurz. Das Werk in Weidling wurde mit den Werken der Firma 
Biró & Kurz in Hirschstätten, Wien, vereinigt.

Zu den größeren Arbeiten der Aktiengesellschaft zählen in Wien 
die Marienbrücke und die Ferdinandsbrücke über den Donau-
kanal, die Brücke im Zuge der Rampengasse, die Radetzky- und 
die Zollamtsbrücke, Lagerhäuser in Triest, die Bahnhofbauten in 
Gmünd, St. Pölten und Amstetten, die Eisenkonstruktionen für 
die Gaswerke Simmering und Leopoldau und für die städtischen 
Elektrizitätswerke in Wien. 

Ende des 19. Jahrhunderts war die Firma Waagner & Biró in 
Bulgarien sehr populär. Sie entwarf und stellte die Metallteile  
des Vasil Levski-Denkmals, der Löwen- und der Adlerbrücke, den 
Zaun des Stadtparks, das Tor und die Terrasse des Fürsten-
schlosses, Balkongeländer und Zäune zahlreicher Residenzen, 
Wohnhäuser und öffentlicher Bauten in Sofia her. Die Firma 
führte den gesamten Bau der bulgarischen Kirche St. Stephan 
(1892-98) im Stadtteil Fener in Konstantinopel, genannt auch 
die “Eiserne Kirche”, durch.

Die Firma Waagner & Biró AG  setzt auch heute ihre Tätigkeit 
in Wien fort.

Quellen: 
Wiener Kommunal-Kalender und Städtisches Jahrbuch für 1912,  Wien, 1912.  
N. Kovaèeva, Gedenkstätten in Konstantinopel, die mit der bulgarischen Ges-
chichte verbunden sind, in: Sofia, Zeitschrift “Architektura”, 2/1993, S. 34-38.  
Materialsammlung des Österreichischen Biographischen Lexikons, Österreichische 
Akademie der Wissenschaften, Wien.  Mitteilung M. Stern, Wien.

G. Carev
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1860
Ðîäåí  íà 21 àâãóñò â Áåðàóí, Áîõåìèÿ (äíåñ Áåðîóí, ×åõèÿ) â 
ñåìåéñòâîòî íà øèâà÷à Éîçåô Ïðîøåê. Áðàòîâ÷åä íà Èðæè, 
Áîãäàí è Éîçåô Ïðîøåê (áàùèòå íà Âàöëàâ, íà Èðæè è Áîãäàí, 
è íà Éîçåô ñà áðàòÿ).

1879-1885
Çàïî÷âà ñëåäâàíåòî ñè ïðåç 1879 ã. â ãåðìàíñêîòî Âèñøå 
òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå â Ïðàãà è ãî çàâúðøâà â ÷åøêîòî Âèñøå 
òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå â Ïðàãà. 

Îòçîâàâàéêè ñå íà åäíà ïîêàíà íà áðàòîâ÷åäèòå ñè, áðàòÿòà 
Èðæè è Áîãäàí Ïðîøåê, òîé ïðèñòèãà â Ñîôèÿ (òî÷íàòà ãî
äèíà íå å èçâåñòíà).

1888-1900
Ó÷àñòâóâà â ñòðîåæà íà Öåíòðàëíà ãàðà Ñîôèÿ (ïðîåêò Àäîëô 
Âàöëàâ Êîëàð).

1860
Geboren am 21. August in Beraun, Böhmen (heute Beroun, Ts-
chechien), als Sohn des Schneidermeisters Josef Prošek. Cousin 
von Jiøí, Bogdan und Josef Prošek (die Väter von Václav, von 
Jiøí und Bogdan und von Josef waren Brüder).

1879-1885
Begann sein Studium 1879 an der Deutschen Technischen 
Hochschule in Prag und führte dieses von 1880-85 an der 
Tschechischen Technischen Hohschule in Prag fort.
Einer Einladung seiner Cousins, den Brüdern Jiøí und Bogdan 
Prošek, folgend, kam er  das genaue Jahr ist nicht zu klären  
nach Sofia.

1888-1900
Mitwirkung am Bau des Hauptbahnhofs in Sofia (Entwurf von 
Adolf Václav Koláø).

Àðõèòåêò
Âàöëàâ ÏÐÎØÅÊ

Architekt 
Václav ProŠek
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1889-1891
Entwurf der Löwenbrücke  früher auch als “Bunte Brücke” 
bekannt. Durchführung des Baus gemeinsam mit Josef Prošek 
in diesen Jahren.
1891
Entwurf und Beteiligung am Bau der Adlerbrücke (gemeinsam 
mit Jiøí und Josef Prošek).
Für seine Verdienste für den bulgarischen Staat wurde er mit 
dem “goldenen Kreuz und der silbernen Kette des Hl. Alexander 
des Königreiches Bulgariens” ausgezeichnet und war nach seiner 
Rückkehr nach Prag  auch dieses Jahr ist nicht nachweisbar  
“Assistent an einer tschechichen technischen Schule in Prag” 
(so lautet die Inschrift auf seinem Grabstein in Beroun).
1913
Gestorben am 2. August in Beraun, Böhmen (heute Beroun, 
Tschechien).

Quellen:
Státní okresní archiv, Beroun, Tschechien.  Èeské visoké uèení technické, Archiv, 
Prag.  Zentrales Staatsarchiv, Sofia.  Enciclopedija Bãlgarija (Enzyklopädie Bul
gariens), Bd. 4, Sofija, 1982.  Mitteilung L. Stoilova und P. Jokimov, Sofia.

M. Stern

1889-91
Îñúùåñòâÿâà ïðîåêòà çà ñòðîåæ íà Ëúâîâ ìîñò (èçâåñòåí 
ïðåäè òîâà è êàòî “Øàðåíèÿ ìîñò”). Ïðåç ñúùèòå ãîäèíè 
ñòðîåæúò å îñúùåñòâåí çàåäíî ñ Éîçåô Ïðîøåê.

1891
Ïðîåêò è ó÷àñòèå â ñòðîåæà íà Îðëîâ ìîñò (çàåäíî ñ Èðæè 
è Éîçåô Ïðîøåê).

Çà çàñëóãè êúì áúëãàðñêàòà äúðæàâà å íàãðàäåí ñ Êîìàíäîðñêè 
êðúñò íà Îðäåíà “Ñâ. Àëåêñàíäúð”. Ñëåä çàâðúùàíåòî ñè â 
Ïðàãà (ãîäèíàòà íå ìîæå äà ñå óñòàíîâè ñúñ ñèãóðíîñò) ñòàâà 
“àñèñòåíò â åäíî ÷åøêî òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå â Ïðàãà” (òàêà 
ãëàñè íàäïèñúò íà ãðîáà ìó â Áåðîóí).

1913
Óìèðà íà 2 àâãóñò â Áåðàóí, Áîõåìèÿ (äíåñ Áåðîóí, ×åõèÿ).
Èçòî÷íèöè:
Äúðæàâåí îêðúæåí àðõèâ, Áåðîóí, ×åõèÿ.  ×åøêè ó÷åíè ñ âèñøå òåõíè÷åñêî 
îáðàçîâàíèå, àðõèâ, Ïðàãà.  Öåíòðàëåí äúðæàâåí àðõèâ, Ñîôèÿ.  Åíöèêëîïåäèÿ 

Áúëãàðèÿ, ò. 4, 1982.  Ñúîáùåíèå íà Ë. Ñòîèëîâà è Ï. Éîêèìîâ, Ñîôèÿ.

Ì. Ùåðí
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1847
Geboren am 22. Dezember in Beraun, Böhmen (heute Beroun, 
Tschechien), als Sohn des Schuhmachermeisters Jiøí Prošek; 
Cousin von Václav und Josef Prošek.

1865-69
Studierte in Prag zunächst zwei Semester an der k.k. Technischen 
Hochschule und anschließend drei Jahre an der Tschechischen 
Technischen Hochschule (Fachrichtung Maschinenbau).

1870-76
Als Ingenieur wirkte er bei der Errichtung der Eisenbahntrassen 
Kajad� ik-Chad� i Eles und Ichtiman-Gabrovo (durchgeführt von der 
von Baron Moritz von Hirsch gegründeten “Compagnie générale 
d’exploitation des chemins de fer de la Turquie d’Europe”).

1877-78
Während des Russisch-türkischen Krieges war P. Korrespondent 

1847
Ðîäåí íà 22 äåêåìâðè â Áåðàóí, Áîõåìèÿ (äíåñ Áåðîóí, ×åõèÿ) â 
ñåìåéñòâîòî íà îáóùàðÿ Èðæè Ïðîøåê. Áðàòîâ÷åä íà Âàöëàâ 
è Éîçåô Ïðîøåê.

1865-69
Ñëåäâà â Ïðàãà ïúâîíà÷àëíî äâà ñåìåñòúðà â èìïåðàòîðñêî-
êðàëñêîòî Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, à âïîñëåäñòâèå òðè 
ãîäèíè â ×åøêîòî Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå (ñïåöèàëíîñò 
ìàøèíîñòðîåíå).

1870-76
Ó÷àñòâà êàòî èíæåíåð â ñòðîåæà íà æï ëèíèÿ “ÊàÿäæèêÕàä
æè Åëåñ” è “ÈõòèìàíÃàáðîâî” (Äðóæåñòâî çà ñòðîèòåëñòâî 
è åêñïëîàòàöèÿ íà æï ëèíèè â Åâðîïåéñêà Òóðöèÿ íà áàðîí 
Ìîðèö ôîí Õèðø).

1877-78
Êîðåñïîíäåíò íà ÷åøêè âåñòíèöè ïî âðåìå íà Ðóñêî-òóðñêà

Ingenieur und Architekt 
Jiøí (Georg) ProŠek  

Èíæåíåð è àðõèòåêò 
Èðæè (Ãåîðãè) ÏÐÎØÅÊ 

Kaò. ¹ 288. Kat. Nr. 288.
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òà âîéíà, ïðèíóäåí äà áÿãà îò Ñîôèÿ. Ðàáîòè èçâåñòíî âðåìå 
çàåäíî ñ Àäîëô Âàöëàâ Êîëàð â ãðàäñêàòà óïðàâà íà Áóêóðåù. 
Îò ÿíóàðè äî ìàé 1878 ðàáîòè êàòî ïðåâîäà÷ è òåõíèê â 
Òúðíîâî è â Ñîôèÿ.

1878
Ïðèñòèãà áðàòúò ìó Áîãäàí (êðúñòåí Òåîäîð Ôðàíòèøåê) 
Ïðîøåê (1858-1905) â Ñîôèÿ. Äâàìàòà îñíîâàâàò åäíà îò 
ïúðâèòå áúëãàðñêè ïå÷àòíèöè â Ñîôèÿ. Ïðåç îêòîìâðè ñå 
îæåíâà çà Àííà Ðîóáàë (1853-1935)  ñåñòðà íà ÷åøêèÿ òåõíèê 
Âàöëàâ Ðîóáàë (1847-88).

1879-82
Êàòî àñèòåíò-àðõèòåêò íà Ñîôèéñêàòà îáùèíà ðàáîòè è 
íàä ðåãóëàöèîííèÿ ïëàí íà ãðàäà.

1880-81
×ëåí íà Ñîôèéñêèÿ îáùèíñêè ñúâåò.

1881-85
Êàòî ãëàâåí èíæåíåð íà Äèðåêöèÿòà íà îáùåñòâåíèòå 
ñãðàäè ðúêîâîäè ïðîåêòèðàíåòî íà øîñåòà è æåëåçîïúòíè 
ëèíèè.

1884
Çàåäíî ñ áðàò ñè Áîãäàí îñíîâàâà ïúðâàòà ïèâîâàðíà â 
Ñîôèÿ.

1885-89
Èíñïåêòîð íà Ñòðîèòåëíîòî äðóæåñòâî íà Èâàí Ãðîçåâ.

1889 è ñë.
Èíæåíåð I êàòåãîðèÿ ïðè Ñîôèéñêî ãðàäñêî óïðàâëåíèå.

1891
Íàçíà÷åí çà àðõèòåêò ïðè Ñîôèéñêàòà îáùèíà, 24 àïðèë/6 
ìàé.

1898
Ñúó÷ðåäèòåë è äî 1901 ã. òåõíè÷åñêè äèðåêòîð íà ñòðîèòåëíî 
äðóæåñòâî çà ðàçøèðåíèå íà ïðèñòàíèùå Âàðíà (ïðåäñåäàòåë 
íà Äðóæåñòâîòî  Èâàí Ãðîçåâ).

1905
Óìèðà íà 16/29 ñåïòåìâðè â Ñîôèÿ.

tschechischer Zeitungen, mußte jedoch aus Sofia fliehen und 
arbeitete kurze Zeit gemeinsam mit Adolf Václav Koláø im Bauamt 
der Gemeinde Bukarest. Vom Januar bis Mai 1878 Dolmetscher 
und Techniker, zuerst in Tãrnovo und dann in Sofia.

1878
Ankunft seines Bruders Bogdan (Taufname Theodor František) 
Prošek (1858-1905) in Sofia. Gemeinsam mit diesem gründete 
er in Sofia eine der ersten Druckereien Bulgariens. Im Oktober 
Heirat mit Anna Roubal (1853-1935), der Schwester des tsche
chischen Technikers Václav Roubal (1847-88).

1879-82
Als Assistenzarchitekt im Dienst der Stadtgemeinde Sofia war P. 
unter anderem mit der Ausarbeitung eines Regulierungsplanes 
von Sofia betraut.

1880-81
Mitglied des Sofioter Gemeinderates.

1881-85
Als Leitender Ingenieur in der Direktion für öffentliche Bauten 
war er für die Projektierung von Straßen und Eisenbahnlinien 
verantwortlich.

1884
Gemeinsam mit seinem Bruder Bogdan P. gründete er die erste 
Bierbrauerei in Sofia.

1885-89
Inspektor bei der Baugesellschaft von Ivan Grozev.

1889ff. 
Ingenieur I. Kategorie bei der Sofioter Stadtverwaltung.

1891
Am 24. April/6. Mai zum Architekten der Sofioter Gemeinde 
ernannt.

1898
Mitbegründer und bis 1901 technischer Direktor der Baugesells-
chaft zum Ausbau des Hafens von Varna (der Vorsitzende dieser 
Gesellschaft war Ivan Grozev).

1905
Gestorben am 16./29. September in Sofia.
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Òâîðáè (â Ñîôèÿ):

1883	 Êúùà íà Ãåîðãè Òèøåâ (ïî-êúñíî íàäñòðîåíà).
1891	 Îðëîâ ìîñò (çàåäíî ñ Éîçåô è Âàöëàâ Ïðîøåê).

Áðàòÿòà Èðæè è Áîãäàí Ïðîøåê äàâàò ñëåä 1878 ã. ñâîÿ 
îòïå÷àòúê âúðõó îôîðìëåíèåòî íà íîâèÿ îáëèê íà ñòîëèöàòà 
íà Êíÿæåñòâî Áúëãàðèÿ. Ñîáñòâåíèòå èì ôèðìè ðàáîòÿò 
óñïåøíî, äâàìàòà ñà ñúó÷ðåäèòåëè íà äðóæåñòâî “Ñëàâÿíñêà 
áåñåäà” (1880 ã.) è íà Áúëãàðñêîòî èíæåíåðíî-àðõèòåêòóðíî 
äðóæåñòâî (1893).
Èçòî÷íèöè: 
Äúðæàâåí îáëàñòåí àðõèâ, Ïðàãà.  Äúðæàâåí îêðúæåí àðõèâ, Áåðîóí, ×åõèÿ.  
×åøêè ó÷åíè ñ âèñøå òåõíè÷åñêî îáðàçîâàíèå, àðõèâ, Ïðàãà.   Ìóçåé çà 
èñòîðèÿ íà Ñîôèÿ, Ñîôèÿ.  Åíîðèÿ “Ñâ. Éîñèô”, Ñîôèÿ.  Äúðæàâåí àðõèâ  

Ñîôèÿ, Ñîôèÿ.

Ì. Ùåðí

Werke (alle in Sofia):

1883	 Wohnhaus für Georgi Tišev (später umgebaut).
1891	 Adlerbrücke (gemeinsam mit Josef und Václav 

Prošek).

Die Brüder Jiøí und Bogdan Prošek waren ab 1878 maßgeblich 
am Aufbau der neuen Hauptstadt des Fürstentums Bulgarien 
beteiligt. Sie führten erfolgreich eigene Firmen und gehörten zu 
den Gründungsmitgliedern der Gesellschaft Slavjanska Beseda 
(1880) und des Bulgarischen Ingenieur- und Architektenvereins 
(1893).
Quellen: 
Státní oblastní archiv, Prag.  Státní okresní archiv, Beroun, Tschechien.  Èeské 
visoké uèení technické, Archiv, Prag.  Museum fur die Geschichte von Sofia, 
Sofia.  Pfarramt Hl. Josef, Sofia.  Staatsarchiv Sofia, Sofia.

M. Stern
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1861
Ðîäåí íà 17 ìàðò â Áåðàóí, Áîõåìèÿ (äíåñ Áåðîóí, ×åõèÿ) â 
ñåìåéñòâîòî íà îáóùàðÿ Ôðàíòèøåê Ïðîøåê; áðàòîâ÷åä íà 
Âàöëàâ, Èðæè è Áîãäàí Ïðîøåê.

1878 è ñë.
Ïðèñòèãà ìàëêî ñëåä êðàÿ íà Ðóñêî-òóðñêàòà âîéíà â Ñîôèÿ, 
êúäåòî, çàåäíî ñ áðàòîâ÷åäèòå ñè Ãåîðã (Èðæè) Ïðîøåê è 
Áîãäàí Ïðîøåê, ó÷àñòâà â èçðàáîòâàíåòî íà ðåãóëàöèîíåí 
ïëàí íà ãðàäà ïî ïîðú÷êà íà Ñîôèéñêàòà ãðàäñêà óïðàâà.

1880-81
Ñëåäâà â ÷åøêîòî Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå â Ïðàãà. Ñëåä 
åäíà ó÷åáíà ãîäèíà ñå âðúùà â Ñîôèÿ.

1881-86
Ðàáîòè â Äèðåêöèÿòà çà îáùåñòâåíè ñãðàäè (ïðåç 1884-1886 
ã. å àñèñòåíò íà Ô. Ãðþíàíãåð, êîéòî ðúêîâîäè ñòðîåæà íà 
Íàðîäíîòî ñúáðàíèå).

1861
Geboren am 17. März in Beraun, Böhmen (heute Beroun, Ts-
chechien), als Sohn des Schuhmachermeisters František Prošek; 
Cousin von Václav, Jiøí und Bogdan Prošek.

1878ff.
Kam kurz nach dem Ende des Russisch-türkischen Krieges nach 
Sofia, wo er ab 1879 mit seinen Cousins, den Brüdern Jiøí 
Prošek und Bogdan Prošek, in der Sofioter Stadtgemeinde an 
der Ausarbeitung eines Regulierungsplanes der Stadt mitwirkte.

1880-81
Studium an der Tschechischen Technischen Hochschule in Prag. 
Nach einem Studienjahr Rückkehr nach Sofia.

1881-86
Tätigkeit in der Direktion für öffentliche Bauten (unter anderem 
1884-1886 Assistent des Hauptarchitekten Friedrich Grünanger 
beim Bau des Parlaments).

Ãåîìåòúð è àðõèòåêò 
Éîçåô ÏÐÎØÅÊ 

Geometer und Architekt 
Josef PrOŠek  

Kaò. ¹ 290. Kat. Nr. 290.
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1886-91
Ãåîìåòúð â Ñîôèéñêî ãðàäñêî óïðàâëåíèå.

1891 è ñë.
Àñèñòåíò-àðõèòåêò â òåõíè÷åñêèÿ îòäåë íà Ñîôèéñêàòà 
ãðàäñêà óïðàâà (îò 1893 ã. çàì.-äèðåêòîð).

1905
Ïîëó÷àâà çâàíèåòî àðõèòåêò II êàòåãîðèÿ.

1912
Íàïóñêà Ñîôèÿ è ñå ïðåñåëâà â Ïðàãà.

1928
Óìèðà íà 28 þëè â Ïðàãà, ×åõîñëîâàêèÿ.

Ñòðîåæè â Ñîôèÿ:

1885	 Êúùà íà Äèìèòúð Ïåòðîâ è áðàò ìó (ñúáîðåíà).

1886	 Êúùà íà Òåîôèë Èêîíîìîâ (ñúáîðåíà).

1889-91	 Ëúâîâ ìîñò (çàåäíî ñ Âàöëàâ Ïðîøåê).

1891	 Ó÷àñòâóâà â ñòðîåæà íà Îðëîâ ìîñò.

1896	 Êúùà íà Êîíñòàíòèí Ñòîèëîâ (ñúáîðåíà).

Ïðîåêòè (íåîñúùåñòâåíè):
Êúùà íà Èâàí Ñàëàáàøåâ â Ñîôèÿ, 1896. Êúùà íà Àòàíàñ Êàçàíäæèåâ â Ñîôèÿ, 
1897.

Èçòî÷íèöè: 
Äúðæàâåí îáëàñòåí àðõèâ, Ïðàãà.  Äúðæàâåí îêðúæåí àðõèâ, Áåðîóí, ×åõèÿ.  
×åøêè ó÷åíè ñ âèñøå òåõíè÷åñêî îáðàçîâàíèå, àðõèâ, Ïðàãà.   Ìóçåé çà èñòîðèÿ 
íà Ñîôèÿ, Ñîôèÿ.  Åíîðèÿ “Ñâ. Éîñèô”, Ñîôèÿ.  Ñúîáùåíèå íà èíæ. Ìîéìèð 

Ïðîøåê, Ïðàãà, Ë. Ñòîèëîâà è Ï. Éîêèìîâ, Ñîôèÿ.

Ì. Ùåðí

1886-91
Geometer bei der Stadtverwaltung von Sofia.

1891ff.
Assistenzarchitekt in der technischen Abteilung der Sofioter 
Stadtverwaltung (ab 1893 Vizedirektor).

1905
Ernennung zum Architekten II. Kategorie.

1912 
Verließ Sofia und übersiedelte nach Prag.

1928
Gestorben am 28. Juli in Praha, Tschechoslowakei.

Bauten (alle in Sofia):

1885	 Wohnhaus für Dimitãr Petrov und seinen Bruder (ab
getragen).

1886	 Wohnhaus für Teofil Ikonomov (abgetragen).
1889-91	Löwenbrücke (gemeinsam mit Václav Prošek).
1891	 Beteiligung am Bau der Adlerbrücke.
1896	 Wohnhaus für Konstantin Stoilov (abgetragen).

Projekte (nicht ausgeführt):
Wohnhaus für Ivan Salabašev in Sofia, 1896; Wohnhaus für Atanas T. Kazand� iev 
in Sofia, 1897.

Quellen:
Státní oblastní archiv, Prag.  Státní okresní archiv, Beroun, Tschechien.   Èeské 
vysoké uèení technické, Archiv, Prag.  Museum fur die Geschichte von Sofia, 
Sofia.  Pfarramt Hl. Josef, Sofia.  Mitteilung Ingenieur Mojmír Prošek, Prag, L. 
Stoilova und P. Jokimov, Sofia.

M. Stern
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Ñêóëïòîð 
Àíäðåàñ ÃÐÀÉÑ 

Bildhauer
Andreas Greis 

1843
Ðîäåí íà 1 ñåïòåìâðè â Êàéçåðåáåðñäîðô, Äîëíà Àâñòðèÿ (äíåñ 
Âèåíà), ñèí íà ñúäúðæàòåëÿ íà êàôåíå Ìèõàåë Ãðàéñ.

Ó÷è ñêóëïòóðà âúâ Âèåíà.

1873
Îæåíâà ñå âúâ Âèåíà çà Öåöèëèÿ Ãëþê (1845-1930).

1873
Ðàæäà ñå ñèíúò ìó Åäìóíä âúâ Âèåíà.

1881
Ðàçðåøåíèå çà ñëóæåáíî ïúòóâàíå ïî “Äóíàâñêèòå 
êíÿæåñòâà”.

1886
Íà 24. 12. 1886/5. 1. 1887 â Ñîôèÿ óìèðà ñèíúò ìó Ôðàíö, ðîäåí 
âúâ Âèåíà (ïúðâàòà ñèãóðíà äàòà çà ïðåáèâàâàíåòî íà Àíäðåàñ 
Ãðàéñ â Áúëãàðèÿ).

1843
Geboren am 1. September in Kaiserebersdorf, Niederösterreich 
(heute Wien), als Sohn des Kaffeesieders Michael Greis.

Ausbildung zum Bildhauer in Wien.

1873
Heirat in Wien mit Cäcilia Glück (1845-1930).

1876
Geburt seines Sohnes Edmund in Wien.

1881
Amtliche Genehmigung für eine Reise in die “Donaufürsten
tümer”.

1886
Tod seines in Wien geborenen Sohnes Franz am 24. 12. 1886/5. 
1. 1887 in Sofia (erstes gesichertes Datum der Anwesenheit von 
Andreas Greis in Sofia).

Kaò. ¹ 297. Kat. Nr. 297.
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Íàçíà÷åí çà ïðèäâîðåí àðõèòåêò îò êíÿç Ôåðäèíàíä I.

îêîëî 1897
Îòêðèâà àòåëèå íà áóë. “Äîíäóêîâ”.

1900
Àòåëèå è äîì íà óë. “Òåòåâåíñêà” 6 (äíåñ óë. “Áóäàïåùà”). 
Ðàáîòè çàåäíî ñúñ ñèíà ñè Åäìóíä Ãðàéñ, ñúùî ñêóëïòîð. 
(Ïðåç 1943 ã. ïðè åäíà áîìáàðäèðîâêà àòåëèåòî è æèëèùåòî 
ñà ðàçðóøåíè. Ïðåç 1946 ã. ñèíúò ìó Åäìóíä íàïóñêà Áúëãàðèÿ 
è ñå âðúùà âúâ Âèåíà, êúäåòî óìèðà ïðåç 1956 ã.).

1925
Óìèðà íà 5 þíè â Ñîôèÿ.

Àíäðåàñ Ãðàéñ ðàáîòè ñúâìåñòíî ñ àðõèòåêòèòå Ôðèäðèõ 
Ãðþíàíãåð, Àäîëô Âàöëàâ Êîëàð, Êàðë Õàéíðèõ è Íèêîëà Ëàçà
ðîâ. Â àòåëèåòî ñè èçðàáîòâà, îñâåí ìíîãîáðîéíè ñêóëïòóðè, 
è äúðâåíè ïëàñòèêè. Äàëè ñêóëïòóðèòå â îáùèíñêàòà áàíÿ, 
Ñîôèÿ, îò÷àñòè â ñòèë Ñåöåñèîí, ñà íåãîâî äåëî èëè íà ñèíà 
ìó, ïðåäñòîè äà ñå óñòàíîâè.

Òâîðáè (âñè÷êè â Ñîôèÿ):

1894-95	 Èçïúëíåíèå íà ãèïñîâàòà óêðàñà íà ôàñàäàòà è èí
òåðèîðà íà ñåâåðîèçòî÷íîòî êðèëî íà Êíÿæåñêèÿ 
äâîðåö ïî âèåíñêè îáðàçöè (ñòðîåæ Ôðèäðèõ Ãðþ
íàíãåð).

1895-	 Èçïúëíåíèå íà äåêîðàöèÿòà íà ôàñàäàòà è ïîìåùå-
  1900	 íèÿòà íà Âîåííèÿ êëóá (ïîñòðîåí îò À. Â. Êîëàð, 

çàâúðøåí îò Í. Ëàçàðîâ è Ô. Ãðþíàíãåð).

1896-97	 Äåêîðàöèÿ íà ïîìåùåíèÿòà íà Íàðîäíîòî ñúáðàíèå.

1912	 Ôàñàäíà äåêîðàöèÿ íà êúùèòå íà Ðàéêî Ãîðàíîâ è 
Àíäðåé Àðñîâ, (ïðîåêòè Êàðë Õàéíðèõ). (Âúçìîæíî å 
òîâà äà ñà òâîðáè è íà ñèíà ìó Åäìóíä Ãðàéñ.)

Èçòî÷íèöè: 
Êðàòêà èñòîðèÿ íà áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà, Ñîôèÿ 1965, ñ. 493, 586 (âæ. 
ìàéñòîð Ãðàéñ).   Ìàãèñòðàò 61, Âèåíñêî êìåòñòâî.  Åíîðèÿ “Ñâ. Éîñèô”, 
Ñîôèÿ.  Ñúîáùåíèå íà Ìàðãàðèòà Ãðàéñ, Âèåíà, è Õèëäåãàðä Öèãëåð, Äðåçäåí, 
Ãåðìàíèÿ.

Ì. Ùåðí

Anstellung im Range eines Hofarchitekten durch Fürst Ferdinand 
I.

um 1897
Atelier auf dem Boulevard Dondukov.

1900ff.
Atelier und Wohnhaus in der Tetevenska-Straße 6 (heute 
Budapešta-Straße). Hier Zusammenarbeit mit seinem Sohn, dem 
Bildhauer Edmund Greis. (1943 wurde Atelier und Wohnhaus bei 
einem Bombardement zerstört. 1946 verließ sein Sohn Edmund 
Bulgarien und kehrte nach Wien zurück, wo er 1956 starb.)

1925
Gestorben am 5. Juni in Sofia.

Andreas Greis war Mitarbeiter der Architekten Friedrich 
Grünanger, Adolf Václav Koláø, Karl Heinrich und Nikola Lazarov. 
In seinem Atelier entstanden neben Skulpturen auch zahlreiche 
Holzschnitzarbeiten. Ob die Skulpturen für Badeanlagen, zum 
Teil im Jugendstil, von ihm oder von seinem Sohn Edmund 
stammen, muß noch geklärt werden.

Werke (alle in Sofia):

1894-95	 Ausführung der Stukkaturarbeiten der Fassade und der 
Interieurs im Nordosttrakt der Residenz des Fürsten nach 
Wiener Vorbildern (erbaut von Friedrich Grünanger).

1895-	 Ausführung der Stuckdekoration der Fassade und der
  1900	 Innenräume des Militärklubs (erbaut von A. V. Koláø, 

vollendet von N. Lazarov und F. Grünanger).

1896-97	Dekorationsarbeiten in den Räumen des Parlaments 
(der Volksversammlung). 

1912	 Fassadendekor an den Wohnhäusern für Rajko Goranov 
und Andrej Arsov (erbaut von Karl Heinrich). (Diese 
Arbeiten könnten aber bereits von seinem Sohn Edmund 
Greis ausgeführt worden sein.)

Quellen:
Kratka istorija na bãlgarskata architektura (Kurze Geschichte der bulgarischen 
Architektur), Sofija 1965, S. 493, 586 (siehe Meister Greis).  Magistratsabteilung 
61, Rathaus, Wien.  Pfarramt Hl. Josef, Sofia.  Mitteilung Margarete Greis, Wien, 
und Hildegard Ziegler, Dresden, Deutschland.

M. Stern
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1864
Ðîäåí â Ãîðíà Îðÿõîâèöà. Ïåòãîäèøåí çàãóáâà áàùà ñè Èâàí 
Ìîì÷èëîâ (1869).

1885-87
Ðàáîòè êàòî ó÷èòåë.

1887-92
Ïå÷åëè êîíêóðñ çà ñòèïåíäèàíò íà Ìèíèñòåðñòâî íà ïðîñâå
ùåíèåòî. Ñëåäâà àðõèòåêòóðà â Íåìñêîòî âèñøå òåõíè÷åñêî 
ó÷èëèùå, Ïðàãà.

1892 
Çàâðúùà ñå â Áúëãàðèÿ è ïîñòúïâà íà ðàáîòà â Ìèíèñòåðñòâî
òî íà îáùèòå ñãðàäè, ïúòèùàòà è ñúîáùåíèÿòà (ÌÎÑÏÑ).

1894-1906
Íà÷àëíèê îòäåëåíèå “Àðõèòåêòóðà” ïðè Ìèíèñòåðñòâî íà 
îáùèòå ñãðàäè, ïúòèùàòà è áëàãîóñòðîéñòâîòî (ÌÎÑÏÁ). 

1864
Geboren in Gorna Orjachovica, verlor er im Alter von 5 Jahren 
(1869) seinen Vater Ivan Momèilov.
1885-87
Arbeitete er als Lehrer.
1887-92
Gewann einen Wettbewerb, bekam ein Stipendium des Unter-
richtsministeriums und studierte an der Deutschen Technischen 
Hochschule in Prag.
1892
Kehrte nach Bulgarien zurück und arbeitete im Ministerium 
für öffentliches Bauwesen, Straßenbau und Nachrichtenwesen 
(MOSPS). 
1894-1906
Abteilungsleiter für Architektur im Ministerium für öffentliche 
Bauten, Straßen- und Stadtentwicklung (MOSPB). Mitglied des 

Àðõèòåêò 
Ïåòêî ÌÎÌ×ÈËÎÂ

Architekt
Petko MOMÈILOV

Kaò. ¹ 301. Kat. Nr 301.
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×ëåí íà ïîñòîÿííèÿ êîìèòåò ïî èçãðàæäàíå õðàì-ïàìåòíèê 
“Ñâ. Àë. Íåâñêè” (1905-1906  ïðåäñåäàòåë).
1895-97
Èçðàáîòâà çàåäíî ñ Ã. Íåíîâ è É. Ìèëàíîâ “Çàêîí çà áëàãîóñ
òðîéñòâîòî íà íàñåëåíèòå ìåñòà â Áúëãàðèÿ”, ïðîãðàìåí çà 
ðàçâèòèåòî íà ñåëèùàòà â ñòðàíàòà.

1903
Íàãðàäåí íà 19 íîåìâðè ñ Êàâàëåðñêè êðúñò íà îðäåí “Ñâ. Àëåê
ñàíäúð” ïî ñëó÷àé îòêðèâàíåòî íà Ìàé÷èí äîì, Ñîôèÿ.

1904
Ñîôèéñêà îáùèíà ìó âúçëàãà äà ðàçðàáîòè ñúâìåñòíî ñ Ãðþíàí
ãåð äåòàéëíè ïëàíîâå è ïîåìíè óñëîâèÿ çà îáùèíñêàòà ìè
íåðàëíà áàíÿ1 âúç îñíîâà íà ïúðâîïðåìèðàíèÿ â ìåæäóíàðîäåí 
êîíêóðñ (1889) ïðîåêò íà àðõ. Eìèë ôîí Ôüîðñòåð, Âèåíà.

1906
Íàïóñêà ÌÎÑÏÁ. Ñêëþ÷âà äîãîâîð ñúñ Ñîôèéñêà îáùèíà çà 
ñòðîèòåëñòâî íà Îáùèíñêàòà ìèíåðàëíà áàíÿ.

1911 
Èçáðàí çà äåïóòàò â Ïåòîòî Âåëèêî Íàðîäíî ñúáðàíèå. 

1911-20
Ñúçäàâà êîìàíäèòíî äðóæåñòâî è ïúðâàòà áúëãàðñêà ôàáðèêà 
çà ïðîèçâîäñòâî íà öèìåíò è õèäðàâëè÷íà âàð “Çëàòíà Ïà
íåãà” â Çëàòíà Ïàíåãà, Ëóêîâèòñêî2. Îáðåìåíåí ñ ãðèæè çà 
ìíîãîáðîéíî ñåìåéñòâî.

1923 
Óìèðà â Ñîôèÿ íà 18 ôåâðóàðè.

Åäèí îò ïúðâèòå àêàäåìè÷íî îáðàçîâàíè áúëãàðñêè àðõè
òåêòè. Îñíîâàòåë (1893), äúëãîãîäèøåí ÷ëåí íà ðúêîâîäñò
âîòî íà ÁÈÀÄ3, íà ðåäàêöèîííèÿ ñúâåò íà ñïèñàíèå ÁÈÀÄ, íà 
ðåäèöà êîìèñèè è æóðèòà íà êîíêóðñè. 

Ïúðâîíà÷àëíî ðàáîòè â Íåîðåíåñàíñîâ ñòèë. Â ïåðèîäà 
1894-1911 çàåäíî ñ Þðäàí Ìèëàíîâ òîé ïîëàãà îñíîâèòå íà 
Íàöèîíàëíèÿ ðîìàíòèçúì. Èäåÿòà ìó çà íåîâèçàíòèéñêèÿ õà
ðàêòåð è ðàçâèòèåòî íà ñðåäíîâåêîâíàòà áúëãàðñêà ñòðîè
òåëíà òðàäèöèÿ íàìèðà îòðàæåíèå ñëåä 1900 ã. â ïðîåêòà íà 

ständigen Komitees zum Bau der Hl. Alexander-Nevski-Memorial
kirche (1905-1906 als Vorsitzender).

1895-97
Erarbeitete zusammen mit G. Nenov und J. Milanov das Gesetz 
über städtebauliche Gestaltung der Ortschaften in Bulgarien.
1903
M. wurde am 19. November anläßlich der Eröffnung des Entbin
dungsheims in Sofia mit dem Komturkreuz des fürstlich bulgari
schen Sv. Alexander-Ordens ausgezeichnet.
1904
Beauftragte ihn die Gemeinde Sofia, zusammen mit F. Grünanger 
das Zentrale Mineralwasserbad auf der Grundlage des mit dem 
1. Preis ausgezeichneten Entwurfs von Architekt Emil v. Förster, 
Wien (1889), im Detail zu entwerfen und zu realisieren1.
1906
Verließ das Ministerium und schloß einen Vertrag mit der Ge-
meinde Sofia zum Bau des Zentralen Mineralwasserbades ab. 
1911
Wurde zum Deputieten in die V. Große Volksversammlung ge
wählt.
1911-20
Gründete eine Kommanditgesellschaft und die erste bulgarische 
Fabrik für Zement- und Kalkherstellung, “Zlatna Panega”, in 
Zlatna Panega, Bezirk Lukovit2. Sorgte für den Unterhalt der 
zahlreichen Mitglieder seiner Familie.
1923
Starb am 18. Februar in Sofia.

Einer der ersten bulgarischen Architekten mit akademischer 
Ausbildung. Gründer und langjähriges Mitglied des Bulgarischen 
Ingenieur- und Architektenvereins (BIAD), Mitarbeiter der Zeitschrift 
“BIAD”3 und einer Reihe von Kommissionen und Jurys.

Anfangs arbeitete er im Neorenaissancestil. Gemeinsam mit 
Jurdan Milanov wurde er 1894-1911 zu einem der Bahnbrecher 
des nationalen Romantizismus. Seine Idee des neobyzantinischen 
Charakters und die Weiterentwicklung der mittelalterlichen bul
garischen Bautradition kamen nach 1900 in der Gestaltung der 

1 Ïðîòîêîë Nî. 24/ 16. 07. 1904 ã., ñ. 54  Ðåøåíèå ïî ò. VII. íà Ñòîëè÷íèÿ îáùèíñêèÿ ñúâåò. 
Äúðæàâåí àðõèâ  Ñîôèÿ, Ñîôèÿ.
2 Ðàçîðåíî ïîðàäè çàòðóäíåíèÿ îò òðàíñïîðòåí è ôèíàíñîâ õàðàêòåð ïî âðåìå íà 
âîéíèòå 1912-1918 ã.
3 Áúëãàðñêî èíæåíåðíî-àðõèòåêòóðíî äðóæåñòâî.

1Protokoll Nr. 24/16.07.1904, S. 54, Beschluß zu P. 7 der Gemeinde Sofia. Staatsarchiv 
Sofia, Sofia.
2Aufgelost infolge Transport- und Finanzproblemen in den Kriegen 1912-18.
3Bulgarischer Ingenieur- und Architektenverein.
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öúðêâàòà “Ñâ. Ñåäìî÷èñëåíèöè”. Ïî-êúñíî òåçè òåíäåíöèè ñå 
çàäúëáî÷àâàò è ïðåìèíàâàò â äåêîðàöèÿ â ñòèëà íà ñåöåñèîíà, 
âïëèòàùà íàöèîíàëíè ìîòèâè. 

Ñàìîñòîÿòåëíè òâîðáè íà Ï. Ì.:

1893 	 Ïúðâà íàãðàäà â ìåæäóíàðîäåí êîíêóðñ çà æï ãàðà ñ 	
	 õîòåë â Áóêóðåù.

1894-97 	Ìèíåðàëíè áàíè ñ õîòåë, Ñëèâåí.

1897	 Àðõåîëîãè÷åñêè ìóçåé, Ïëîâäèâ.

1899	 Êúùà íà èíæ. Ìèõàèë Ìîì÷èëîâ, óë. “Ï. Åâòèìèé”, 	
	 Ñîôèÿ. Ñîáñòâåíà êúùà, óë. “Ï. Åâòèìèé”, Ñîôèÿ.

1900	 Êúùà íà Ì. Ñòîÿíîâà, óë. “Öàð Êðóì”, Ñîôèÿ.

1902	 Êúùà íà Å. Ê. Ñåðàôèìîâà, óë. “Ðàêîâñêè”, “Ãðàô Èã-	
	 íàòèåâ”, Ñîôèÿ.

1904-20	 ×àñòíè êúùè (íà ñâåùåíèê Ï. Ïåòðóøåâ, ãåíåðàë Ð. 	
	 Ïåòðîâ, Ê. Êàáëåøêîâ, Ñ. Ìèöåâ, Ë. Öâåòêîâ, ä-ð 	
	 Ðóñåâ, Ò. Âëàéêîâ), Ñîôèÿ.

1905-09	 Ñîôèéñêè öåíòðàëåí çàòâîð ñ ÷åðêâà, ðàáîòèëíèöè 	
	 è ó÷èëèùå.

1907 	 Îñíîâíî ó÷èëèùå, Ãîðíà Îðÿõîâèöà.

Òâîðáè â ñúòðóäíè÷åñòâî ñ É. Ìèëàíîâ:

1893 	 Ìúæêà ãèìíàçèÿ, Ðóñå.

1895-	 Àäìèíèñòðàòèâåí êîðïóñ è ãëàâíè ïàâèëèîíè â Àëåê-
  1900 	 ñàíäðîâñêà áîëíèöà, Ñîôèÿ.

1898-	 Äåâè÷åñêà ãèìíàçèÿ ñ ïàíñèîí, Âàðíà4.
  1902	

1901-03	 Öúðêâà “Ñâ. Ñåäìî÷èñëåíèöè”, Ñîôèÿ  ïðåðàáîòêà 	
	 íà Êîäæà äåðâèø (Ìåõìåä ïàøîâà, ×åðíà äæàìèÿ)	
	 (ïðîåêò, 18995; äåêîðàòîð: ïðîô. Ñòåôàí Áàäæîâ;  	
	 èêîíîñòàñíè èêîíè: ïðîô. Ñòåôàí Èâàíîâ è ïðîô. 	
	 Àíòîí Ìèòîâ).

1903	 Ìàé÷èí äîì, Ñîôèÿ.

1904-10	 Ñâ. Ñèíîä è Ìèòðîïîëèÿ, Âàðíà6; Êúùà íà Ò. Òåîäî-	
	 ðîâ, Ñîôèÿ.

Sv. Sedmoèislenici-Kirche zum Ausdruck. Später vertiefen sich 
diese Tendenzen und gehen in eine Dekoration im Stile der 
Sezession mit Aufnahme nationaler Motive über.

Selbständige Arbeiten:
1893	 Erster Preis des internationalen Wettbewerbs für Bahnhof 

mit Hotel in Bukarest.
1894-97	Thermalbad mit Hotel in Sliven.
1897	 Archäologisches Museum in Plovdiv.
1899	 Michail Momèilovs Haus, Patriarch Evtimij-Straße in Sofia; 

seine Haus in der Patriarch Evtimij-Straße in Sofia.
1900	 M. Stojanovas Haus, Khan Krum-Straße, Sofia.
1902	 E. K. Serafimovs Haus, Ecke Rakovski-/Graf Ignatiev-

Straße, Sofia.
1904-20	Privathäuser für Pfarrer P. Petrušev, General Raèo 

Petrov, K. Kableškov, S. Micev, L. Cvetkov, Dr. Rusev, 
Todor Vlajkov in Sofia.

1905-09	Sofioter Zentralgefängnis mit Kirche, Werkstätten und 
Schulen.

1907	 Grundschule in Gorna Orjachovica.

Arbeiten zusammen mit Jurdan Milanov:

1893	 Knabengymnasium Ruse.

1895-	 Verwaltungsgebäude und Hauptpavillion des Alexan-
  1900	 der-Krankenhauses in Sofia.

1898-	 Mädchengymnasium mit Pensionat, Varna.4
  1902

1901-03	Sv. Sedmoèislenici-Kirche in Sofia (Umbau der Mehmed 
Pascha-Moschee, bekannt als “Schwarze Moschee”), 
Entwurf 18995. Dekoration: Prof. Stefan Bad� ov. Ikonen: 
Prof. Stefan Ivanov und Prof. Anton Mitov.

1903	 Entbindungsheim, Sofia.

1904-10	Hl. Synode und Metropolitensitz in Varna6; Teodorovs 
Haus in Sofia.

4 Ïî íàäçîðà íà ñòðîèòåëñòâîòî ðàáîòè Õðèñòî Êîâà÷åâñêè, âúçïèòàíèê íà Âèåíñêîòî 
Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå ïðåç ïåðèîäà 1886-1891 ã.
5 Ñïîðåä Ä. Õðèñòîäîðîâ â 1899 ã. èì å âúçëîæåíî äà èçãîòâÿò ñìåòêà çà ïðåóñòðîéñò
âîòî ïî ñêèöà íà ðóñêèÿ àðõèòåêò Âàñèëèåâ è èäåÿ íà Ïîìåðàíöåâ.
6 Âæ. áåë. 4.

4Der Bau wurde von Christo Kovaèevski, Absolvent der Technischen Hochschule Wien 
(1886-91), geleitet.
5D.Christodorov zufolge wurde er 1899 mit der Berechnung der Verwiklichung des Entwurfs 
des russischen Architekten Wassiljew, nach einer Idee von Pomerancew, beauftragt.
6Vergeiche Fußnote 4.
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1906-11 	Öåíòðàëíà ìèíåðàëíà áàíÿ, Ñîôèÿ. Äåêîðàòîðè: Õà-	
	 ðàëàìáè Òà÷åâ è Ñòåôàí Äèìèòðîâ; òåõíè÷åñêè 	
	 ðúêîâîäèòåë: àðõ. Äèìî Íè÷åâ. 

1910-12 	Ñãðàäà íà Ñâ. Ñèíîä (Ñèíîäàëíà ïàëàòà), Ñîôèÿ 	
		  (ïðîåêò 1904-09).

Ïóáëèêàöèè: 

Ïðîåêò çà Ñëèâåíñêèòå ìèíåðàëíè áàíè. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 1/1894, ñ. 32-34; Ìåæäó
íàðîäíèé êîíêóðñ çà ðåäàêòèðàíåòî ïðîåêò çà åäíà öåíòðàëíà ãàðà è àäìè
íèñòðàòèâåí õîòåë çà ðóìúíñêèòå æåëåçíèöè â Áóêóðåù. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 1/1894, 
ñ. 34-35; 2-3/1894, ñ. 96; Îáùèíñêè è îêðúæíè ó÷èëèùíè çäàíèÿ. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 
2-3/1894, ñ. 85; Ó÷èëèùå-ìîíþìåíò â ãð. Ðóñå. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 1897; Áþäæåòà íà àð
õèòåêòóðíîòî îòäåëåíèå. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 4/1902, ñ. 81; Çäàíèåòî íà Äúðæàâíàòà 
äåâè÷åñêà ãèìíàçèÿ è ïàíñèîí “Ìàðèÿ Ëóèçà” âúâ Âàðíà. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 2/1902, ñ. 
42; Äúðæàâíà äåâè÷åñêà ãèìíàçèÿ ñ ïàíñèîí â Âàðíà. Ñ, ñï. ÁÈÀÄ, 3-4/1902, ñ.1-6; 
Ìúæêàòà ãèìíàçèÿ â ãð. Ðóñå. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 36/1912, ñ. 286; Ïðåäãîâîð êúì êíèãàòà 
íà Ò. Òðåíäàôèëîâ. “Ïîçíàíèå ïî ïðàêòèêàòà è åñòåòèêàòà íà àðõèòåêòóðàòà. 
Ðúêîâîäñòâî çà àðõèòåêòè, èíæåíåðè è äîìîñòðîèòåëè”. Ñ., 1914.

Èçòî÷íèöè: 

×åøêè ó÷åíè ñ âèñøå òåõíè÷åñêî îáðàçîâàíèå, àðõèâ, Ïðàãà.  Ñïèñúê íà 
÷ëåíîâåòå íà ÁÈÀÄ â Ñò. Ñîôèÿ çà 1898 ã. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 6-7/1898, ñ. 144.  Ñïèñúê 
íà ñåãàøíèòå áúëãàðñêè èíæåíåðè è àðõèòåêòè ñ ëåãàëèçèðàíè äèïëîìè îò 
ÌÎÑÏÁ çà ñâîáîäíà ïðàêòèêà. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 18/1912, ñ. 170.  Õðèñòîäîðîâ, Ä. 
Öúðêâàòà “Ñâ. Ñåäìî÷èñëåíèöè” â Ñîôèÿ. Ñ., èçä. íà öúðê. íàñòîÿòåëñòâî, 
1940, ñ. 33-35.  Éîðäàíîâ, É. Õàðàêòåð íà äâèæåíèåòî â Áúëãàðèÿ îêîëî 1900 
ã. çà ñúçäàâàíå íà íàöèîíàëåí îáëèê â áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà. Ñ., ÁÀÍ, Èç
âåñòèÿ íà Èíñòèòóòà ïî ãðàäîóñòðîéñòâî è àðõèòåêòóðà. Ìàòåðèàëè îò 
èñòîðèÿ íà Áúëãàðñêàòà àðõèòåêòóðà. Êí. Õ-ÕI/1957, ñ. 354-373.   Íåíêîâ, Á. 
Òâîð÷åñêèÿò ïúò íà ïúðâèòå áúëãàðñêè àðõèòåêòè. Ñ., ñï. Ñòðîèòåëñòâî 
è àðõèòåêòóðà, 7/1951, ñ. 9-15.  Àâðàìîâ, Èâ. Àðõèòåêò Ïåòêî Ìîì÷èëîâ. Ñ., 
ñï. Àðõèòåêòóðà, 10/1984, ñ. 29.  Ìàíàôîâà, Ð. Èíòåëèãåíöèÿ ñ åâðîïåéñêè 
èçìåðåíèÿ. Ñ., 1994, ñ. 103; P. Jokimov, L. Stoilova. Eastern Orthodox Temple in 
Bulgaria (from the mid 19th century till 1990-s ). Catalogue. Vol. IV, p. CXCIV-CXCV. 
Central European University/Soros Foundation, Prague, 1995; Öåíòðàëåí äúðæàâåí 
àðõèâ, Ñîôèÿ, ô. 1009.  Ñúîáùåíèå íà Ì. Ùåðí, Âèåíà.

Ë. Ñòîèëîâà

1906-11	Zentrales Mineralwasserbad Sofia. Dekoration: Char-
alambi Taèev und Stefan Dimitrov. Technische Leitung: 
Architekt Dimo Nièev.

1910-12	Hl. Synode in Sofia (Entwurf 1904-09).

Publikationen: 

Entwurf des Thermalbades in Sliven. Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 1/1894, S. 33-34; 
Internationaler Wettbewerb zum Bau eines Bahnhofs und eines Amtshotels der 
Eisenbahner in Bukarest, Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 1/1894, S. 34-35; 2-3/1894, 
S. 96; Bezirks- und Gemeindebauten, Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 2-3/1894, S. 85; 
Schule in Ruse, Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 1897; Budget der Architekturabteilung, 
Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 4/1902; Staatliche Mädchenschule mit Pensionat in 
Varna, Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 2/1902, S. 42; Staatliches Mädchengymnasium 
mit Pensionat in Varna, Sofija, Zeitschrift “BIAD” 3-4/1902, S. 1-6; Knabengym-
nasium in Ruse, Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 36/1912, S. 286; Vorwort zu T. 
Trendafilovs Buch “Kenntnisse über Praxis und Ästhetik der Architektur. Lehrbuch 
für Architekten, Ingenieure und Bauleute”, Sofija 1914.

Quellen: 

Èeské vysoké uèení technické, Archiv, Prag.  Verzeichnis der BIAD-Mitglieder von 
1898, Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 6-7/1898, S. 144.  Verzeichnis der heutigen Ing-
enieure und Architekten mit von MOSPB beglaubigten Diplomen, Sofija, Zeitschrift 
“BIAD”, 18/1912, S. 170.  D. Christodorov. Die Sv. Sedmoèislenici-Kirche in 
Sofia, Sofija, 1940, S. 33-35.  J. Jordanov, Bewegung zur Herausbildung einer 
Bulgarischen Architektur um die Jahrhundertwende, Sofija, Akademie der Wis-
senschaften. Publikationen des Instituts für Städtebau und Architektur. Beiträge 
zur Geschichte der bulgarischen Architektur, Heft 10-11/1957, S. 354-373.  B. 
Nenkov, Der Schaffensweg der ersten bulgarischen Architekten. Sofija, Zeitschrift 
“Stroitelstvo i Architektura”, 7/1951, S. 9-15; I. Avramov, Architekt Petko Momèilov, 
Sofija, Zeitschrift “Architektura”, 10/1984, S. 29.  R Manafova, Inteligencija s 
evropejski ismerenija (Intelligenz vom europäischen Format), Sofija 1994, S. 103.  
P. Jokimov, L. Stoilova, Eastern Orthodox Temple in Bulgaria (from the mid 
19th century till 1990-s). Catalogue. Vol. IV, p. CXCIV-CXCV. Central European 
University/Soros Foundation. Prague 1995.  Zentrales Staatsarchiv, Sofia, Fonds 
1009. Mitteilung M. Stern, Wien.

L. Stoilova
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1867
Geboren am 26. Dezember in Elena in der Familie des Kaufmanns 
und Lehrers Milan Popov.

1884-85
Absolvierte mit Auszeichnung das Aprilov-Gymnasium in Gab-
rovo.

1886-93
Studierte Architektur an der Technischen Hochschule in Wien 
mit einem Stipendium des Bildungsministeriums.1 Während der 
Ferien arbeitete er im Architektenbüro seines Professors Karl 
König.2

1867
Ðîäåí íà 26 äåêåìâðè â ãð. Åëåíà â ñåìåéñòâîòî íà Ìèëàí 
Ïîïîâ  òúðãîâåö è ó÷èòåë.

1884-85
Çàâúðøâà ñ îòëè÷èå Àïðèëîâñêàòà ãèìíàçèÿ â Ãàáðîâî.

1886-93
Ñëåäâà àðõèòåêòóðà âúâ Âèñøåòî òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, Âèåíà 
êàòî ñòèïåíäèàíò íà Ìèíèñòåðñòâî íà ïðîñâåùåíèåòî1. 
Ïðåç ëåòíèòå âàêàíöèè ðàáîòè â ÷àñòíîòî àðõèòåêòóðíî 
áþðî íà ñâîÿ ïðîôåñîð Êàðë Êüîíèã2.

Àðõèòåêò
Þðäàí (Éîðäàí) 
ÌÈËÀÍÎÂ

Architekt
Jurdan (Jordan)

MILANOV

1Ñëåäâà çàåäíî ñ Õðèñòî Êîâà÷åâñêè (1860-1949), à íà ïðèñòèãíàëèÿ ïðåç 1892 ã. Ãåîðãè 
Ôèíãîâ (1874-1944) íàìèðà êâàðòèðà è ó÷èòåë ïî íåìñêè åçèê.
2Kaðë Küîíèã (Âèåíà,1841-1915). Ó÷è ïðè Ùóìåð ôîí Òðàóíôåëñ â èìïåðàòîðñêî-êðàëñêèÿ 
ïîëèòåõíè÷åñêè èíñòèòóò è Ôðèäðèõ Øìèò â Àêàäåìèÿòà çà èçîáðàçèòåëíè èçêóñòâà, 
Âèåíà. Ïðîôåñîð (1873), ïðîôåñîð ïî ïðîïåäåâòèêà íà àðõèòåêòóðàòà (1875), ðúêîâî-

1Er studierte zusammen mit Christo Kovaèevski (1860-1949), half dem 1892 eingetroffenen 
Georgi Fingov (1874-1944), Quartier und Deutschlehrer zu finden.
2Karl König (Wien, 1841-1915) studierte bei Josef Stummer von Traunfels am k. k. Poly
technischen Institut und bei Friedrich von Schmidt an der Akademie der bildenden Künste in 
Wien. Er war ab ordentlicher Professor für Propädeutik der Baukunst und ab 1885

Kaò. ¹ 334. Kat. Nr. 334.
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1892-93
Ïîêàíåí çà àñèñòåíò â êàòåäðàòà íà ïðîô. Ê. Êüîíèã. Ïîëó÷à
âà äîêóìåíò çà çàâúðøåíî àðõèòåêòóðíî îáðàçîâàíèå (12/24 
ìàðò 1893 ã.). 

1893-96
Ïîñòúïâà â Ìèíèñòåðñòâî íà Îáùèòå ñãðàäè, ïúòèùàòà è 
áëàãîóñòðîéñòâîòî (ÌÎÑÏÁ)3 , Ñîôèÿ êàòî èíñïåêòîð â îò
äåëà ïî áëàãîóñòðîéñòâî. Èçðàáîòâà ñ Ã. Íåíîâ è Ï. Ìîì÷èëîâ 
“Çàêîí çà áëàãîóñòðîéñòâîòî íà íàñåëåíèòå ìåñòà â Áúëãà
ðèÿ”, ïðîãðàìåí çà ðàçâèòèåòî íà ñåëèùàòà.

1896-1914
×ëåí íà Ïîñòîÿííèÿ êîìèòåò ïî èçãðàæäàíå íà õðàì-ïàìåòíèê 
“Ñâ. Àë. Íåâñêè” (îò 1912  ïðåäñåäàòåë).

1896 -1906
Çàì.-íà÷àëíèê íà àðõèòåêòóðíîòî îòäåëåíèå â ÌÎÑÏÁ è íà
÷àëíèê  ñëåä îòòåãëÿíåòî íà Ï. Ìîì÷èëîâ, 1906.

1919-20
Ãëàâåí àðõèòåêòóðåí èíñïåêòîð â ÌÎÑÏÁ.

1920-25
Ñúòðóäíè÷è íà Ã. Ôèíãîâ ïðè ñòðîåæà íà ×èíîâíè÷åñêî êîî
ïåðàòèâíî çàñòðàõîâàòåëíî äðóæåñòâî, Áúëãàðñêà òúðãîâñêà 
áàíêà, “Ôåíèêñ”- ïàëàñ.

1921
Ïåíñèîíèðà ñå. Äèðåêòîð íà Àêöèîíåðíî êåðàìè÷íî äðóæåñò
âî “Ñòðóìà”.

1922-32
Ãëàâåí àðõèòåêò íà Åôîðèÿòà “Áðàòÿ Åâëîãè è Õðèñòî Ãåîð
ãèåâè” ïî ñòðîåæà íà Ñîôèéñêèÿ Óíèâåðñèòåò “Ñâ. Êëèìåíò 
Îõðèäñêè”. Ïðåðàáîòâà ïðîåêòà íà À. Áðåàñîí è Í. Ëàçàðîâ 

1892-93
Assistent am Lehrstuhl von Prof. König. Am 24. März 1893 
bekam er sein Abschlußzeugnis in Architektur.

1893-96
Anstellung als Inspektor in der Städtebauabteilung des Ministeriums 
für öffentliche Bauten, Straßen- und Stadtentwicklung (MOSPB)3, 
Sofia. Zusammen mit G. Nenov und P. Momèilov erarbeitete er 
das Gesetz über städtebauliche Gestaltung der Ortschaften in 
Bulgarien, das ein Programm für moderne Entwicklung war.

1896-1914
Mitglied des ständigen Komitees zum Bau der Hl. Alexander 
Nevski-Gedächtniskirche (ab 1912 Vorsitzender).

1896-1906
Stellvertretender Abteilungsleiter für Architektur im MOSPB, nach 
Momèilovs Rückritt 1906 Abteilungsleiter.

1919-20
Chefinspektor für Architektur des Ministeriums.

1920-25
Zusammenarbeit mit Architekt G. Fingov am Bau der Beam
tenversicherungsgesellschaft, der Bulgarischen Handelsbank und 
des “Phönix-Palace”.

1921
Ging er in Pension und leitete die Keramikgesellschaft “Struma”.

1922-32
Chefarchitekt der Brüder Evlogi und Christo Georgiev-Stiftung 
zum Bau der Sofioter Universität “Sv. Kliment Ochridski”. Er 
überarbeitete die Entwürfe von H. Breasson und N. Lazarov 

äèòåë êàòåäðà ïî àíòè÷íà è ðåíåñàíñîâà àðõèòåêòóðà (1885), äåêàí (1884-88), ðåêòîð 
(1901) íà Âèñøåòî òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, Âèåíà. Îò 1908  ïðèäâîðåí ñúâåòíèê. Àðõèòåêò 
íà âèåíñêèÿ Íåîáàðîê, îò 1900  ã. ðàáîòè â ñòèë Ñåöåñèîí. Çíà÷èìè ó÷åíèöè: Ôðèäðèõ 
Îìàí, Ðóäîëô Êðàóñ è Êàðë  Õîëè. Òâîðáè: Ñèíàãîãà (1871-72)  Âèåíà ÕV; Ôèëèïõîô (1883-
84, ïðåç 1945 ñåðèîçíî ðàçðóøåí, ïðåç 1947 ñúáîðåí)  Âèåíà I.; Áîðñà çà ñåëñêîñòîïàíñêè 
ïðîäóêòè  Âèåíà II (1886-90); Äâîðåö Õåðáåðùàéí, Âèåíà I (1886-90); Èíäóñòðèàëíà ïàëàòà, 
Âèåíà I (1906-09); Ðàçøèðåíèå íà Âèñøåòî òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, Âèåíà VI (1907-1910); 
ðåäèöà âèëè è äâîðöè. (Èçòî÷íèê: Österreichisches Biographisches Lexikon 1815-1950, 
Wien-Graz-Köln 1972, S. 36-37).
3Ìèíèñòåðñòâî íà ïðîñâåùåíèåòî çàäúëæàâà ñòèïåíäèàíòèòå äà ðàáîòÿò íà äúðæàâíà 
ñëóæáà òîëêîâà âðåìå, êîëêîòî ñà ñå îáó÷àâàëè â ÷óæáèíà.

Leiter der  Lehrkanzel für die Antike und Renaissancebaukunst. 1884-88 Dekan, 1901/02 
Rektor der Technischen Hochschule Wien. 1908 Hofrat. Architekt des Wiener Neubarocks, 
erfolgte in seinen Werken ab 1900 ein Stilwandel zum Sezessionismus. Bedeutende Schüler 
waren u. a.: Friedrich Ohmann, Rudolf Krauß und Karl Holey. Bauten: Synagoge, Wien XV. 
(1871-72); Philipphof, Wien I. (1883-84, 1945 schwer beschädigt, 1947 abgetragen); Börse 
für landwirtschaftliche Produkte, Wien II. (1886-90); Palais Herberstein, Wien I. (1886-90); 
Haus der Industrie, Wien I. (1906-09); Erweiterungsbau der Technischen Hochschule, Wien 
IV. (1907-1910); zahlreiche Villen, Palais und Grabmäler (Quelle: Österreichisches Biogra-
phisches Lexikon 1815-1950, Bd. 4, Wien-Graz-Köln 1972, S. 36-37).
3Das Bildungsministerium verpflichtete seine Stipendiaten solange im staatlichen Dienst tätig 
zu sein, wie sie studiert hatten.
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(1906) â ðàáîòíè ÷åðòåæè íà çäàíèåòî íà Ðåêòîðàòà. Êîíò
ðîëèðà èçãðàæäàíåòî.

1932
Óìèðà íà 8 ôåâðóàðè îò òåæêà ïðîñòóäà â ñãðàäàòà íà Ðåê
òîðàòà. Çàâåùàâà ñïåñòÿâàíèÿòà ñè íà äúðæàâàòà4. 

Åäèí îò ïúðâèòå àêàäåìè÷íî îáðàçîâàíè áúëãàðñêè àðõè
òåêòè. Îñíîâàòåë (1893), äúëãîãîäèøåí ÷ëåí íà ðúêîâîäñò
âîòî íà Áúëãàðñêîòî èíæåíåðíî-àðõèòåêòóðíî äðóæåñòâî 
(ÁÈÀÄ), íà ðåäàêöèîííèÿ ñúâåò íà íåãîâèÿ îðãàí, íà ðåäèöà 
êîìèñèè, íà æóðèòà â àðõèòåêòóðíè êîíêóðñè. Áëèçúê ñúòðóä
íèê íà Ï. Ìîì÷èëîâ (1896-1911).

Òîé å åíöèêëîïåäèÿ íà íàóêè è çíàíèÿ: åëåêòðî-, ñòðîèòå
ëåí, ìàøèíåí èíæåíåð, õèìèê, ôèíàíñèñò è þðèñò. Âúâåæäà 
ïúðâèòå ñòàòèñòè÷åñêè ìàøèíè è íàé-ãîëåìèòå ôåðíõàé
öóíãè â Áúëãàðèÿ, èíñòàëèðà ìàøèíè çà ðèíãîâå; ïðîåêòèðà è 
îñúùåñòâÿâà ïúðâàòà åëåêòðè÷åñêà öåíòðàëà çà Êíÿæåñêèÿ 
äâîðåö. Èçêëþ÷èòåëíî ñêðîìåí: “....Âåäíàãà ñå îòêàçâàøå îò 
âúçëîæåíàòà ìó ðàáîòà, àêî äîëîâåøå, ÷å èìà çàìåñåí êàêúâòî 
è äà å èíòåðåñ íà äðóã êîëåãà” (Ã. Ôèíãîâ). 

Çà ðåäêèòå ìó ïðîôåñèîíàëíè è ÷îâåøêè êà÷åñòâà åäèíî
äóøíî èçáðàí çà ïî÷åòåí ÷ëåí íà Äðóæåñòâîòî íà áúëãàðñêèòå 
àðõèòåêòè (ÄÁÀ). Íà íåãîâî èìå ñà íàðå÷åíè óëèöà è ãîëÿìàòà 
àóëà â Àðõèòåêòóðíî-ñòðîèòåëíèÿ èíñòèòóò â Ñîôèÿ.

Ñàìîñòîÿòåëíè òâîðáè:

1893	 Öåíòðàëíà òåëåãðàôî-ïîùåíñêà ñòàíöèÿ, Ñîôèÿ.

1893-	 Áúëãàðñêà áîëíèöà, Öàðèãðàä. Ïúðâà äåòñêà ãðàäèíà,
1905 	 Ñîôèÿ.

1904-20	 ×àñòíè êúùè íà Þð. Ï. Òîäîðîâ, Ã. Ñåðàôèìîâ, çà-	
	 ïàñåí ãåí. Ïåòåâ, Ì. Ìàäæàðîâ, Ñîôèÿ.

1922-32	 Ðàáîòíè ÷åðòåæè íà Ðåêòîðàòà, ÑÓ “Ñâ. Êëèìåíò 	
	 Îõðèäñêè”.

Òâîðáè â ñúòðóäíè÷åñòâî ñ Ï. Ìîì÷èëîâ:

1894-	 Ñúòðóäíè÷è áåç äà ñå ïîäïèñâà çà ïúðâèòå îáùèíñêè

(1906) und leitete den Bau des Hauptgebäudes mit dem Rektorat 
und der Aula (bekannt als “Rektorat”).

1932
Starb am 8. Februar an einer schweren Erkältung im Rektorats
gebäude. Er hinterließ dem Staat sein gesamtes Eigentum4.

Einer der ersten bulgarischen Architekten mit akademischer 
Ausbildung. 1893 war er einer der Mitbegründer des Bulgarischen 
Ingenieur-und Architektenvereins (BIAD), langjähriges Mitglied 
der Leitung des BIAD und der Redaktion der von dem Verein 
herausgegeben Zeitschrift sowie Mitglied zahlreicher Kommissionen 
und Jurys bei Architektenwettbewerben. 1896-1911 arbeitete er 
mit P. Momèilov eng zusammen.

Er war ein vielseitig gebildeter und interessierter Mensch: Ing-
enieur für Elektrotechnik, Bauwesen und Maschinenbau, Chemiker, 
Finanzier und Jurist. Milanov führte die ersten statistischen 
Maschinen und die Fernheizungen in Bulgarien ein, installierte 
Maschinen für Ringe, entwarf und leitete den Bau des ersten 
Kraftwerkes für das Fürstenschloß und war ein außerordentlich 
bescheidener Mensch. “...Er lehnte sofort einen Auftrag ab, wenn 
er merkte, daß er die Interessen eines anderen Kollegen verletzen 
würde” (G. Fingov). Wegen seiner außergewöhnlichen Qualitäten 
als Fachmann und Mensch wurde er einstimmig zum Ehren-
mitglied der Gesellschaft der bulgarischen Architekten gewählt 
(DBA). Nach ihm wurden eine Straße in Sofia und die Aula der 
Hochschule für Architektur und Bauwesen in Sofia benannt.

Selbständige Arbeiten:
1893	 Zentrales Telegraphen- und Postamt, Sofia.

1893-	 Bulgarisches Krankenhaus in Konstantinopel; der erste
1905	 Kindergarten in Sofia.

1904-20	Privathäuser für J. P. Jordanov, G. Serafimov, General 
a. D. Petev, M. Mad� arov in Sofia.

1922-32 	Bau des Rektorats der Sofioter Universität “Sv. Kliment 
Ochridski”, Sofia.

In Zusammenarbeit mit Petko Momèilov:

1894-	 Arbeitete anonym für die ersten Gemeindeschulen (Gorna

4Ñ äàðåíèòå ñðåäñòâà ñà ïîñòðîåíè áîëíèöà â ãð. Åëåíà, ïðîãèìíàçèÿ â ñ. Áîðèíöè. Ãîëåìè 
ñóìè ñà äàäåíè çà èçäðúæêà íà áåäíè ñòóäåíòè îò Ïîëèòåõíèêàòà.

4Mit den gespendeten Mitteln wurden das Krankenhaus in Elena, die Oberschule in Borinci 
gebaut und die Ausbildung von Studenten an der Technischen Hochschule bezahlt.
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1911 	 ó÷èëèùà (Ãîðíà Îðÿõîâèöà), ãèìíàçèè (Ðóñå, Âàðíà), 	
	 Ìàé÷èí äîì  Ñîôèÿ, Ñâ. Ñèíîä è Ìèòðîïîëèÿ  
	 Âàðíà.

1895-	 Àäìèíèñòðàòèâåí êîðïóñ è ãëàâíè ïàâèëèîíè â Àëåê-
1900	 ñàíäðîâñêàòà áîëíèöà, Ñîôèÿ.

1901-03 	Öúðêâà “Ñâ. Ñåäìî÷èñëåíèöè”, Ñîôèÿ  ðåêîíñòðóê-	
	 öèÿ íà Êîäæà äåðâèø (×åðíàòà) äæàìèÿ (ïðîåêò, 
	 1899; äåêîðàöèÿ: ïðîô. Ñò. Áàäæîâ; èêîíîñòàñíè 
	 èêîíè: 	ïðîô. Ñò. Èâàíîâ è ïðîô. À. Ìèòîâ).

1910-12 	 Ñâ. Ñèíîä (Ñèíîäàëíà ïàëàòà), Ñîôèÿ (ïðîåêò 190409).

Ïóáëèêàöèè îò É. Ì.: 
Àðõèòåêòóðíîòî äåëî â Áúëãàðèÿ ïðåç àâãóñò 1912 ãîäèíà. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 30-
34/ 1912, ñ. 266-269.

Èçòî÷íèöè: 
Àðõèâ íà Òåõíè÷åñêèÿ óíèâåðñèòåò (áèâøå Âèñøå òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, 1886/87-
1892/93), Âèåíà.   Ñïèñúê íà ñåãàøíèòå áúëãàðñêè èíæåíåðè è àðõèòåêòè ñ 
ëåãàëèçèðàíè äèïëîìè îò ÌÎÑÏÁ çà ñâîáîäíà ïðàêòèêà. Ñ., ñï. ÁÈÀÄ, 18/1912, 
ñ. 170.  Ã. Ôèíãîâ, Àðõèòåêò Þðäàí Ìèëàíîâ. Ñ. ñï. Àðõèòåêò, 10/1931, ñ. 
1-2.  Òðåíäàôèëîâ, Ò. Àðõèòåêò Þðäàí Ìèëàíîâ. Ñ., ñï. Àðõèòåêò, 4/ 1932, 
ñ. 1-2.  Õðèñòîäîðîâ, Ä. Öúðêâàòà “Ñâ. Ñåäìî÷èñëåíèöè” â Ñîôèÿ. Ñ, èçä. íà 
öúðê. íàñòîÿòåëñòâî, 1940, ñ. 33-35.  Íåíêîâ, Á. Òâîð÷åñêèÿò ïúò íà ïúðâèòå 
áúëãàðñêè àðõèòåêòè. Ñ., ñï. Ñòðîèòåëñòâî è àðõèòåêòóðà, 7/ 1951, ñ. 9-15.  
Áè÷åâ, Ì. Ñëîâî çà àðõ. Éîðäàí Ìèëàíîâ. (Ïðîèçíåñåíî íà òúðæåñòâîòî ïðè 
íàèìåíóâàíå åäíà çàëà â ÈÑÈ íà èìåòî íà àðõ. É. Ìèëàíîâ). Ñ., ñï. Àðõèòåêòóðà, 
3/1956, ñ. 113-114.  Ìàíàôîâà, Ð. Èíòåëèãåíöèÿ ñ åâðîïåéñêè èçìåðåíèÿ. Ñ, 1994, 
ñ. 103.  P. Jokimov, L. Stoilova, Eastern Orthodox Temple in Bulgaria (from the mid19th 
century till 1990-s). Catalogue. Vol. IV, p. CXCIV-CXCV. Central European University/
Soros Foundation, Prague, 1995.  Ñâåäåíèå íà Ì. Ùåðí, Âèåíà.

Ë. Ñòîèëîâà

1911	 Orjachovica), Gymnasien (Ruse, Varna), das Entbin
dungsheim in Sofia, die Hl. Synode und den Sitz des 
Metropoliten in Varna.

1895-	 Verwaltungsgebäude und Hallen des Alexander-Kran-
1900	 kenhauses in Sofia.

1901-03	Sv. Sedmoèislenici-Kirche in Sofia (Umbau der 
Schwarzen Moschee, Entwurf 1899). Dekoration: Prof. S. 
Bad� ov. Ikonen: Prof. S. Ivanov und Prof. A. Mitov.

1910-12 	Hl. Synode in Sofia (Entwurf 1904-09).

Publikation:
Das Architekturwesen in Bulgarien im August 1912. Sofija, Zeitschrift BIAD, 
30-34/1912, S. 266-269.

Quellen:
Archiv der Technischen Universität Wien.  Verzeichnis der heutigen bulgar-
ischen Ingenieure und Architekten mit von MOSPB beglaubigten Diplomen 
für freie Berufsausübung. Sofija, Zeitschrift “BIAD”, 18/1912, S. 170.  G. 
Fingov, Architekt Jurdan Milanov. Sofija, Zeitschrift “Architekt”, 10/1931, S. 
1-2.  T. Trendafilov,  Architekt Jurdan Milanov. Sofia, Zeitschrift “Architekt”, 
4/1931, S. 1-2.  D. Christodorov, Die Kirche der Sv. Sedmoèislenici in Sofia, 
Sofija 1940, S. 33-35.  B. Nenkov, Der Werdegang der ersten bulgarischen 
Architekten. Sofia, Zeitschrift “Stroitelstvo i Architektura”, 7/1951, S. 9-15.  M. 
Bièev, Rede über Architekt Jurdan Milanov, gehalten anläßlich der Einweihung 
eines Saales in der Architekturhochschule auf seinen Namen, Sofija, Zeitschrift 
“Architektur”, 3/1956, S. 113-114; R. Manafova, Intelligenz vom europäischen 
Format, Sofija 1994, S. 103.  P. Jokimov, L. Stoilova, Eastern Orthodox 
Temple in Bulgaria (from the mid19th century till 1990-s). Catalogue. Vol. IV, 
p. CXCIV-CXCV. Central European University/Soros Foundation, Prague, 1995.  
Mitteilung M. Stern, Wien.

L. Stoilova
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1874
Geboren am 13. Mai in Kalofer in der Familie von Dimitãr Fin
gov, der in Kiev gelernt und bis 1862 in Moskau studiert hatte 
und Russisch, Französisch, Deutsch, Türkisch und Arabisch 
beherrschte. Lehrer in Kalofer bis 1877 und später Schulinspektor 
in Plovdiv, war er ein Freund namhafter bulgarischer Künstler  
wie Christo Botev und Ivan Vazov  und selbst Autor von Ro
manen und Dramen.
1888-92
F. absolvierte mit Auszeichnung das Gymnasium in Plovdiv.
1892
Begann Architektur an der Technischen Hochschule Wien zu 
studieren, wo Jurdan Milanov und Christo Kovaèevski bereits 
im 5. Studienjahr waren. Er freundete sich mit Karl Limbach, 
Rudolf Stummer von Traunfels1 und Oskar Laske an, die später 
berühmte österreichische Architekten wurden.

Àðõèòåêò
Ãåîðãè ÔÈÍÃÎÂ 

Architekt
Georgi FINGOV

1Áàùàòà  Éîçåô Ùóìåð ôîí Òðàóíôåëñ å åäèí îò ãîëåìèòå èíæåíåðè-ñòðîèòåëè. Â ñåìåé
ñòâîòî Ã. Ô. ñå çàïîçíàâà ñ âèäíè õóäîæíèöè, àðòèñòè, àðõèòåêòè, èíæåíåðè è ñòðîè
òåëè.

1Der Vater, Josef Stummer von Traunfels, war einer der wichtigsten Bauingenieure. G. 
Fingov lernte durch diese Familie namhafte Künstler, Schauspieler, Architekten und Bau-
meister kennen.

1874
Ðîäåí íà 13 ìàé â Êàëîôåð â ñåìåéñòâîòî íà Äèìèòúð Ôèíãîâ  
ó÷èë â Êèåâ è ñëåäâàë Ìîñêâà äî 1862 ã., âëàäååù ãîâîðèìî è 
ïèñìåíî ðóñêè, ôðåíñêè, íåìñêè, òóðñêè è àðàáñêè åçèê; ó÷èòåë 
â Êàëîôåð äî 1877 ã., ïî-êúñíî ó÷èëèùåí èíñïåêòîð â Ïëîâäèâ, 
ïðèÿòåë íà âèäíè áúëãàðñêè òâîðöè êàòî Õð. Áîòåâ è Èâ. 
Âàçîâ, àâòîð íà ðîìàíè è äðàìè.

1888-92
Çàâúðøâà ñ îòëè÷èå ãèìíàçèÿ â Ïëîâäèâ.

1892
Ïîñòúïâà àðõèòåêòóðà âúâ Âèñøåòî Òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, Âè
åíà êúäåòî ñòóäåíòè â V êóðñ ñà Þ. Ìèëàíîâ è Õ. Êîâà÷åâñêè. 
Çàïî÷âà òðàéíî ïðèÿòåëñòâî ñ Kàðë Ëèìáàõ, Ðóäîëô Ùóìåð 
ôîí Òðàóíôåëñ1, Oñêàð Ëàñêå  ïî-êúñíî èçâåñòíè àâñòðèéñêè 
àðõèòåêòè.

Kaò. ¹ 378. Kat. Nr. 378.
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1897
Ïðåç ëÿòîòî äåòàéëèðà êóïîëà íà ñòðîÿùèÿ ñå Ôèëèïõîô2 

â àòåëèåòî íà ïðîô. Ê. Êüîíèã3 . Ïîñåùàâà çàåäíî ñ êîëåãè è 
ïðîô. K. Êüîíèã Èòàëèÿ.

1897-98
Çàâúðøâà ñåìåñòðèàëíî. Íàçíà÷åí (ì. îêòîìâðè) êàòî ÷óæ
äåíåö ñúñ ñïåöèàëåí èìïåðàòîðñêè äåêðåò çà àñèñòåíò â 
êàòåäðàòà ïî àíòè÷íà àðõèòåêòóðà, íà ïðîô. K. Ìàéðåäåð4. 
Ðàáîòè ñ ïðîô. Ê. Ìàéðåäåð  â ÷àñòíîòî ìó áþðî è â ðúêîâî
äåíîòî îò íåãî Áþðî çà ðåãóëàöèÿòà íà Âèåíà êúì ãðàäñêàòà 
îáùèíà; èçðàáîòâà ïåðñïåêòèâà íà ïðîåêòà çà ðåãóëàöèÿ íà 
ïëîùàäà ïðåä Òåõíè÷åñêèÿ óíèâåðñèòåò è Êàðëñêèðõå, èçëîæå
íà íà èçëîæåíèåòî ïî ïîâîä “Õèëÿäàãîäèøíèíàòà” â Áóäàïåùà 
ïðåç 1897 ã.

1898-1902
Äèïëîìèðà ñ îòëè÷èå è ñå çàâðúùà â Áúëãàðèÿ. Çàïî÷âà ÷àñòíà 
ïðàêòèêà â Ïëîâäèâ.

1902
Íà÷àëíèê íà àðõèòåêòóðíîòî îòäåëåíèå ïðè ñòîëè÷íà 
îáùèíà.

1902-10
Ñúçäàâà ÷àñòíî áþðî ñ Êèðî Ìàðè÷êîâ5. Ðàáîòÿò ñúâìåñòíî â 
ìíîæåñòâî êîíêóðñè è ïðîåêòè. Ó÷àñòâóâàò â îñíîâàâàíåòî è 
ïúðâàòà èçëîæáà íà Äðóæåñòâî “Ñúâðåìåííî èçêóñòâî” (1903). 
Ïúðâàòà èì ñúâìåñòíà ðàáîòà â ñòèë Ñåöåñèîí  êúùàòà íà 
Ëàîñ Ôóíê â Ñîôèÿ  å îáðàçåö çà ïîäðàæàíèÿ.

1903-06
Ïîêàíåí îò Ï. Ìîì÷èëîâ â ÌÎÑÏÁ çà “çàâåæäàù ñòðîèòåë

1897
Entwarf im Atelier von Prof. K. König2 die Details der sich im 
Bau befindenden Kuppel des Philipphofes3. Italienbesuch mit 
Kollegen und Professor K. König. 

1897-98
Schloß sein Studium ab, wurde als Ausländer mit einem 
kaiserlichen Sondererlaß zum Assistenten am Lehrstuhl für 
antike Architektur unter Prof. K. Mayreder4 angestellt; arbeitete 
im Privatatelier von Prof. K. Mayreder und dem von diesem 
geleiteten Stadtregulierungsbüro; entwarf in Perspektive den 
Platz vor der Technischen Hochschule und der Karlskirche, und 
diese Arbeit von ihm war auf der Milleniumsausstellung 1897 in 
Budapest zu sehen.

1898-1902
Erwarb sein Diplom mit Auszeichnung und kehrte nach Bulgarien 
zurück. Eröffnete ein privates Architekturbüro in Plovdiv.

1902
Wurde zum Leiter der Architekturabteilung der Gemeinde Sofia 
ernannt.

1902-10
Gründete ein Privatbüro mit Kiro Marièkov5, mit dem er an 
zahlreichen Wettbewerben teilnahm und Bauten gemeinsam 
entwarf. Beide waren Mitbegründer der ersten Ausstellung der 
Gesellschaft “Moderne Kunst” (1903). Ihr erstes gemeinsames 
Werk im Jugendstil, das Haus für Laos Funk in Sofia, wurde 
zum nachahmenswerten Vorbild.

1903-06
Wurde von P. Momèilov an F. Grünangers Stelle zum Leiter der 

2Karl König siehe unter J. Milanov.
3Philipphof (Entwurf K. König, 1883/84 Wien). Miethaus mit Jockeyklub im Neorenaissancestil, 
zerstört im 2. Weltkrieg und 1947 abgerissen.
4Karl Mayreder (Wien 1856-1935), Architekt. 1872-77 Schüler von Heinrich von Ferstel, 
1877-82 Assistent von Karl König an der Technischen Hochschule in Wien. Nach seinem 
Italienaufenthalt (1880-84) arbeitete er im Atelier von H. v. Ferstel. 1885 Honorardozent, 
ab 1900 ordentlicher Professor für Baukunst der Antike, 1922/23 Rektor. 1894-1902 
Chefarchitekt des Stadtregulierungsbüros (Quelle: Österreichisches Biographisches Lexikon 
1815-1950, Bd. 6, Wien 1975, S. 9-10).
5Kiro Marièkov (1875-1922) stammt aus der gleichen Stadt wie G. Fingov, lernte mit einem 
Gemeindestipendium an der Fachschule für Holzindustrie in Chrudim (1890-95) in Böhmen, 
heute Tschechien, absolvierte Architektur in Karlsruhe (1895-1900). 1900-1902 leitete er das 
Architekturbüro der Eisenbahnbehörde Sofia, stellte Bilder in dem Verband der südslawischen 
Künstler “Lada” aus (1903-08), wurde zum Berater des Bürgermeisters (1908-11) gewählt 
und betätigte sich als freischaffender Künstler (1911-1922).

2Ôèëèïõîô (ïðîåêò Ê. Êüîíèã, 1883-84  Âèåíà, I). Äîõîäíà æèëèùíà ñãðàäà ñ æîêåéêëóá â 
Íåîðåíåñàíñ. Ðàçðóøåíà ïðåç Âòîðàòà ñâåòîâíà âîéíà; âçðèâåíà îêîí÷àòåëíî  1947 ã.
3Êàðë Êüîíèã  âæ. É. Ìèëàíîâ.
4Êàðë Ìàéðåäåð (Âèåíà, 1856-1935), àðõèòåêò. Ó÷åíèê íà Õàéíðèõ ôîí Ôåðñòåë 1872-1877. 
Àñèñòåíò íà Êàðë Êüîíèã âúâ Âèñøåòî òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå âúâ Âèåíà (1877-1882). Ñëåä 
ïðåñòîé â Èòàëèÿ (1880-1884) ðàáîòè â àòåëèåòî íà Õ. ôîí Ôåðñòåë. Õîíîðóâàí äî
öåíò 1885, îò 1900 ã. ðåäîâåí ïðîôåñîð ïî àíòè÷íî ñòðîèòåëñòâî. Ðåêòîð 1922-1923, 
ãëàâåí àðõèòåêò íà Áþðîòî çà ãðàäñêà ðåãóëàöèÿ 1894-1902. (Quelle: Österreichisches 
Biographisches Lexikon 1815-1950, Bd 6., Wien 1975, S. 9-10).
5Êèðî Ìàðè÷êîâ (1875-1922)  ñúãðàæäàíèí íà Ã.Ô., ñòèïåíäèàíò íà îáùèíàòà â Êàëîôåð 
â ñðåäíîòåõíè÷åñêî ó÷èëèùå ïî äúðâîäåëñòâî è âúòðåøíà àðõèòåêòóðà â Õðóäèì (1890-
95), Áîõåìèÿ, äíåñ  ×åõèÿ (Fachschule für Holzindustrie’ in Chrudim, Böhmen). Çàâúðøâà 
àðõèòåêòóðà â Êàðëñðóå (1895-1900). Ïðåç 1900-1902 ã. îãëàâÿâà ïðîåêòàíòñêèÿ îòäåë 
íà Äèðåêöèÿ íà æåëåçíèöèòå, Ñîôèÿ. Êîíòàêòóâà è èçëàãà æèâîïèñíè òâîðáè â ñúþçà 
íà þæíîñëàâÿíñêèòå õóäîæíèöè “Ëàäà” (1903-08). Èçáðàí çà ñúâåòíèê íà ñòîëè÷íèÿ êìåò 
(1908-11). Ðàáîòè íà ÷àñòíà ïðàêòèêà (1911-22).
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6Äèìî Íè÷åâ (1876-1952)  çàâúðøâà ñðåäíî îáðàçîâàíèå â Ãðàö, Àâñòðî-Óíãàðèÿ (1890-1895) 
è àðõèòåêòóðà â Ìþíõåí, Ãåðìàíèÿ (1895-1900).
7Äèìèòúð Ôèíãîâ å çàâúðøèë àðõèòåêòóðà â Ãåðìàíèÿ ïðåç 1931 ã. è ðàáîòè ñàìîñòîÿ
òåëíî îò 1936 ã.

6Dimo Nièev (1876-1952) absolvierte eine Oberschule in Graz (1890-1895) und studierte 
Architektur in München (1895-1900).
7Dimitãr Fingov absolvierte 1931 Architektur in Deutschland und arbeitete seit 1936 selb-
ständig.

ñòâî è ïîääðúæêà íà äâîðöèòå”, íà ìÿñòîòî íà Ô. Ãðþíàí
ãåð.

1906
Íàïóñêà ÌÎÑÏÁ. Òåõíè÷åñêè ðúêîâîäèòåë ïðè ñòðîåæà íà III-
òà ìúæêà ãèìíàçèÿ “Ãëàäñòîí”.

1907
Ðúêîâîäè ñòðîåæà íà êúùàòà íà Äèìèòúð Ì. ßáëàíñêè ïî ïðî
åêò íà Ô. Ãðþíàíãåð.

1910
Ïðîó÷âà ñ Íèêîëà Þðóêîâ ïðîèçâîäñòâîòî íà êàìåííè èçäåëèÿ 
â Èòàëèÿ, Ãåðìàíèÿ è Àâñòðî-Óíãàðèÿ (âæ. Í. Þðóêîâ).

1911-12
Ó÷ðåäÿâà àðõèòåêòóðíî áþðî Ôèíãîâ & Íè÷åâ6 & Þðóêîâ, 
êîåòî ïðîåêòèðà è ñòðîè 8 îáùèíñêè ó÷èëèùà è äðóãè âàæíè 
îáùåñòâåíè ñãðàäè â Ñîôèÿ (âæ. Í. Þðóêîâ).

1912-18
Ó÷àñòâóâà â Áàëêàíñêèòå è Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíè.

1919-28
Ðàçêðèâà íîâî àðõèòåêòóðíî áþðî ñ Ä. Íè÷åâ. Äî 1926 ã. ñ òÿõ 
ðàáîòè è Ã. Àïîñòîëîâ.

1928-29
Êàòî ãàðàíòè íà ôàëèðàëèÿ ñëåä òåæêî çåìåòðåñåíèå â Þãî
èçòî÷íà Áúëãàðèÿ (1928) ïðåäïðèåìà÷ Í. Øóðóïîâ, Ôèíãîâ è 
Íè÷åâ ñà ðàçîðåíè. 

1929-38
Ñàìîñòîÿòåëíà ÷àñòíà ïðàêòèêà.

1938-40
Ðàáîòè ñúñ ñèíà ñè Äèìèòúð Ôèíãîâ7.

1943
Îãîð÷åí è ñëîìåí çà ðàáîòà, óíèùîæàâà öåëèÿ ñè ïðîôåñèî
íàëåí àðõèâ.
1944
Çàãèâà íà 10 ÿíóàðè â äîìà ñè ïðè ãîëÿìàòà áîìáàðäèðîâêà 
íàä Ñîôèÿ.

Bautätigkeit und der Instandhaltung der Schlösser am Ministerium 
für öffentliche Bauten, Straßen- und Stadtentwicklung (MOSPB) 
ernannt.
1906
Verließ das MOSPB und wurde technischer Leiter bei dem Bau 
des 3. Knabengymnasiums “Gladstone”.

1907
Leitete den Bau des Wohnhauses für Dimitãr M. Jablanski nach 
dem Entwurf von F. Grünanger.
1910
Studierte gemeinsam mit Nikola Jurukov die Technologie der 
Herstellung von Steinerzeugnissen in Italien, Deutschland und 
Österreich-Ungarn (siehe N. Jurukov).
1911-12
Gründete das Architekturbüro Fingov & Nièev6 & Jurukov, das 
Schulen und andere wichtige öffentliche Gebäude in Sofia (siehe 
N. Jurukov) entwarf.
1912-18
Kämpfte in den Balkankriegen und im 1. Weltkrieg.
1919-28
Gründete ein neues Architekturbüro mit D. Nièev und arbeitete 
bis 1926 zusammen mit G. Apostolov.
1928-29
Fingov und Nièev gingen als Bürgen des nach einem Erdbeben 
in Südostbulgarien (1928) ruinierten Unternehmers N. Šurupov 
bankrott.

1929-38
Arbeitete selbständig.

1938-40
Arbeitete zusammen mit seinem Sohn Dimitãr Fingov7.

1943
Vernichtete  verbittert und enttäuscht  sein ganzes Facharchiv.

1944
Starb in seinem Haus bei dem großen Bombardement auf Sofia 
am 10. Januar.
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Òâîðáè íà Ã. Ô.:
1898	 Äåâè÷åñêè ôðåíñêè êîëåæ, Ïëîâäèâ (ñ Â. À. 

Âúëêîâè÷).

1901-02	 Åâàíãåëñêà öúðêâà íà Ñàõàò òåïå, Ôóðíà Ïàïàäîïó-	
ëî, Òúðãîâñêà êúùà “õ. Ãüîêîâ”; Êúùè íà: Í. Ïðàí÷îâ 	
è Õ. Ãåíàäèåâ, Ïëîâäèâ; íà Â. Ïàðëàïàíîâ  óë.“Êðàê-	
ðà”, íà èíæ. Ê. Òèõîëîâ  óë. “Ì. Äðèíîâ” 33, â Ñîôèÿ.

1903-06	 Çà êíÿç (îò 1908 ã. öàð) Ôåðäèíàíä: ëîâíà õèæà è ëîâåí 
äâîðåö â Ñèòíÿêîâî â ×àìêîðèÿ/Áîðîâåö; ïàâèëèîí 
â Êðè÷èì; Ìàëúê äâîðåö â ðåçèäåíöèÿ “Âðàíÿ” êðàé 
Ñîôèÿ.  Ðåñòàâðàöèÿ íà ìàíàñòèðà “Ñâ. Äèìèòúð” â 
Åâêñèíîãðàä êðàé Âàðíà. 

1907	 Êúùà íà àðõ. Ã. Ôèíãîâ  óë. “Øèïêà” 38, Ñîôèÿ.

1911	 Ïå÷àòíèöà íà Çàñòðàõîâàòåëíî äðóæåñòâî 
“Áàëêàí” 	  áóë. “Äîíäóêîâ”, Ñîôèÿ.

1914	 Êúùà íà À. ×àëüîâñêè  óë. “Îòåö Ïàèñèé”, Ñîôèÿ.

1920-24	 Êúùè íà: Ã. Ãóáèäåëíèêîâà  óë. “Öàð Øèøìàí” 12; Ì. 	
Âëàéêîâà  â III-òà èçâúíãðàäñêà ÷àñò; Áàíêà “Íàïðå-	
äúê”  áóë. “Äîíäóêîâ”; Äîõîäíî çäàíèå “Òúðãîâñêè 	
äîì”  áóë. “Âèòîøà” 1, âñè÷êè â Ñîôèÿ. 

1924-25	 Êúùà íà Ã. Ôèíãîâ  óë. “Ãð. Èãíàòèåâ”; Õîòåë  óë. 
“Àëàáèí” 58, â Ñîôèÿ.

1925-28	 Àäìèíèñòðàòèâíà ñãðàäà  óë. “Ñåðäèêà” 1, Ãåðìàíñêî 
çàñòðàõîâàòåëíî äðóæåñòâî “Îðåë”  óë. “Àëàáèí” è 
“Ãð. Èãíàòèåâ”, âñè÷êè â Ñîôèÿ.

1929	 Êëèíèêà íà ä-ð Ñîôðîíèåâ  óë. “Âåðèëà”, Ñîôèÿ.
1930	 Êëèíèêà è êúùà íà ä-ð Ì. Ñëàâ÷åâ  áóë. “Öàð Îñâî

áîäèòåë” è óë. “6-òè Ñåïòåìâðè”; Òúðãîâñêè êúùè: 
“Ëåâè”  óë. “Òðàïåçèöà”; “Í. Ñòðàíñêè”  ïë. “Àëåêñàí
äúð I”; “Ðóáåí Äæåðàñè”  ïë. “Áàíñêè”; “Ðóáåíî”  áóë. 
“Äîíäóêîâ”; “Ä. Áàòàëîâ”  óë. Ïèðîò” è “Ã. Âàøèíã
òîí”, âñè÷êè â Ñîôèÿ.

Òâîðáè â ñúòðóäíè÷åñòâî ñ Ê. Ìàðè÷êîâ (â Ñîôèÿ):

1903	 Êúùè íà: Ë. Ôóíê  áóë. “Äîíäóêîâ” è “Âîëãîãðàä”; Ä. 
Äåëèäåëåâ  óë. “Öàð Êðóì” è óë. “Ñòðóìèöà”.

1904	 Êúùè íà: Ò. Àòàíàñîâ  áóë. “Ôåðäèíàíä I” è óë. “Àê
ñàêîâñêà”; Ñ. Ñúáåâ  óë. “Ïàð÷åâè÷”; Èâ. Öîíåâ  óë. 
“Êëåìåíòèíà”.

Selbständige Arbeiten:
1898	 Französische Mädchenschule in Plovdiv (mit V. A. Vãl

koviè).
1901-02	Evangelische Kirche auf Sachat-Tepe, Papadopoulo-

Bäckerei, Kaufhaus Had� i Gjokov, die Häuser von N. 
Pranèov und H. Genadiev, alle in Plovdiv. Häuser für 
Parlapanov in der Krakra-Straße und von Ing. Ticholov 
in der M. Drinov-Straße 33, beide in Sofia.

1903-06	Für Fürst (ab 1908 König) Ferdinand: Jagdhütte in 
Bistrica und Jagdschloß Sitnjakovo, beide in Èam-
Korija/Borovec; Pavillon in Krièim; Kleines Schloß in 
der Residenz Vranja bei Sofia.  Restaurierung des Sv. 
Dimitãr-Klosters in Evksinograd bei Varna.

1907	 Architekt G. Fingovs Wohnhaus in der Šipka-Straße 
38 in Sofia.

1911	 Druckerei der Versicherungsgesellschaft “Balkan” am 
Boulv. Dondukov in Sofia.

1914	 A. Èaljovskis Wohnhaus in der Otec Paisij-Straße in 
Sofia.

1920-24	Gubidelnikovas Wohnhaus in der Zar Šišman-Straße 
12, M. Vlajkovas Haus am Stadtrand, Bank Napredãk 
am Boulv. Dondukov, Handelshaus am Boulv. Vitoša 
1, alle Sofia.

1924-25	G. Fingovs Wohnhaus in der Graf Ignatiev-Straße, Hotel 
in der Alabin-Straße 58, beide Sofia.

1925-28	Verwaltungsgebäude in der Serdica-Straße 1; Deutsche 
Versicherungsgesellschaft “Orel” (Adler) Ecke Alabin-
Straße und Graf Ignatiev-Straße, beide Sofia.

1929	 Dr. Sofronievs Klinik in der Verila-Straße, Sofia.
1930	 Dr. M. Slavèevs Wohnhaus und Klinik Ecke 6. Sep

temvri-Straße und Boulv. Zar Osvoboditel. Kaufhäuser: 
Levi  Trapesica-Straße, Stranski  Alexander I.-Platz, 
Ruben D� erassi  Banski-Platz, Rubeno  Boulv. Don
dukov, Batalov  Ecke Pirot-Straße und Lomska-Straße, 
alle Sofia.

Arbeiten zusammen mit Kiro Marièkov (alle Sofia): 
1903 	 Wohnhäuser für Laos Funk  Boulv. Dondukov; D. Deli

delev  Ecke Khan Krum-Straße und Strumica-Straße.
1904	 Wohnhäuser für T. Atanassov  Ecke Boulv. Ferdinand 

I. und Aksakov-Straße; S. Sãbev  Parèeviè-Straße; I. 
Conev  Klementina-Straße.
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1905	 Äúðæàâíà ìèòíèöà è Ïðèñòàíèùíî óïðàâëåíèå, Áóð
ãàñ; Êúùè íà: Â. Äðåíêîâà  óë. “Ñàí Ñòåôàíî”; Ä-ð Ä. 
Ìèõàéëîâñêè  áóë. “Ôåðäèíàíä” è óë. “Ãð. Èãíàòèåâ”; 
Ãåíåðàë-ìàéîð Áîòéîâ  óë. “Øèïêà” 23 è “Â. Àïðèëîâ”; 
Í. Èâàíîâ  óë. “Ðàêîâñêè” è “Öàð Êðóì”; áðàòÿÈâàíîâè  
óë. “Àíã. Êúí÷åâ” 3; Ä. Ãàí÷åâ  áóë. “Å. Ãåîðãèåâ”.

1906	 III ñîôèéñêà ãèìíàçèÿ “Ãëàäñòîí”(ïúðâà ïðåìèÿ â 
êîíêóðñ, 1903 ã.), Ñîôèÿ; Êúùè íà: Õ. Ñàâîâ  óë. “Ðà
êîâñêè” 90; Ä. Õàèìîâ  óë. “Áðàòÿ Ìèëàäèíîâè”; Õð. 
Êîíñòàíòèíîâà (ïðåóñòðîéñòâî)  óë. “Áåíêîâñêà”.

1907	 18-òà Ïîëèòåõíè÷åñêà ãèìíàçèÿ  óë. “Ïèðîòñêà” 68; 
Ñòîïàíñêî ó÷èëèùå “Ìàðèÿ Ëóèçà”  óë. “Ëàâåëå” 30 è 
“Àëàáèí”; Àìåðèêàíñêà äåòñêà ãðàäèíà  óë. “Ñîëóíñêà” 
è “Áåë÷åâ”; Áîëíèöà “×åðâåí êðúñò” (äíåñ ÷àñò îò 
Èíñòèòóò “Ïèðîãîâ”)  Êíÿæåâñêî øîñå; Êúùè íà: 
Ãåíåðàë Ïàïðèêîâ  óë. “Êðàêðà” 14, Êàïèòàí Â. Ëàçàðîâ  
áóë. “Êëåìåíòèíà” è óë.”Öàð Áîðèñ”.

1908	 Äèðåêöèÿ íà ÁÄÆ.  óë. “6-òè Ñåïòåìâðè” è “Ãóðêî”; 
Êúùè íà: Å. Ãîðãàñ  óë. “Îáîðèùå” 10; Ä-ð Ì. Ïàøåâ  
áóë. “Ðàêîâñêè” è óë. “Àñïàðóõ”; Ä. Áàòàëîâ  óë. “Ïè
ðîòñêà” è “Ã. Âàøèíãòîí” 13.

1909	 Êúùè íà: Ã. Ôèíãîâ è Ê. Ìàðè÷êîâ  óë. “Ìàðèí Äðè
íîâ”; Ñìåäîâñêè  óë. “Øèïêà”; Ã. Áú÷âàðîâ  óë. “Õàäæè 
Äèìèòúð”; Ï. Ð. Ñëàâåéêîâ (íàñëåäíèöè)  ïë. “Ñëàâåé
êîâ”; À. Ìîìàð÷åâ  áóë. “Å. Ãåîðãèåâ”.

Òâîðáè â ñúòðóäíè÷åñòâî ñ Ä. Íè÷åâ è Í. Þðóêîâ  
(âæ. Í. Þðóêîâ): 

Òâîðáè â ñúòðóäíè÷åñòâî ñ Ä. Íè÷åâ è Ã. Àïîñòîëîâ (â 
Ñîôèÿ):

1920-25	 Áúëãàðñêà òúðãîâñêà áàíêà  ïë. “Ãàðèáàëäè”, óë. “Ãð. 
Èãíàòèåâ”.

1923	 Êîîïåðàòèâåí Òúðãîâñêè äîì, Äîõîäíî Çäàíèå  óë. 
“Ïîçèòàíî” 3 è “Àëàáèí”; Ðåñòîðàíò “Àë. Áàëàáàíîâ”  
óë. “Ðàêîâñêè”; Êúùà íà Ä-ð Ì. Ñëàâ÷åâ  óë. “Èâ. Âà
çîâ”.

1925-26	 Àâñòðèéñêè “Ôåíèêñ”  áóë. “Äîíäóêîâ” 39 è óë. “Áà÷î 
Êèðî” (Áåëãèéñêà áàíêà); Òúðãîâñêà êúùà “Ñ. Ïàòàê”  
áóë. “Äîíäóêîâ”; Àâñòðèéñêî çàñòðàõîâàòåëíî äðóæå
ñòâî “Ôåíèêñ”  áóë. “Äîíäóêîâ” 21 è óë. “Ñåðäèêà”.

1905	 Staatliches Zollamt und Hafenverwaltung in Burgas. 
Wohnhäuser für Drenkova  San Stefano-Straße; Dr. D. 
Michailovski  Ecke Boulv. Ferdinand und Graf Ignatiev-
Straße; Generalmajor Botjov  Ecke Šipka-Straße 23 und 
Aprilov-Straße; N. Ivanov  Ecke Rakovski- und Khan 
Krum-Straße; Brüdern Ivanov  Angel Kãnèev-Straße 3; 
D. Ganèev  Boulv. E. Georgiev.

1906	 Gladstone-Gymnasium Sofia (1. Wettbewerbspreis 1903); 
Häuser für Ch. Savov  Rakovski-Straße 90; D. Chaimov  
Bratja Miladinovi-Straße; Ch. Konstantinova (umgebaut)  
Benkovski-Straße.

1907	 18. Polytechnisches Gymnasium  Pirotska-Straße 68; 
Maria Luisa-Wirtschaftsschule  Ecke Lavele-Straße 30 
und Alabin-Straße; Amerikanischer Kindergarten  Ecke 
Solunska-Straße und Belèev-Straße; Rotes Kreuz-
Krankenhaus (heute ein Teil des Pirogov-Krankenhauses)  
Knja� evo Chaussee. Wohnhäuser für General Paprikov  
Krakra-Straße 14; Hauptmann B. Lazarov  Ecke Boulv. 
Klementina und Zar Boris-Straße.

1908	 Eisenbahndirektion  Ecke 6. Septemvri-Straße und 
Gurko-Straße. Wohnhäuser für E. Gorgas  Oborište-
Straße 10; Dr. M. Pašev  Ecke Rakovski- und Asparuch-
Straße; D. Batalov  Ecke Pirotska- und Washington-
Straße 13.

1909	 Wohnhäuser für G. Fingov und K. Marièkov  Marin 
Drinov-Straße; Smedovski  Šipka-Straße; G. Bãèvarov  
Chad � i Dimitãr-Straße; P. R. Slavejkov (Erben)  
Slavejkov-Platz; A. Momarèev  Boulv. E. Georgiev.

Arbeiten mit Dimo Nièev und Nikola Jurukov  
(Vergleiche N. Jurukov):

Arbeiten mit Dimo Nièev und Georgi Apostolov (in Sofia):

1920-25	Bulgarische Handelsbank  Ecke Garibaldi-Platz und Graf 
Ignatiev-Straße.

1923	 Genossenschaftshandelshaus  Positano-Straße 3 und 
Alabin-Straße; Restaurant “A. Balabanov”  Rakovski-
Straße; das Wohnhaus von Dr. M. Slavèev  Ivan Vazov-
Straße.

1925-26	Österreichischer “Phönix”  Ecke Boulv. Dondukov 39 
und Baèo Kiro-Straße (Belgische Bank); Handelshaus 
S. Patak  Boulv. Dondukov; Österreichische Versiche
rungsgesellschaft “Phönix”  Ecke Boulv. Dondukov 21 
und Serdica-Straße. 
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	 Æèëèùíè êîîïåðàöèè: “Ñúãëàñèå”- óë. “Âåñëåö”, íà 
÷èíîâíèöèòå ïðè Áúëãàðñêà öåíòðàëíà êîîïåðàòèâíà 
áàíêà  óë. “Êðàêðà”; Êúùè íà: èíæ. Ã. Àòàíàñîâ  óë. 
“Øèïêà”, Èâ. Ñòîÿíîâ ñúñ ñëàäêàðíèöà  óë. “Ãð. Èã
íàòèåâ”, È. Êîôèíî  óë. “Èâ. Âàçîâ”, ïîëêîâíèê Áàñ
ìàäæèåâ  áóë. “Å. Ãåîðãèåâ”.

Òâîðáè â ñúòðóäíè÷åñòâî ñ Ä. Íè÷åâ (â Ñîôèÿ):
1922	 Åâàíãåëèñòêà áàïòèñòêà öúðêâà  óë. “Ï. Ïåëîâñêè” 

63, Ñîôèÿ.
1920-28	 Öåíòðàëíà êîîïåðàòèâíà áàíêà  óë. “Èâ. Âàçîâ” 1 

(íàäñòðîèéêà); Êúùè íà: èíæ. Ò. Öîíåâ  óë. “Êèðèë è 
Ìåòîäèé”, Ò. Èâàíîâ  áóë. “Ïàòðèàðõ Åâòèìèé”, Ò. 
Êúí÷åâ  óë. “Öàð Êðóì”.

1926	 Ôðàíêî-áúëãàðñêà áàíêà  óë. “Ëåãå” 17 (Ôðåíñêî-Áåë
ãèéñêà áàíêà, íàäñòðîéêà); Æèëèùíà êîîïåðàöèÿ 
“Ñèëà”  óë. “Àêñàêîâ” 14 è “6-òè Ñåïòåìâðè”.

Ïóáëèêàöèè íà Ã. Ô.: 
Àðõèòåêò Þðäàí Ìèëàíîâ. Ñ., ñï. Àðõèòåêò, 10/1931, ñ. 1-2.

Èçâîðè: 
Àâðàìîâ, È. Àðõèòåêò Äèìî Íè÷åâ  âèäåí òâîðåö îò áëèçêîòî ìèíàëî. Ñ., 
ñï. Àðõèòåêòóðà, 7/1987, ñ. 20-21.  Àâðàìîâ, È. Àðõèòåêò Êèðî Ìàðè÷êîâ  ãî
ëÿìî èìå ñðåä ïúðâàòà ãåíåðàöèÿ áúëãàðñêè àðõèòåêòè. Ñ., ñï. Àðõèòåêòóðà, 
5-6/1987, ñ. 57-58.  Áàíêîâ, ß. Êèðî Ìàðè÷êîâ  ïèîíåð íà áúëãàðñêèÿ ñåöåñèîí. 
Ñ., ñï. Èçêóñòâî, 8/1985, ñ. 39-41.  Àâðàìîâ, È. Àðõèòåêò Ãåîðãè Ôèíãîâ. Ñ., 
ñï. Àðõèòåêòóðà, 6/1985, ñ. 32-33.  Ôèíãîâ, Ã. Àâòîáèîãðàôèÿ “Ìîÿò æè
âîò è äåéíîñò. 1874-1938”. Ðúêîïèñ. Ëè÷åí àðõèâ Ë. Ñòîèëîâà, Ï. Éîêèìîâ.  
Ñïèñúê íà îáåêòèòå, ïðîåêòèðàíè è ïîñòîðåíè îò Ãåîðãè Ôèíãîâ. ÍÌÁÀ  
Â. Òúðíîâî, ôîíä Nî. 18, îï. 1. Ñïèñúê íà ñåãàøíèòå áúëãàðñêè èíæåíåðè è 
àðõèòåêòè ñ ëåãàëèçèðàíè äèïëîìè îò ÌÎÑÏÁ çà ñâîáîäíà ïðàêòèêà. Ñ., ñï. 
ÁÈÀÄ, 18/1912, ñ. 170.  Àðõèâ íà Òåõíè÷åñêèÿ óíèâåðñèòåò, Âèåíà.  Ñâåäåíèå 
íà Ì. Ùåðí, Âèåíà.

Ë. Ñòîèëîâà

	 Wohnhäuser: Sãglasie  Veslec-Straße; für die Angestell
ten der Genossenschaftsbank  Krakra-Straße; Häuser 
für G. Atanasov  Šipka-Straße; I. Stojanov  Graf 
Ignatiev-Straße; I. Kofino  Ivan Vazov-Straße; Oberst 
Basmad� iev  Boulv. E. Georgiev.

Arbeiten mit Dimo Nièev (in Sofia):
1922	 Evangelische Baptistenkirche  Pelovski-Straße.
1920-28	Zentrale Genossenschaftsbank  Ivan Vazov-Straße 1 

(Aufstockung). Wohnhäuser für: Dipl. Ing. T. Conev  
Kiril und Metodij-Straße; T. Ivanov  Boulv. Patriarch 
Evtimij; T. Kãnèev  Khan Krum-Straße.

1926	 Französisch-Bulgarische Bank  Le Gay-Straße 17 (Fran
zösisch-Belgische Bank; Aufstockung); Wohnhäuser “Sila”  
Ecke Aksakov-Straße 14 und 6. Septemvri-Straße.

Publikation: 
Architekt Jurdan Milanov. S., Zeitschrift “Architekt”, 10/1931, S. 1-2.

Quellen:
I. Avramov, Architekt Dimo Nièev  großer Künstler der jungen Vergangenheit. 
Sofija, Zeitschrift “Architektur”, 7/1987, S. 20-21.  I. Avramov, Architekt Kiro Ma
rièkov  großer Name unter den ersten bulgarischen Architekten. Sofija, Zeit
schrift “Architektura”, 5-6/1987, S. 57-58.  J. Bankov, Kiro Marièkov  Pionier 
des bulgarischen Jugendstils. Sofija, Zeitschrift “Iskustvo”, 8/1985, S. 39-41.  
I. Avramov, Architekt Georgi Fingov, Sofija, Zeitschrift “Architektura”, 6/1985, 
S. 32-33.  G. Fingov, Autobiographie. “Mein Leben und Werk 1874-1938”, 
Manuskript. Privatarchiv von L. Stoilova, P. Jokimov, Sofija.  Verzeichnis der 
von Architekt G. Fingov entworfenen und realisierten Bauten, Nationalmuseum 
der Bulgarischen Architektur Veliko Tãrnovo, Fonds 18, op. 1.  Verzeichnis der 
heutigen bulgarischen Ingenieure und Architekten mit von MOSPB beglaubigten 
Zeugnissen. S., Zeitschrift “BIAD”, 18/1912, S. 170.  Archiv der Technischen 
Universität Wien.  Mitteilung M. Stern, Wien.

L. Stoilova
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1877
Geboren am 28. Juli in Lobanica bei Kostur/Kesriye in Make-
donien (heute Kastoria in Griechenland) in der Familie von 
Lazar Jurukov.
1891-95
Lernte am Gymnasium (?) in Plovdiv.
1896-1900
Studierte Architektur an der Technischen Hochschule in Wien; 
seine Familie lebte in Sofia.

1900-01
Bestand alle Prüfungen mit Auszeichnung und kehrte nach 
Sofia zurück.

1902
Eröffnete ein eigenes Büro in Tatar Pazard� ik und später in 
Plovdiv.

1877
Ðîäåí íà 28 þëè â ñ. Ëîáàíèöà, Êîñòóðñêî  Ìàêåäîíèÿ, äíåñ 
Êàñòîðèÿ, Ãúðöèÿ, â ñåìåéñòâîòî íà Ëàçàð Þðóêîâ.

1891-95
Çàâúðøâà ãèìíàçèÿ â (?) Ïëîâäèâ.

1896-1900
Ñëåäâà àðõèòåêòóðà âúâ Âèñøåòî òåõíè÷åñêî ó÷èëèùå, Âèåíà. 
Ñåìåéñòâîòî ìó æèâåå â Ñîôèÿ.

1900-01
Âçèìà ïîñëåäíèòå ñè èçïèòè ñ îòëè÷èå è ñå âðúùà â Áúëãà
ðèÿ.

1902
Çàïî÷âà ÷àñòíà ïðàêòèêà â Òàòàð Ïàçàðäæèê, à ïî-êúñíî  â 
Ïëîâäèâ.

Àðõèòåêò
Íèêîëà ÞÐÓÊÎÂ

Architekt
Nikola JURUKOV

Kaò. ¹ 379. Kat. Nr. 379.
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1904
Ïðàêòèêóâà ÷àñòíî â Ñîôèÿ â ñúäðóæèå ñ ïðåäïðèåìà÷à Èâàí 
Íàóìîâ  ñúùî ðîäîì îò ñ. Ëîáàíèöà, Ìàêåäîíèÿ.

1906-12
×ëåí íà ïîñòîÿííàòà êîìèñèÿ ïî ñòðîåæà íà õðàì-ïàìåòíèê 
“Ñâ. Àëeêñàíäúð Íåâñêè”.

1910 
Ïðîó÷âà â 45-äíåâíà êîìàíäèðîâêà çàåäíî ñ Ã. Ôèíãîâ êàðèå
ðè è ôàáðèêè çà êàìåííè èçäåëèÿ â Êàðàðà, Ìèëàíî, Ìþíõåí, 
Ìàðêðåäâèö, Âþðöáóðã, Íþðíáåðã, Çàëöáóðã  ïî ïîðú÷êà íà 
èíäóñòðèàëåöà Ñ. Ñëàâîâ ñ îãëåä áúäåùî ïðîèçâîäñòâî â 
Áúëãàðèÿ.

1911
Ñúó÷ðåäÿâà àðõèòåêòóðíî áþðî Ôèíãîâ & Íè÷åâ1 & Þðóêîâ, êîå
òî ñïå÷åëâà òúðã çà ïðîåêòèðàíå è ðúêîâîäñòâî ñòðîèòåëñ
òâîòî íà îáùèíñêè ó÷èëèùà â Ñîôèÿ ïî ñïåöèàëíî ñêëþ÷åí 
âúíøåí çàåì. Ïðîó÷âàò ñ Ã. Ôèíãîâ òèïîâå ìîäåðíè ó÷èëèùà 
â ïî-ãîëåìèòå ãðàäîâå íà Ãåðìàíèÿ, Àâñòðèÿ è Øâåéöàðèÿ. Ñ 
íàåòè ïîìîùíèê-àðõèòåêòè, êîíäóêòîðè, ïèñàðè è ñ÷åòîâäè
òåë áþðîòî èçðàáîòâà çà íÿêîëêî ìåñåöà ïëàíîâå è òðúæíè 
êíèæà íà 8 ó÷èëèùà ñ îáùà ñòîéíîñò 3 ìëí. çëàòíè ëåâà.

1911-12
Ó÷èëèùíèòå ïîñòðîéêè ñà îòäàäåíè íà òúðã è ïîñòðîåíè. 
Îáçàâåäåíè ñà ñúñ ñúâðåìåííè îòîïëèòåëíè, îñâåòèòåëíè è 
ñàíèòàðíè èíñòàëàöèè, ñúñ ñïåöèàëíè ÷èíîâå è äúñêè, íàïðà
âåíè ïî çàïàäíîåâðîïåéñêè ìîäåë. (Çàâúðøåíèòå ó÷èëèùà ñà 
èçïîëçóâàíè çà áîëíèöè ïðåç âîéíèòå.)

1912
Çàåäíî ñ Ôèíãîâ è Íè÷åâ ïå÷åëÿò ïúðâè ïðåìèè â êîíêóðñè è 
èçãîòâÿò ïðîåêòè è òðúæíè êíèæà çà ñãðàäà íà ×èíîâíè÷åñ
êîòî êîîïåðàòèâíî çàñòðàõîâàòåëíî äðóæåñòâî, Òúðãîâñêî-
èíäóñòðèàëíà êàìàðà è ó÷èëèùíà ñãðàäà â Ïëîâäèâ.

1912-18
Ó÷àñòâóâà â Áàëêàíñêèòå è Ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíè.

1904
Arbeitete zusammen mit dem aus Lobanica, Makedonien, stam-
menden Unternehmer Ivan Naumov in Sofia.

1906-12
Mitglied der ständigen Kommission zum Bau der Hl. Alexander 
Nevski-Gedächtniskirche.

1910 
Einem Auftrag des Industriellen S. Slavov folgend, unternahm 
er mit Georgi Fingov eine 45tägige Dienstreise zur Besichti-
gung der Steinbrüche und Fabriken für Steinerzeugnisse in 
Carrara, Mailand, München, Marktredwitz, Würzburg, Nürnberg 
und Salzburg.

1911
Mitbegründer des Architekturbüros Fingov & Nièev1 & Jurukov, 
das die Ausschreibung für den Bau von Schulen in Sofia mit 
Auslandsanleihen gewonnen hatte. Mit Fingov besichtigte er 
moderne Schulen in Deutschland, Österreich und der Schweiz. 
Mit der Hilfe von Architekten, technischen Mitarbeitern und Buch-
haltern entwarf das Büro innerhalb einiger Monate acht Schulen 
für insgesamt 3 Millionen Goldene Lewa.

1911-12
Nach Erfolg bei den Ausschreibungen wurden die Schulen ge-
baut und mit moderner Heizung, Beleuchtung und Sanitäranla-
gen, mit speziellen Bänken und Tafeln nach westeuropäischem 
Vorbild ausgestattet. (In den Kriegen wurden diese teilweise als 
Krankenhäuser benützt.)

1912
Errang mit Fingov und Nièev die 1. Preise einiger Wettbewerbe wie 
für die Beamtenversicherungsgesellschaft, die Handels- und Indus-
triekammer, beide für Sofia, sowie für eine Schule in Plovdiv.

1912-18
Kämpfte in den beiden Balkankriegen und im 1. Weltkrieg.

1Äèìî Íè÷åâ (Êîòåë, 1876-Ñîôèÿ, 1952)  çàâúðøâà ñðåäíî îáðàçîâàíèå â Ãðàö, Àâñòðî-
Óíãàðèÿ (1890-1895) è àðõèòåêòóðà â Ìþíõåí, Ãåðìàíèÿ (1895-1900). Áîãàòî íàäàðåí è 
åðóäèðàí òâîðåö, ñ åâðîïåéñêà êóëòóðà; âëàäåå îñåì ÷óæäè åçèêà: òóðñêè, ãðúöêè, ðóìúí
ñêè, óíãàðñêè, íåìñêè, ôðåíñêè, àíãëèéñêè è èòàëèàíñêè.

1Dimo Nièev (Kotel, 1876  Sofia, 1952) absolvierte eine Oberschule in Graz (1890-1895) 
und studierte Architektur in München (1895-1900). Talentierter und erfahrener Architekt von 
europäischem Rang, der Türkisch, Griechisch, Rumänisch, Ungarisch, Deutsch, Französisch, 
Englisch und Italienisch sprach.
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1918
×ëåí íà Óïðàâèòåëíèÿ ñúâåò íà ñòðîèòåëíî äðóæåñòâî “Ãèð
äàï”. Ðúêîâîäè ãðóïà ôåäåðàëèñòè â ìàêåäîíñêîòî îñâîáîäè
òåëíî äâèæåíèå.

1923
Óáèò íà 26 àïðèë â Ñîôèÿ ïî ïîëèòè÷åñêè ïðè÷èíè.

Ñàìîñòîÿòåëíè òâîðáè íà Í. Þ. (â Ñîôèÿ):

1911	 Êúùà íà Ä-ð Ãîðàíîâ; Êúùà íà àðõ. Þðóêîâ è Èâ. 
Íàóìîâ íà ïë. “Àëåêñàíäúð I” è óë. “Çíåïîëñêà” (Õîòåë 
“Þíèîí ïàëàñ”  ðàçðóøåí ïðè èçãðàæäàíåòî íà íîâèÿ 
öåíòúð íà Ñîôèÿ, 1950-1954); Êúùà íà Èâ. Íàóìîâ  óë. 
“Øèïêà” è “Ñàí Ñòåôàíî”.	

1914	 Êúùà íà Îòòî Äüîðêåí  óë. “Ìîñêîâñêà” (íàäñòðîé
êà).	

Òâîðáè â ñúòðóäíè÷åñòâî ñ Ã. Ôèíãîâ è Ä. Íè÷åâ:

1911-12 	Ó ÷èëèùíè ñãðàäè “Àíòèì I”  óë. “Îáîðèùå”;”Â. Àï
ðèëîâ”- óë. “Øèïêà”;”Ã. Ñ. Ðàêîâñêè”  â Ëîçåíåö; “Éî
ñèô Êîâà÷åâ”  óë. “Êëîêîòíèöà”; “Ê. Ôîòèíîâ”- áóë. 
“Õð. Áîòåâ”;”Åêçàðõ Éîñèô”  óë. “Ïîçèòàíî”; “Òîäîð 
Ìèíêîâ”  óë. Êíÿç Áîðèñ I” 27 è áóë. “Ñêîáåëåâ”;”Ãðàô 
Èãíàòèåâ”- óë. “6-òè Ñåïòåìâðè”.

1912	 ×èíîâíè÷åñêî êîîïåðàòèâíî çàñòðàõîâàòåë íî äðó
æåñòâî  áóë. “Öàð Îñâîáîäèòåë” 6 è óë. “Áåíêîâñêè” 
3 (I ïðåìèÿ â êîíêóðñ); Òúðãîâñêà êàìàðà, (I ïðåìèÿ â 
êîíêóðñ) (è äâåòå â Ñîôèÿ); Ó÷èëèùíà ñãðàäà â Ïëîâ
äèâ (I ïðåìèÿ â êîíêóðñ).

1912-	 Òúðãîâñêî-èíäóñòðèàëíà êàìàðà, óë. “Áåíêîâñêè” 2 è
  14/15 	  óë. “Ñëàâÿíñêà” â Ñîôèÿ.	

1913	 Ñîôèéñêà áàíêà, óë. “Ìîñêîâñêà” 19 (ÄÑÊ).		
	
Èçâîðè:
Àâðàìîâ, È. Àðõèòåêò Äèìî Íè÷åâ  âèäåí òâîðåö îò áëèçêîòî ìèíàëî. Ñ., ñï. 
Àðõèòåêòóðà, 7/1987, ñ. 20-21.  Àâðàìîâ, È. Àðõèòåêò Ãåîðãè Ôèíãîâ. Ñ., ñï. 
Àðõèòåêòóðà, 6/1985, ñ. 32-33.  Àðõèâ íà Òåõíè÷åñêèÿ óíèâåðñèòåò, ó÷åáíà 
ãîäèíà 1896/97-1900/01), Âèåíà.  Ôèíãîâ, Ã. Àâòîáèîãðàôèÿ “Ìîÿò æèâîò è 
äåéíîñò. 1874-1938”. Ðúêîïèñ. Ëè÷åí àðõèâ Ë. Ñòîèëîâà, Ï. Éîêèìîâ.  Ñïèñúê 
íà îáåêòèòå, ïðîåêòèðàíè è ïîñòîðåíè îò Ãåîðãè Ôèíãîâ. ÍÌÁÀ  Â. Òúðíîâî, 
ôîíä Nî. 18, îï. 1.  Æåêîâ, Ê. Áèîãðàôèè íà áúëãàðñêè àðõèòåêòè. Ðúêîïèñ. 
Áèáëèîòåêà  Ñúþç íà àðõèòåêòèòå â Áúëãàðèÿ, Ñîôèÿ.

Ë. Ñòîèëîâà

1918
Vorstandsmitglied der Baugesellschaft “Girdap”. Leiter einer Föde
ralistengruppe der makedonischen Befreiungsbewegung.

1923
Wurde am 26. April aus politischen Gründen in Sofia ermor-
det.

Selbständige Arbeiten (in Sofia):

1911	 Dr. Goranovs Haus; Architekt Jurukovs und Iv. Naumovs 
Haus am Alexander I.-Platz, Ecke und Znepolska-Straße 
(Hotel “Union Palace”, das bei der Modernisierung des 
Stadtzentrums 1950-54 abgetragen wurde); Iv. Naumovs 
Wohnhaus, Ecke Šipka- und San Stefano-Straße.

1914	 Otto Dörkens Wohnhaus  Moskovska-Straße  
(Aufstockung).

Arbeiten zusammen mit Georgi Fingov und Dimo Nièev: 
1911-12	Die Schulen “Antim I.”  Oborište-Straße; “Aprilov” 	
	  Šipka-Straße; “Rakovski”  Lozenec; “Josif Kova-	
	 èev”  Klokotnica-Straße; “K. Fotinov”  Boulv. 		
	 Christo Botev; “Exarch Josif”  Positano-Straße; 		
	 “Todor Minkov”  Ecke Knjaz Boris I.-Straße 27 		
	 und Boulv. Skobelev; “Graf Ignatiev”  6. Septemvri-	
	 Straße (alle Sofia).

1912	 Beamtenversicherungsgesellschaft, Ecke Boulv. Zar 
Osvoboditel 6 und Benkovski-Straße 3 (1. Preis eines 
Wettbewerbs); Handelskammer (1. Preis) (beide Sofia). 
Schule in Plovdiv (1. Preis).

1912-	 Handels- und Industriekammer, Ecke Benkovski-Straße
14/15	 2 und Slavjanska-Straße, Sofia.

1913	 Sofioter Bank, Moskovska-Straße 19 (heute Sparkasse), 
Sofia.

Quellen: 
I. Avramov, Architekt Dimo Nièev, großer Künstler der jungen Vergangenheit. 
Sofija, Zeitschrift “Architektura”, 7/1987, S. 20-21.  I. Avramov. Architekt G. Fin-
gov, Sofija, Zeitschrift “Architektura”, 6/1985. S. 32-33.  Archiv der Technischen 
Universität Wien.  G. Fingov, “Mein Leben und Werk, 1874-1938”, Manuskript. 
Privatarchiv von P. Jokimov, L. Stoilova.  Verzeichnis der von G. Fingov entwor-
fenen und verwirklichten Bauten, Nationalmuseum der Bulgarischen Architektur, 
Veliko Tãrnovo, Fonds 18, op. 1.  K. �ekov, Biographien bulgarischer Architekten, 
Manuskript. Bibliothek des Architektenverbandes Bulgariens, Sofia.

L. Stoilova
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Âèêòîð Ðóìïåëìàéåð 
Çàïàäíî êðèëî íà Êíÿæåñêèÿ äâîðåö, 1879-83. 
Ïëîùàä “Àëåêñàíäúð Áàòåíáåðã” 1. 
Êàò. ¹ 17. 

Viktor Rumpelmayer
Westflügel des Fürstenschlosses, 1879-83. 
Alexander Battenberg-Platz 1.
Kat. Nr. 17. 
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Ôðèäðèõ Ãðþíàíãåð
Íàðîäíî îñèãóðèòåëíî äðóæåñòâî “Áàëêàí”, 1904 (ðàçðóøåíî  
îò áîìáàðäèðîâêèòå ïðåç 1944 ã., îêîí÷àòåëíî ñúáîðåíî ïðåç 1950 ã.).
Ïëîùàä “Àëåêñàíäúð Áàòåíáåðã”.
Êàò. ¹ 72.

Friedrich Grünanger
Volksversicherungsgesellschaft “Balkan”, 1904 
(durch Bomben 1944 beschädigt, 1950 abgetragen).
Alexander Battenberg-Platz.
Kat. Nr. 72.
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Êîíñòàíòèí À. Éîâàíîâè÷
Íàðîäíî ñúáðàíèå, 1884-86.
Ïëîùàä “Íàðîäíî ñúáðàíèå”.
Êàò. ¹ 131.

Konstantin A. Jovanoviæ
Die Volksversammlung (Parlament), 1884-86. 
Narodno Sãbranie-Platz.
Kat. Nr. 131.



70

Ôåðäèíàíä Ôåëíåð è Õåðìàí Õåëìåð
Íàðîäåí òåàòúð, 1905-07. 
óë. “Èâàí Âàçîâ” 5.
Êàò. ¹ 142.

Ferdinand Fellner und Hermann Helmer
Nationaltheater, 1905-07. 
Ivan Vazov-Straße 5.
Kat. Nr. 142.
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Peter Paul Brang
S. D� umalievs Wohnhaus, 1888. 
Slavjanska-Straße 18.
Kat. Nr. 173.

Ïåòåð Ïàóë Áðàíã
Êúùà íà Ñ. Äæóìàëèåâ, 1888. 
óë. “Ñëàâÿíñêà” 18.
Êàò. ¹ 173.
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Êàðë Õàéíðèõ. 
Êúùà íà Ð. Ãîðàíîâ, 1912. 
óë. “Äóíàâ” 2. Êàò. ¹ 183 è 299.

Karl Heinrich.
R. Goranovs Wohnhaus, 1912.
Dunav-Straße 2. Kat. Nr. 183 und 299.
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Àäîëô Âàöëàâ Êîëàð
Âîåíåí êëóá, 1895-98.
áóë. “Öàð Îñâîáîäèòåë” 7. Êàò. ¹ 238.

Adolf Václav Koláø
Der Militärklub, 1895-98.
Boulv. Zar Osvoboditel 7. Kat. Nr. 238.
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Âàöëàâ Ïðîøåê
Ëúâîâ ìîñò, 1889-91. 
áóë. “Ñëèâíèöà” è áóë. “Ìàðèÿ Ëóèçà”.
Êàò. ¹ 264.

Václav Prošek
Die Löwenbrücke, 1889-91.
An der Kreuzung Boulv. Slivnica und Boulv. Maria Louisa.
Kat. Nr. 264.
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Éîçåô Ïðîøåê
Êúùà íà Ê. Ñòîèëîâ, 1896. 
óë. “Øèïêà” 4 (ðàçðóøåíà).
Êàò. ¹ 293.

Josef Prošek
K. Stoilovs Wohnhaus, 1896. 
Šipka-Straße 4 (abgetragen).
Kat. Nr. 293.
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Ïåòêî Ìîì÷èëîâ
Öåíòðàëíà ìèíåðàëíà áàíÿ, 1906-11. 
ïë. “Áàíñêè”.
Êàò. ¹ 324.

Petko Momèilov
Zentrales Mineralwasserbad, 1906-11.
Banski-Platz.
Kat. Nr. 324.
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Jurdan Milanov
Zentrales Telegraphen- und Postamt, 1893. 
Gurko-Straße 6.
Kat. Nr. 345.

Þðäàí Ìèëàíîâ
Öåíòðàëíà òåëåãðàôî-ïîùåíñêà ñòàíöèÿ, 1893. 
óë. “Ãóðêî” 6.
Êàò. ¹ 345.
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Nikola Jurukov
Hotel “Union Palace”, 1911 (1950-54 abgetragen). 
Ecke Alexander I.-Platz und Znepolska-Straße.
Kat. Nr. 404.

Íèêîëà Þðóêîâ
Õîòåë “Þíèîí ïàëàñ”, 1911 (ðàçðóøåí 1950-54 ã.).
ïëîùàä “Àëåêñàíäúð Áàòåíáåðã” è óë. “Çíåïîëñêà”.
Êàò. ¹ 404.
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Georgi Fingov, 
Dimo Nièev 
und Nikola Jurukov
Beamtenversicherungsgesellschaft, 1912.
Boulv. Zar Osvoboditel 6.
Kat. Nr. 413.

Ãåîðãè Ôèíãîâ, 
Äèìî Íè÷åâ, 
Íèêîëà Þðóêîâ
×èíîâíè÷åñêî çàñòðàõîâàòåëíî 
äðóæåñòâî, 1912. 
áóë. “Öàð Îñâîáîäèòåë” 6.
Êàò. ¹ 413.
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